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Quellenverzeichnis
GESCHICHTSWERKE ZIRNGIBLS

Druckwerke
a) Akademische Abhandlungen und Druckwerke:

Abhandlung 0O den baierischen Herzogen DOor Karls des Großen e1=
fen, von ihren Regierungsjahren, Familien, un vorzüglichen Thaten. Neuehistorische Abhandlungen der baierischen Akademie der Wissenschaften.

Band, 1779 1—26 Preisschrift.
Abhandlung uÜon der Lage der Mark= un Grafschaften des karolingischenBaierns, vDO  - den Besitzern derselben, un (919)}  > dem erstien wieder aufgestelltenHerzoge. (Ebd., I1 1781, 314)

ext wurde 1Ur unwesentlich verändert.
Münchener Dissertation, durch Prof Dr Max Spindler. Der
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Von der Geburt un Wahl des KÖön1gs Arnulf, v“O der durch ihn euUier=
bauten Stadt Regensburg, seinem Palaste allda, Einweihung des Emmerami=
schen Gotteshauses, UuÜon seinem Tode, un Grabstätte. (Ebd;; I1I1 B  J 1791

289 378)
Über die Preisfrage: Wie, AUS zwelchen Ursachen Un WEnr siınd die

Lande Baıern nach der Achtserklärung Heinrichs des Löwen zerfallen? |
(Ebd., 379 612)

Abhandlung (979}  - den Rechten, Vorzügen, Vortheilen, Verrichtungen
des Mundiburdiums, un 919}  - dem Untergang Se1INeES alten Ansehens. (EBdS,
B 1798 378)

War der heilige Wolfgang, Bischof ın Regensburg, eın geborener Graf
v“O  - Pfulingen? (Ebd., 677 689

Anmerkungen ber eın St. Blasianisches Manuscript, ın welchem (9109)4)
einer Luitgard, welche ıne Gemahlin Adalberts DO  - Windenberg ZEWESECH
SEYN soll; (979} einem Conrad, Bruder einer Luitgard; und Engelbert, Grafen
vO all (nicht Hals), avunculo Alberti IT Bogensi1s, Meldung geschieht (Ebd.,

689—706)
Geschichte der Probstey Hainspach., (Akademischer Verlag. München

1802 638
Abhandlung über den Exemptionsprozeß des Gotteshauses S+. Emme:

y mi1t dem Hochstifte Regensburg vVOo Jahre 994 his 1325 (Neue historische
Abhandlungen, Oktavformat, 1803, 1—17

Beyträge ZUYT Geschichte Heinrichs des Heiligen, Herzogs ın Baiern, K 6ö=
nN1ZS der Deutschen Un ın Italien, römischen alsers. (Historische Abhandlun=z
secn der königl. baier. Akademie . Wissenschaften 1807, 339—429)
I Wann wurde Böhmen v“Oo  - dem Bisthume Regensburg getrennt? (Ebd
429—437)

Erklärungen Un Bemerkungen ber einıgZe ın der Stadt Regensburg
sıch befindende römische Steininschriften. (Ebd., ı84 1813; 203—251 Auch
Sonderdruck 1—50)

Bemerkungen über OUtto, Domherrn ın Regensburg, Probsten ın Nieder=
münster (nachmaligen Bischofes Bamberg) un ber Sophia, Tochter Ka:ı
Sers Heinrichs ITIT (Ebd 5. 251—293, bzw. 51—92

Bemerkungen ber ZWEY Diplome Otto des Großen, der Un ber
ZWEY andere tto des IT (Ebd. 5. 293—313, bzw 311

Ludwigs, des Baiers Lebensgeschichte., (DA 11L 1814, 1—61
Bedenken ber Aventins Vorgehen: daß die Stadt Regensburg Anno

1180 der haierischen Londeshoheit entfzogen, und einer Reichsstadt erhoben
worden SEY (EDa:; 1818, 65—113)

Geschichte des baierischen Handels, sowochl mi1t rohen Produkten, als
mi1t Fabrikaten, (079] den ältesten Zeıten angefangen his auf die gegenwärtige
eit (1806) Ebd 281—792, Sonderdruck 1817

Für Westenrieders Zeitschrift: Beyträge AD EK
terländischen Historie.

Chronik des [saias Wipacher.,. (II 1789, 87—104)
Nachrichten zZÜU vorausgesetztfen Porträt des Frobenius, bts und Reichs=

fürsten St Emmeram iın Regensburg. Ebd 446—452)
Kurze Abhandlung (979}  - dem Werth der alten Regensburger Pfennige.(VI 1800, 205—207)
Geschichte der ıIn Baiern (919} neunten bis fünfzehnten Jahrhundertbaren Münzen mi1t einem Anhange ber die Preise verschiedener Lebensarti=

kel und Waaren, ann über Belohnungen der Handwerker un Taglöhner ım
vierzehnten Jahrhundert. 1806, 1—14ber die Lage der UÜS Eugippius bekannten Hauptstadt Tiburnia.
1812, 116—155)



Roman Zirngibl VO  3 St Emmeram 1n Regensburg

St Emmeramische Klosterrechnung “O Julius 1325 his wieder den
Julius 1326 (Ebd., 218—260).
ber 1ıne unbekannte Tochter des erzog Ludwig 1817, Z

bis 141)
Des berühmten St emmeramischen Abtes Albert Rechnung (979}  e Jahren

S—71 (Ebd., 142—192)
Des St Emmeramischen bhts Albert Rechnung DO Jahre 1329 his 1330

allzeit 7 C rastino Jacobi. Ein Beytrag Z baierischen, regensburgischen un
S} Emmeramer Geschichte, Miıt Anmerkungen. (Historische Schriften VO  - Lo=
Ienz VO  - Westenrieder. üunchen 1824, 129—180.)

C) erschiedene Druckorte:
Abhandlung über die Reihe un Regierungsfolge der gefürsteten Abtis=

sSınen ın Obermünster. Regensburg 1787
ber die kurze öffentliche Einladung ZUT Beantwortung einıger Fragen

un Bemerkungen ber die Abhandlung der Reihenfolge der gefürsteten Ähb=z
tissınen ın Obermünster Regensburg. (Regensburger Gelehrte Nachrichten
1788, Nr 1 a 248 nach Lindner II In Regensburg un München and
sich die Nummer nicht.)

Abhandlung 9179}  —- dem Stifte G+ Paul ın Regensburg, Regensburg 1803
Prüfung einer ın der Zeitschrift für Kunst un Wissenschaften IIL.

Hefte 1: eıte Landshut 1808 eingerückten Rezension ber die Zirngiblische
Abhandlung unter dem Titel eyträge ZUFr Geschichte Heinrichs des Heiligen,
Regensburg 18508

ede un Antwort wider un für das historische Dasein des Babo vO  >
Abensberg un seiner Söhne von Lang und Roman Zirngibl, Münz
chen 1814

ET Handschriften

a) Kreisbibliothek Regensburg:
Da Babo, Graf (919}  > Abensberg, nach Aventins Bericht AUS Ehegat=

tinnen Söhne ENrZEUSF haben soll entsteht die rage, welche v“Oo dieser
der Jener Ehe, un iın welchem Jahr S1e geboren en WUS für Güter der
Urtschaften dieselben innegehabt; ob, un WwW1e sS1e ihre Linien fortgepflanzt;
WAaSs selbe für Wappen geführt haben Oonzept ZUr Preisschrift der Akademie
1779 150 fol 5ign Bav 961)

Lebensgeschichte des Abtes Albert D“O  - Gt Emmeram. 4—13 (2 Bde.,
728 un! 870 1802 5ign Kat Ep 418)

Mausolea et epitaphia. 1787/88 (Rat. Ep 409)
Nota ber die Auer 0“O Regensburg. Rat. C'iv 240 Bogen.
Nota ber die deutschen Alterthümer ın Regensburg. 1810 Rat. Civ

163, wel Ausfertigungen.
UÜber St Emmeram, St Rupert un St Wolfgang. (Ohne Titel) Rat. Ep

417., 1795

1816
Kurze, beurkundete Abhandlung (910) den A?2ensbergem. Bav 961

Tabula chronologica diplomatica comıtum de Vohburg. Bav. 9062 (Ab=
schrift VO Rieds Stammtatel der Hohenburger.)

Historischer Verein Regensburg:
Über die Burggrafen von Regensburg, welche ihre Wohnungen ın dem

alten deutschen Hause hatten. 1813 Ms 192
Nota AAy 4  ber mehrere alte Werke der Deutschen ın Regensburg. 1810

Ms (Abschrift VO: II Nr
Epitaphia ın Coemeterio Nobilium. Ms 451
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C) taatsbibliothek München:
Catalogus manuscriptorum monasterı] St Emmeramlı alphabeticus. 1769

Cod. bav Cat
Das Manuskript den akademischen Abhandlungen (970} 1813 Nr

Cod SCIM., 111011 3264
Untersuchung der Blitze, Donner un Regen weckenden Legion unter

Markus Aurelius. Cod germ. 7603
Abhandlung ber Luzius 00n 5yrene vermeıinten, un ber Luzius Britan=

NICUS vermutlichen, ersien Glaubensprediger UuUunfer den Römern. Cod SCIHN,
7604

Einige irrıge Nachrichten der baierischen und Regensburgischen (GÜe=
schichte verbessert. Cod germ. 7599

Hauptstaatsarchiv München:
Wann, Wwıe un wurde die Stadt Regensburg vÜon Baiern abgerißen?

1783 Reichsstadt Regensburg Lit. Nr 224

e) Nicht aufzufinden 55

Abhandlung ber die Grafen (970}  - ogenber Alberich vVO Breitenbrunn.
Über das Martyrıum des heiligen Emmeram.
Von der Einweihung der Kirche St Emmeram ın Regensburg durch

Papst Formosus.
Über eın Diplom Ludwig des Kindes.!
Auszüge alter Rechte, Gewohnheiten und Ausdrücke UÜS Niedermünster,

Obermünster un St Emmeramischen Grund-=, Lehen:  =  = und Rechtsbüchern.
Beytrag ZUYT geistlichen Statistik ın Baiern, nämlich 1ine vollständige

Beschreibung der, ın der Diöces Regensburg gelegenen Dom-s= un Collegiat=
kirchen, der Dekanaten, Pfarreyen, Cooperaturstellen, Beneficien, der Ü  hA  ber=
zähligen un vacanitien Priester, welche sich Anfang des Jahres 1789 iın Jjener
Diöces befunden haben Inhalt bei Westenrieder, Denkschrift auf Roman
Zirngibl 86)

Skizze einer Lebensbeschreibung des Sturmius. (Inhalt a.a.0QO
101

Spezificatio illorum monumentorum, qUAE (Oct 1812 ambitu Mon
Em et Capella Colomanni interea ad ecclesiam eiusdem monasteri1il

LT  {8  a SUNnt. (Inhalt d. 95)
Berichtigung un Herstellung des Familiensiegels der Pfalzgrafen

Scheyern Wittelsbach, un der ersten Herzoge aAUS diesem Geschlecht. (In:
halt d. 78 H}

Beographie Bischofs Wolfgangs FF (An Streber geschickt.
De Pensionibus ep1IsCOpO debitis, origine et fontibus. (An Albini

übergeben.
Abhandlung über das Siegel des Bischofs Eriedrich 0“O  n Regensburg.
Animadversiones criticae et historicae ın codicem celeberrimum CAanO:

nu D Dionysio eX1ZUO collectorum saec. ın folio MaxX1ımo CONSCT. et in
bibliotheca MONASET Emmeramıi existentem. AA

Nova et ACcCCcurafta recensio manuscriptorum monast. Em CUÜU qul=busdam notis historicis et criticıs5. TE
Auszüge aAUSs dem Codex diplomaticus CIio Fraternitatum St Wolfgangt.

(Nach Lin dner, Schriftsteller 80 1mM Besitz des historischen ereins der
Oberpfalz. Lindner scheint sich jedoch geirrt haben An der zıtierten Beleg=
stelles VHVO 16, 5. 355 wird dieses Msc nicht erwähnt. Im Archiv des hist.
ereins ist nicht finden.)

Mit Ausnahme VO:  } Nr sind diese Mss nirgends erwähnt außer bei
7 y der s1e als 1mM Besitz Westenrieders befindlich angab (lautesch. der kad IL, 491)
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Auszüge UÜUÜS dem Domkapitel=Registraturbüchern de annıs 1585 E O
(Hiervon gilt dasselbe.)

Codex Niedermünsterensis. (Laut erh HV  ® 10 355 liegt dieser b  “
dex einer Regestensammlung Gemeiners bei Dieses Msc. — Nr. 420 — war

jedolch 1 Archiv des nicht mehr-*zu finden.)

DR  IFTIEN ZIRNGIBLS
Ein Artikel ber den Besuch des Herzogs arl vVOo Württemberg ıIn der

Bibliothek “O St Emmeram IF 1786 (Historische Nachrichten der
Europäischen Begebenheiten“ 1786, 980)

Allocutio ad Princıpem et Abbatem Coelestinum Sacerdotem Jubilaeum,
Ratisbonae 1813

HINTERLASSENSCHAFT DES ARCHIVARS

a) Hauptstaatsarchiv München
Ausführliches Kepertorium des S5St. Emmeramer Archivs, mit Regesten

un Abschriften der Archivalien. (1806—1814) (Kloster St. Emmeram Lit.
Nr 4/ asc. (Ca 4000

5ummarische Verzeichniße der das Reichsarchio ın München abgege=
benen St Emmeramer Archivalien. (1 Convolut loser Blätter) Ebd Nr

Kalendarium Magnum CIO fraternitatum Wolfgangi KRatisponae. 1812
(1 Fsc mıiıt Lagen 1n fol.) Ebd Nr 10 %

Das sogenannte Salbuch (919} Jahre 1336 mi1t Salbuch des Cantoramtes
un Urtsregister. (336 fol.) Ebd Nr

Abschrift des Liber feodalis Monasteri: St. Emmeramı ab nNnnNnNO 1305—
1458 1797 (360 Quart) Ebd Nr

Copia libri feudalis. 1805 (216 fol mıiıt Index) Ebd Nr 16 %
Ausführliches KRepertorium des Niedermünsterischen Stiftsarchives mi1t

Kegesten, Abschriften un Auszügen a4A4USs den Archivalien. asCcC 7 —18
Stift Niedermünster Lit. Nr 1—|

Übersicht ber das fürstlich Niedermünstersche Archiv ın alphabetischer
Ordnung. TT Ebd Nr 6—

5Summarisches Verzeichniß der für das Reichsarchiv ausgeschiedenen UIr=
kunden. (1 Convolut loser Blätter) Ebd Nr

Verzeichnis der Niedermünster ın der großen TIruhe befindlichen
Aufschwörungsakta der Stiftsdamen. 18308 Ebd Nr
I Abschriften vO Urkunden, die Aktivkapitalien St Emmerams he=

treffend. 6/3 St Emmeram
Abschriften und egesten AUS dem Archiv des Domkapitels Kegenss=

burg. (Etwa 300 lose Blätter) Regestensammlnug.
Kreisbibliothek Regensburg:

Liber censualis de NNO 0—=7173. mon St Emmeramlı 1796 (350 150
mıiıt Indices) KRat Ep 252

ZUR BIOGRAPHIE

Ordinariatsarchiv Regensburg
Briefe Zirngibls Westenrieder D“O  . 9—7 (173 S5t)
Tagebücher Zirngibls vO 17586—90, 1797—98, 1505, 1807—068, 1810—11,

181315 (In den Beilagen zahlreiche Theater= un Konzertprogramme)
Tagebücher Benedikt Puchners von 3—18
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IT Klosterbibliothek Metten

Prioratstagebuch v“Oo St Emmeram. Bde 69—17' Von Da ] D}
und vVvVon 1—17' geführt VO  . Zirngibl 5Sign.: Prüfeninger Mansarde 175
d C

Catalogzus TeCEeNSsSeEeNT.. Religiosos Mon St. Emmeramı Ratisbonae ÖOrd.
Gt Benedicti ab Anno 1769 et ultra 5Sign Prüf Mans. 4209

IT Staatsarchio Amberg
Regierung Kammer des Innern: Nr. 7470 Das Priorat 1mM Kloster St.

Emmeram betreffend. 1810
Regierung Kammer des Innern: Nr 6125 Beschreibung aller Probsteyen

un! Hofmärke VO  - G+t Emmeram. 18303
Regierung Kammer der Finanzen: Nr. Remuneration £ür AÄuss

scheiden des G+t. Wolfgangi Bruderschafts Archivs.

Hauptstaatsarchiv München

Regensburg St. Emmeram Lit. Archivium Litterarium der Registra=
turbeschreibung des St Emmeramischen Abteiarchivs mi1t wel KRegistern.
L7 Angelegt VO:  } Lehner.

Ebd Nr. Liber feodalis monasterı1 St1 Emmeramı ab LINLO 1305 his
1485 (Original).

Ebd Nr. 5 / Fasc. Pfarrfunktionen der Conventualen des Reichsstifts
St Emmeram.

Ebd Nr. 7 J asCcC 1arıum des Vogtareut’schen Extraditions=Ge=
schäfts nebst Anmerkungen über die Vogtareut’‘sche Administration. 1786
371 Blätter, VO Koman Zirngibl.

Ebd Nr 110 Oberlandesregierungsakta, die Ansprüche des Reichsstifts
St Emmeram auf die Vogtei Kelheim un Vogtareut bertreffend.=

Kegensburg Niedermünster Lit. Nr. Archivium Niedermünsterense.
Ebd Nr. Index Alphabeticus Archivi Niedermünsterens1s.
Regensburg Minoritenkloster LE Nr. Die Grabsteine betreffend.
Regensburg Reichsstadt Lit. Nr 224 Gesuch Verleihung des wirk=

lichen geistlichen Rathscharakters. 1784 (In der Beilage Msc Nr. I1
6/3 St. Emmeram 1/3 Akt, die Aktivkapitalien St Emmerams

betreffend

Staatsbibliothek München

Atographa 111 Eingabe des Archivars Zirngibl das kgl Finanz=
direktorium des Regenkreises (019) 1814 ogen

Starkiana Literargeschichte 0O der gefürsteten Reichsabtei St
Emmeram Regensburg 1633 his TG T:

Starkiana Patrum Congregationis Maurı ıtterae ad Emmeramen«-
Ses mM1sSSde. (1715=

Cod gSCerM. 2201 Autobiographie des Anton Johann Lipowsky.
Cod bav 3194 Briefe Gerkens den Prälaten Fr. Töpsel (19)}

Polling.
Cod bav Cat Sanftl, Catalogus veierum Codicum manuscriptorumad Emmeramum Rat 1809
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V.. Kreisbibliothek Regensburg
Rat. 443 Abschrift Thomas Rieds v“O  - einem angeblichen Brief

Schlichtegrolls Gemeiner, Beilage.
Kat C 390 Ried, Codex chronologico=diplomaticus Parthenonis ad

St Paulum Ratisbonae. 1810
Rat. © 469 Extract UÜUUS dem Exemptionsprozeß des Klosters St. Emz:

den Bischof. (Nicht VO:  } Zirngibl abgeschrieben, wıe Janner,
Die Bischöfe VO  3 Regensburg H: 545 Anm annimmt.)

Rat V, 591 Briefsammlung Rieds (Darunter sind Briefe VO  } Anton
Bucher, Bodmann, Heckenstaller, Moll, Moritz, Lang, Nagel, Palm, Gemeiz=
NeT, Streber, Westenrieder a.)

VITL. Kreisarchiv München Historischer Verein

Nachlaß Lipperts.
VIIT Gymnasıum Landshut

Schülerkatalog VO  } 52—17.

Pfarramt St Emmeram, Regensburg
Liber mortuorum Par. ad St upertum.

Verzeichnis der Abkürzungen
Hauptstaatsarchiv ünchen

rTtBR Kreisbibliothek Regensburg
StAA Staatsarchiv Amberg
StBM GStaatsbibliothek München
OAR Ordinariatsarchiv Regensburg
1BM Klosterbibliothek Metten
HVO Historischer Verein ür Oberpfalz un Regensburg
HVO Verhandlungen des Hist ereins Opf Regensburg

Studien un Mitteilungen des Benediktinerordens

Prioratstagebuch 175 (b, C) Prioratstagebuch VO  3 St Emmeram, KLBM,
Prüfeninger Mansarde 175 d, bl

Tagebuch Tagebuch Zirngibls, Ordinariatsarchiv Regensburg
Puchneriana Tagebuch Benedikt Puchners, (:  A
Brief Westenrieder Briefsammlung 1 OAR der Briefe Zirngibls.



Einleitung
In der Geschichte der deutschen Historiographie fehlt immer noch 21n

wichtiges Kapitel In keinem der führenden Werke erhielt die landes  =  e
geschichtliche Forschung die ihren Leistungen entsprechende Beachtung‘.
Es liegt 1n dieen Notwendigkeiten jener Themen begründet, die sich
chey? Moritz Ritter®* FEduard Fueter* un: Fritz Wagner®
etwa wählten. Hier 1n oroßer, zusammenfassender Wertung die
Gipfel herauszuheben AaUs der Fülle der Erscheinungen, konnte, die
Entwicklung des europäischen Denkens zeigen, LUr behandelt werden,
Was VO:  a} allgemeinem Finflu@ Wa  H Kitter VO  ’ dagegen, dessen
Aufgabe ‚S begrenzt war®, konnte einen maßgeblichen Mittelpunkt
deutscher Geschichtsforschung, w1e ihn die Münchener Akademie der
Wissenschaften darstellte, nicht übergehen, ohne einen bezeichnenden
Zug 1mM deutschen Geistesleben des Jahrhunderts außer cht
lassen.

Anders als in summarischer Würdigung wird des fruchtbaren Fleißes
der bayerischen Gelehrten der zweıten Hälfte des Jahrhunderts auch
da nicht vedacht, etwa, wI1e in ( bemerkenswertem ber:
blick?, oder bei VO der bayerischen Forschung überhaupt
die Rede ist Nur die Allgemeine Deutsche Biographie
macht darin 1n e Ausnahme. Jle namhaften bayerischen Forscher sind
darin aufgeführt, Freilich 1n Beitraägen VO  3 unterschiedlichem Wert und
für ine Gesamtwürdigung nicht ausreichend.

Für diese befremdende Haltung ware eine Begründung nicht zulässig,
die sich eIiwa auf eın Versagen der bayerischen Forschung 1n der 7zweiten
Hälfte des Jahrhunderts beriefe. und

Erich Keys S Die Geschichtswissenschaft, 841 Neuerdings ist
dies wieder festzustellen bei Wattenbach=Levison, Deutschlands Geschichts=
quellen 1mM Mittelalter. Heft Weimar 1952 Die omenta Boica werden wWel=
ter unten, mıit kurzer Erwähnung abgetan.

Das achtzehnte Jahrhundert un die geschichtliche Welt (Deutsche und:
schau, 108 Band 1901 241  Z0Z; 350=380.)

Die Entwicklung der Geschichtswissenschaft den führenden Werken
betrachtet. München=Berlin 1929

Geschichte der neUeTren Historiographie Auflage München=Berlin 1936
Geschichtswissenschaft. Freiburg=-München 1951
Geist un Geschichte VO deutschen Humanismus bis VABRG Gegenwart.

Band München=Salzburg 1950
Geschichte der historischen Forschung un unst, I1 Bde., Teile GOöts»

tingen 12  18
Geschichte der deutschen Historiographie ceit dem Auftreten des Humazs

Nısmus. München-=-Leipzig 1885
H: 955

10) 931
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auch stellen das Gegenteil fest, überdies ware unwahrhaftig,
e1in Bild allgemeinen Fortschritts zeigen wollen und tadien etwaiger
Erstarrung übersehen. In Wahrheit jedoch kannte 1119  > einfach nicht,
Was die Historiker der alten Akademie insgesamt Beitraägen A  —+ Er=
forschung der Geschichte Bayerns und damit auch, wenn 119  . schon den
gesamtdeutschen Gesichtspunkt beibehalten will, e1INes Teiles VO'  H3

Deutschland zeleistet haben würdigen ginge 1m
Rahmen dieser Arbeit weıt Ceine Geschichtsauffassung jedoch und
sSeINe Kunst, individualisieren wWI1e Linien der Entwicklung zeigen

viel 6£1 1e7T bemerken erlaubt lassen ihn nicht weniger als
dere eines Platzes unter den Vorläufern der modernen Geschichtsauf=
fassung würdig erscheinen. Und 1n eiINner Zeit, 1n gSanz Deutschland
die Erforschung des Mittelalters ine Sache VO  a’ mehr oder wen1ger sich
dafür begeisternden Einzelpersönlichkeiten WAaT, bildete die Münchener
Akademie neben St Blasien und Mannheim einen Brennpunkt ystema  s  =
tischer kritischer Beleuchtung jener Epoche, den einzigen überhaupt,
dem der Mühe wert erschien, der Geschichte eines einzigen Landes
1ın sorgfältig gearbeiteten Monographien his 1Ns Letzte nachzugehen.

och Westenrieder wI1e die Akademie haben die gebührende Beachtung
nicht gefunden. icht HUr die Beschränkung auf die bayerische Geschichte
allein sicherlich eın wichtiger Punkt 1n dieser Reihe ist S verant=s=
wortlich. Die bayerischen Historiker selbst haben versaumt, die Bedeu=
tung ihrer Landsleute 1NSs rechte Licht rücken. Vergebens hatte

selbst!* hatten Christoph VO  } Joseph Ernst
Ritter VO e  e 1 1UTC ein1ge CHNHNECI, die Fülle
der historischen Arbeiten zeigen gesucht. Sie wıe die damals erschie=
enen er. über bayerische Geschichte VOoO eß mair 1805) bis

[ (1853) boten LUr Namen und Titel, doch keine kritische
Beurteilung, und zudem führte die Spannung zwischen der alten un
der Akademie gehässiger Verkleinerung der älteren Werke
Noch 1841 War der Nachhall dieser Kämpfe verspuren, als Koch=
Sternfeld der nicht immer negativen, doch weitgehend willkürlich
wertenden Allgemeinen Ubersicht der neuestien baierischen Geschichts=
literatur1!> des Ritters tellung nahm16. Westenrieder wurde
War VO wieder Neu 1n Erinnerung gebracht*”, doch
seine Biographie äßt L1LUT die vielseitige Fruchtbarkeit Seiner Tätigkeit
erkennen und bietet nicht die kritische Analyse der Geschichtswerke, die

11) Friedrich Ro Die Hauptwerke über bayerische Landesgeschichte.
Bayer. Zeitschrift Realschulwesen 2U, 7l 1599

12) Geschichte der Akademie, Bde., 1784/1807.
13) Literarisches Handbuch für die baierische Geschichte. 1810
14) Betrachtungen über die Geschichte. 1841
15) Hermes, B  F Heft, Leipzig 1827
16) A, LXIXN “

17) Westenrieders Denkwürdigkeiten und Tagebücher. Abh Münchener
Akademie 1882/83 ber Lorenz Westenrieders Leben un Schriften.
Bayerische Bibliothek, 1890
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erst einen Schluß auf SE1INE Bedeutung als Historiker zuließe. mmerhin
wurde VO  Z dem absprechenden Urteil dUSSKCNOIMIMQEN, das

r18 icht ohne Einschränkung??, VOT allem aber Karl Theodor
—  e {() über die alte Akademie aussprachen. [)as spate Jahrhun=

dert, sicher Besitz einer hochentwickelten historischen Methode, eINEeSs
reichen Wissens, sah geringschätzig auf eine eit herab, die och
notig hatte, diese Methoden erst auszubilden und die Grundlagen für
jenes Wissen legen. Es xab auch Ausnahmen; August Lindner SA

melte biographische und bibliographische Notizen über die Schriftsteller
des Benediktinerordens?1 unı Baumann pries 11 überzeugender Begrüns»
dung den großen e ] Z Friedrich 23 tat ihm auf
SEINE Weise nach; 11n€e breite Bresche 1n die Mauer der Vorurteile WarTr

aber och nicht geschlagen. [Da Roth die Monographien wWw1e die Editions=
arbeit der alten Akademie 1n seiner Betrachtung L11UTL streifte und somıit
ihre einzigartige Stellung dr nicht erkannte, fand Heig] keinen nla
die Akademie höher einzuschätzen als Döllinger FAr Sein Urteil blieb
herrschend; auch Michael eberl24 übernahm 1n der Haupt=
sache unbesehen. Eine Zusammenfassung dieser Anschauungen bie=
tet dann der Aufsatz VO  3 alter G o eTZ ber die bayerische Ge:  =
schichtsforschung 1m Jahrhundert®>, Die Bestrebungen der alten Aka
demie WI1e ihre Leistungen ließen sich 1n der damals vorliegenden _itera=
tur aum erkennen; hat sS1e auch diese Darstellung nicht richtig g:
würdigt, doch celbst ach diesem Zugeständnis sind die Urteile, nicht aus

dem Studium der damaligen Werke selbstJ ihrer Schärfe
icht annehmbar. Entschieden zurückgewiesen werden muß jedenfalls
jene Bemerkung, die VO!] einem „vorwissenschaftlichen Dasein der Ge:
schichte“ Bayern in der eit bis ZU. Abgang VO:  } Görres spricht*®,

18) Die historische Classe der bayerischen Akademie der Wissenschaften.
In „Akademische Vorträge“* I1 Nördlingen 1889

19) Er nahm Zirngibl un Sanftl aus 360) un erkannte den Fleiß der
alten Akademie voll 5 361)

20) Die Münchener Akademie VO  $ kad Festrede. Mün. 1909
24} Die Schriftsteller des Benediktinerordens 1mM Königreich Bayern. Bde

Regensburg 1880
22) Der bayerische Geschichtsschreiber arl Meichelbeck. (1661=1734) Fest:

rede der Münchener Akademie. München 158597
23) Die Gesichtspunkte sind vorwiegend pädagogischer un natıio=

naler, weniger historischer Art
24) Entwicklungsgeschichte Bayerns H: ufl München 1928, 322, 2360
25) Die bayerische Geschichtsforschung 1im Jahrhundert. Historische

Zeitschrift 138 255b=314 Was Oetz über den Zustand der historischen
Studien der Nnıversıita CI hat, soll hier nicht untersucht werden, ob:
ohl uch hier anläßlich der Erwähnung VO Döllingers innerer Wandlung
Außerungen laut werden, die etzten Endes darauf hinaus laufen, daß eın gläus=s
biger Katholik nicht der Wahrheit, sondern historischen Fabeleien anhänge.
Einzelheiten für diese Tendenz anzuführen erübrigt sich ; der IL: Autsatz
ist von ihr beherrscht.

26) S heißt dort „lebte INa  - 1ın ünchen das vorwissenschaftliche
Dasein der Geschichte weiter“.
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Mit dem gleichen Recht könnte I111LaIl FA  J daß alle Geschichtsforschung
VOT dem Jahrhundert vorwissenschaftlich Wa  H

Erst mit der Biographie Anselm Desings VO  - Idefons
mannn ®7 wurde der methodisch eiNZ1g vertretbare Weg wieder be=
schritten. nach der Festrede Baumanns über Meichelbeck das Ringen
der bayerischen Historiographie des Jahrhunderts LVEU* Wege der
Forschung, Erweiterung und Vertiefung des geschichtlichen Wissens

erforschen, nämlich die Befragung der Schriften dieser geschmähten
Gelehrten selbst. och sind nicht viele diesem Beispiel gefolgt. Diet:
mundis mit ihrer Dissertation ber Joseph Moritz
Von Ensdorf?28, des kritischen Genealogen und Mitarbeiters den Mo=
numenta Boica, lieferte 1934 einen weıteren instruktiven Beitrag, und
auch Hugo Schrift ber Kupert Kormann VO  } Prüfening“? zählt

dieser Reihe Eine weıitere Biographie wurde VO!]  3 Herrn Professor
Dr Max angeregt, die das Werk Karl Theodor Gemeiners,
des Geschichtsschreibers der Gtadt Regensburg, kritisch würdigen soll,
VOT em aber ıne zusammenfassende Betrachtung der bayerischen Ge=
schichtsschreiber VO:  3 Westenrieder bis Riezler, die bei Goetz weni1g
schmeichelhaft abgetan werden®®, obwohl celhbst Riezler noch oft einen
vVon hnen als Gewährsmann anführt.

Von Meichelbeck, dessen Würdigung unlängst we1l weıtere Beiträge
erschienen sind31 un Desing hbis DET Beginn des Jahrhunderts klafft
emnach eine Lücke Gollte u15 daran liegen, 1n der Erkenntnis uUuNnseTeTr

eigenen Vergangenheit eın Stück tiefer dringen, muß diese Lücke
geschlossen werden??. Die großen Linien, die 1n der Geschichte der deut  =
schen. Historiographie SONST aufgezeigt werden, sind für Bayern
au. Wir erkennen uns selbst nicht wieder 1n den Aussagen, die Aaus

anderen Ländern SeCWONNEN wurden. Die Einflüsse, die VO  - außen
uns drangen, werden WIT dort gCcIn anerkennen, S1e sich zeigen. och
Was uns eigen WAarT, das nach allen Veränderungen der Folgezeit 1ın frü=
heren Jahrhunderten wieder schauen, ist icht das letzte Anliegen der

27) Anselm esing, Abt VO  5 Ensdorf (1699=1772), München 1929 (Erg Heftft
dieser Zeitschrift).

28) Joseph Moritz, Augsburg 1934
29) Der Historiker als Prophet. Leben Uun! Schriften des Abtes Rupert Korn=

Inann (1757=1817). Nürnberg 1947
30) Trotz des anderslautenden Titels wird nicht die gesamte bayerische FOor=

schung, sondern fast NUur, VO Riezler abgesehen, die Lehrtätigkeit der
Universität betrachtet. Auf 768 wird Buchner als „unfähiger Dozent“
un mit einem inweis auf die ADB abgetan.

31) Wühr Wilhelm, Meichelbecks Bedeutung für die deutsche Geschichts=
schreibung. In der Festschrift für Kardinal Faulhaber der phil.=theol. Hochs
schule Freising. S 219=239) München 1949 Rottenkolber, Meichelbeck, 1n
Lebensbilder aus dem bayerischen Schwaben, (herausgegeben VO Trei=
herrn AF Pölnitz) München 1952

32) Zum ganzen Problem der bayerischen Geistesgeschichte des Jhs
Die kirchlichen Erneuerungsbestrebungen 1in Bayern iım

Jahrhundert (Hist. ahrbuch, Jg 7 J 1952, 197—211)
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Erforschung der Geschichte des eigenen Stammes, der mehr als ander=
warts In Bayern auch geistige Heimat ist. Welcher Zweig der historischen
Forschung vermöchte dieser Aufgabe größere Dienste erweisen als die
Geistesgeschichte und der Teil VO  3 ihr, der als Geschichte der Geschichts=
schreibung schärfsten verbunden ist, das Wesen der Gegenwart
dem der Vergangenheit messen?

Die vorliegende Arbeit 11 die Lücke, VO  3 der oben gesprochen wurde,
ihrem Teil schließen helfen?33, indem Beispiel des erfolgreichsten

Forschers der alten Akademie versucht WITF'! aufzuzeigen, ach welcher
Methode gearbeitet, welches GeschichtsbildJ In welcher Form
die Erkenntnisse sich mitteilten un nicht zuletzt, wI1e das historische
Denken sich auch hier gewandelt hat

DER ZIRNGIBLS

Ein ungewöhnlich reiches Lebenswerk stand für diese Untersuchung
Zr Verfügung. Von dem handschriftlichen Nachlafß Zirngibls, des:
SC  a 1te Aaus den ersten Biographien und AaduS den Tagebüchern des
Forschers selbst erschlossen werden konnten, 1st der größte, aber nicht der
gewichtigste Teil verloren Westenrieder hatte, W1Ie SEe1IN Brief=
wechsel mit Thomas und SE1INEe Denkschrift auf Roman

wI1e 1Nne kurze Bemerkung 1n der Geschichte der Akademie® auUs:

weisen, das me1liste davon beim Tode Zirngibls och in Verwahr, da
immer och die Absicht hatte, da oder dort erscheinen lassen. Mit
einem guten Teil des Nachlasses Westenrieders selbst36 gingen ohl
auch die Manuskripte Zirngibls verloren37. Einzelne der kleinen, £ür
Dalberg oder andere Bekannte bestimmten Abhandlungen eben=
falls nicht mehr aufzufinden. Nur Was bei seinem Tode noch 1 Besitz
Zirngibls Wälrl, blieb, da testamentarisch die Kreisbibliothek Regens=
burg überging, der achwe erhalten, ebenfalls die Schriften, die, ohl
aQus privatem Besitz, 1n die Hände des historischen Vereins Regensburg
kamen. Fast gZanz dagegen ist der Nachlaß des Archivars erhalten. Was
1ıIm Hauptstaatsarchiv München och vorliegt, stammt au  n den Beständen,

33) Die Untersuchung der Forschungsarbeit der alten Akademie soll,
steht hoffen, damit noch nicht abgeschlossen Se1IN. Von Lori bis Wegstenrie=
der waäaren noch viele Linien nachzuziehen, die hier Ur orob angedeutet WEeT:
den konnten. Westenrieders historische Leistung VOT allem bedürfte dringend
einer Beleuchtung.
V, Lang.

34) Bei y Westenrieders Briefwechsel mit einer Darstellung seiner
inneren Entwicklung, München 1934, 161

35) 5B 491
36) Gräßi aıa 0, 53
37) Weder die Akademie noch das Archiv des erzbisch. Ordinariats

ünchen noch die S taats= un Universitätsbibliothek besitzen weitere Mss als
die 1m Verzeichnis angeführten.
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die Zirngibl bei seInem Tode wohlgeordnet dem Staat hinterließ und die
durch den Archivar Wolfhardt aus Würzburg sogleich ın Verwahr g=
OoINnmen wurden®8.

ZUR BIOGRAFPHIE
Wie viele Mäner seiner empfindsamen, schreibseligen eit führte auch

Zirngibl fast ber eın Leben hin eın geb Erhalten
sind davon dreizehn Jahrgänge. Sie liegen 1 Ordinariatsarchiv Regens=
burg®9, Der Quellenwert dieser Tagebücher ist hoch War wurden die
Eintragungen icht immer täglich VOTgCENOMMEN und £t+mals
subjektiven Charakter esonders 1n seinen häufigen Aufzeichnungen
über die Einhaltung der Klosterdisziplin scheint Zirngibl manchmal über:
trieben haben, und was seine Person betraf, fühlte sich leicht mi(ßß=
verstanden und zurückgesetzt doch auch die oft selbstgerechte der
Darstellung entbehrt nicht der Züge, die eın verlässiges Urteil erlauben.
Überdies steht die Person des Vertfassers durchaus nicht 1M Mittelpunkt.
Nicht die Redseligkeit eines VOoO  - Empfindsamkeit getiragenen Herzens
führte die Feder, sondern die Ireue eines Chronisten, der alle bedeuten=
den orkommnisse 1mM Kloster, 1n der Gtadt und auch in größerem Um=
kreis wahrheitsgemäß niederzuschreiben bemüht Wd  ® Von den zahlrei=
chen Beilagen, auf die 1mM ext jeweils verwiesen wurde, ist Hu mehr e1n  S
geringer Teil vorhanden. Hunderte VO  ’ Briefen Zirngibl VOT em
sind verloren.

Lücken, die 1n den Jahrgängen des Privattagebuches auftreten, schließt
ZUm Teil das Prioratstagebuch VO  - Gt Emmeram, das Zirngibl VO  3 EF
d als Subprior wurde, fast ohne Unterbrechung his 1798 geführt hat
Da den Aufzeichnungen Prioratstagebuch £tmals sein eigenes Ta=
gebuch zugrundelegte, sind WIT auch 1er über sSeiINe persönlichen Lebens=
umstände besser unterrichtet, als das SONst 1n einem offiziellen Tage=
buch erwarten ist. Der erste Band des Prioratstagebuches allerdings,
der den längsten Zeitraum umfaßt (1769—1781) rag den Charakter
eines Tagebuches aum noch, da Zirngibl sSe1INer eigenen Aussage nach
die Eintragungen erst 1775 und dann wieder 1789 aus dem Gedächtnis
sicherlich auch gestutz durch Aufzeichnungen anderer da die an
gebenen Daten auch anderweit belegen sind vornahm40. uch die
übrigen anı sind erst späater niedergeschrieben worden41, doch wort:
ich nach dem Privattagebuch, soweit, wie für den dritten Band, die Mög:
lichkeit ZUT Nachprüfung estand. Nur allzu ntimes wurde weggelassen.

38) 1 Regensburgische Chronik I Vorrede Kiefhabers.
39) Schon 1819, als Zirngibls Mitbruder Benedikt 1n

den Besitz dieser Tagebücher gekommen wWAar (Puchneriana fehlten die
Jahrgänge 1806 un 1809 (Puchn. 1806, Überschrift; 1809, Randnotiz). Die
haltenen Reste mögen mit den Tagebüchern Puchners, des Dekans VO Ponz
dorf, das bischöfliche Ordinariat gefallen sSein.

40) 1IBM Prüf Mans. 175 d, 191, 269
41) Band I1 (1782—1788) wurde 1795 nachgetragen (Einleitung dazu), Band

88 (1788—1798) wWar 1798 fertig (Schlußeintragung).
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Die drei Bände kamen vermutlich 1n den Besitz e1InNes Paters AauUuUs Prüfe=
ning Johann Ev Kaind! verkehrte viel mi1t Emmeramern und dann
bei der Neuerrichtung des Klosters ach Metten.

uch die Tagebücher VO  3 Zirngibls Mitbruder sind hier
noch anzuführen, die ebenfalls 1m Ordinariatsarchiv Regensburg liegen.
S5ie sind nicht ımfassend wWI1e Zirngibls Diarien, doch sind s1e, beson:
ders die späteren Bände, wertvoll durch ihre Beilagen, darunter viele
Briefe Zirngibls. Die Eintragungen selbst sind 1n vielen Fällen u /irn=
gibl herübergenommen??.

Die wertvollste Quelle jedoch, und nicht LLUTL für Zirngibls Biographie,
sind die rıe Zirngibls Westenrieder AdU S der eit VO  - 1779—
1816 Für die Lücken 1M Tagebuch sind 6S1€e mehr als ausreichender ETrSatz,
für die Regensburger Kirchen= und Ortsgeschichte bieten 61€e größere
Ausbeute, als bisher, der seltenen Benutzung nach, Ag CTHNOIMIMAN wurde.
Wie Gandershofers „Erinnerungen Weltenrieder“ (1830) auswel=
SCN, befanden sich diese Briefe 17 seinem Besitz43. Gandershofer, ehema=
liger Religiose Meftten und 1n der ähe VO  A Regensburg geboren,
verbrachte ach einem Leben rastloser Tätigkeit Se1INe et+zten Jahre in
Regensburg44, Sein Nachlaß, Uun: mi1t ihm ohl auch diese Briefe, kam
ZU wertvolleren Teil das Regensburger Klerikalseminar®, VO  5 dort
ohl auch wieder den jetzigen Besitzer, das Ordinariatsarchiv. In der
Briefsammlung Thomas Rieds46 sind och Brietfe Zirngibls; Nachfor:
schungen ach weiteren Schreiben haben keinem Erfolg geführt. Nur
vereinzelte Schreiben geschäftlicher Natur fanden sich da un dort.

Aus dem jedoch, Was erhalten blieb, 50 sich der n Lebenslauf
Zirngibls bis 1n kleinste Finzelheiten überschauen. Dankbar begrüßte
Ergänzungen dazu, esonders für die Ja die och keinen schriftlichen
Niederschlag hinterließen, iefern die kurzen Biographien, die och
seinen Lebzeiten oder bald ach sSeINemM Tode entstanden Sind. Für die
Sammlung (919}  kn Bildnissen gelehrter Männer und Künstler VO  - Christoph
Wilhelm und Johann Philipp aus Nürnberg, in der die
angesehensten Gelehrten des daNzZeEN deutschen Sprachgebiets behandelt
wurden, schriehb der geistliche Rat VO Regensburs»
geT Consistorium 1796 1ne Oktavseiten umfassende Lebensgeschichte
SEe1INEeSs Freundes dem VoO  - Bock gestochenen Kupfer. Für die Abstam=
mMung und Jugendzeit Zirngibls WarTr diese Biographie bei aller Kürze die
einzige Quelle für alle folgenden Versuche. Als Biographie eines noch
lebenden Freundes geschrieben, bedarf 61€e naturgemäß besonders VOT:

sichtiger Behandlung. Sie wurde bis ZU Tode Zirngibls, also 1816, OT:  =

ganzt durch Clemens August der Zeitschrift für Baıern und
42) Im Band (1794) ist finden „Ista Diario DPRomani Zirngibl de

Scr1psit Catharina Jaron 18197
43) Vergl GrafßS.l, d

Lindner, I
45) Ebd
46) rtBR Rat. C1LV. 591
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die angrenzenden Länder47 mıit vorwiegend bibliographischer Absicht. Er=
ganzungen MDB Bibliographie und VOT allem e1in reiches Bild VO Zirngibls
Leben lieferte dann der langjährige Freund des Verstorbenen, Lorenz VO
Westenrieder. Seine Denkschrift auf Roman Zirngibl48 beruht VOrwIe=
gend auf den Briefen Se1INes Freundes ih und enthält Inhaltsangaben
mancher Manuscripte, die Westenrieder ‚ och Besitz hatte Kritik
den Werken Se1INes Freundes üben vermied der Vertfasser jedoch ab=
sichtlich49.

5o bleibt der Nachwelt diese Aufgabe noch lösen. uch die Bio=
graphie Wäar erganzen. Neues Material boten die Tagebücher und
vieles, das erst einzeln zusammengesucht werden mußte. ber auch
Neue Gesichtspunkte die Quellen heranzutragen, 1EUeE Fragen

stellen. Es geht Ja dieser Gtelle nicht LLUT Zirngibl, einen also
VO  3 vielen bedeutenden Männern seliner Zeit, geht darüber hinaus
darum, miıt der Einsicht 1n sSe1in Leben Un seine Umwelt einen WEe1s
teren Ausblick öffnen In die Geistesgeschichte des ahrhunderts;
die Dringlichkeit 1nes solchen Versuches bedarf£ keiner weiteren Begrün=
dung®®,

47) II Jahrgg. München 1817, Bd.S 43—25
48) Literaturzeitung für kath Religionslehrer, Jahrgg. Landshut 18  N

IL 104—144, 257—301 Wörtlich nachgedruckt 1n Historische Schriften II
München 1824, D 128

49) Denkschrift 4127
50) S:5pindliera a O



Abschnitt

Lehrjahre (1740 1772)
Im Elternhaus und ıIn der Schule Landshut (1740—1758)

Joseph Zirngibi* wurde März 1740 in Leisbach,
einem niederbayerischen Marktflecken, un weit Dingolfing der Isar
gelegen, geboren?. Sein Vater Martin Zirngibl wWarTr Marktschreiber dort,
kurfürstlicher Aufschläger und Hofmarksverwalter mehrerer Herrschaf=
ten®, ohl VO  3 Hörmannsdorf und Gerichtsprokurator 1n Dingolfing, wIıe
ach ihm sSe1InNn Schwiegersohn Lorenz Schreyhofer*?. Seine Mutter, Ma  T1a
Anna, WarTr ıne geborene „Gsellin“3.

Das tatige Leben des vielbeanspruchten Beamten pragte sicherlich dem
Charakter des Sohnes schon £rüh seine Zeichen auf Viel gerühmt wird
Zirngibls außergewöhnlicher Fleiß, mıit dem seinem kränklichen KOÖT=
pPCeT eın umfangreiches Lebenswerk abrang. Sein Sinn für SParsamıes, klu=
5es irtschaften, unschätzbar £ür den künftigen Verwalter wichtiger
Ämter, INag schon 1n der Jugend Beispie]l des Vaters gewachsen se1in,
und die Genauigkeit des Beamten 10124 ih: vorbildlicher Exaktheit bei
seiner Arbeit. Es konnte auch nicht ausbleiben, daß sich der Patriotismus
des kurfürstlichen Beamten auf seinen Sohn übertrug. Die Liebe ZUT:

bayerischen Heimat WarTr nicht der letzte Ansporn seinen historischen
Arbeiten. Bis 1Ns hohe Alter hing SEINeT CENSCICN Heimat. och 1813
plant die Ausarbeitung der Geschichte VO  3 Teisbach®.

Herzlich wWarTr das Verhältnis seinen Schwestern Therese und Ursula.
Zeit SeiINeSs Lebens sorgte sich sie.Therese WarTr bei ihm 1n Regens=
burg, AI Diensten Obermünster bey der Fürstinn als Kammer-=-
magd”6, Während der Jahre, da Zirngibl Propst 1n Haindling WAaT,
schrieh ihr regelmäßig alle we1l ochen, manchmal öfter, besuchte G1€

Zum Familiennamen: Er selbst unterschreibt bis 1812 in dieser Form,
von da ab miıt Zierngibl. och hatte sich, wenngleich 1n der einen der anderen
Veröffentlichung die Schreibweise wechselt, bis dahin die einfachere orm 1m
allgemeinen durchgesetzt.

LBM Prüfg. Mans. 4209; Bock=Moser, Sammlg. N Bildnissen
Bock=Moser,a.a.O.S:1u.a.
Bei dessen TOod,; 1794, rag Zirngibl ın sein Tagebuch die

amtliche Stellung selines Schwagers . (Prioratstagebuch 175 C)
Brief Westenrieder VO: 1813 Archivalarbeiten ließen

ihm keine eit
Prioratstagebuch 175 b, Eintragung VO 1786
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oder empfing VO  3 eit eit ihren Besuch?. Die etzten Jahre wohnten
S1e dann beisammen?®?.

Ursula, die ihrem Mann Lorenz Schreyhofer die väterliche Stellung
zubrachte, machte ihm spater oroße Dorgen. Gerade da aber half GT
gut konnte. An Freud un Leid ihrer Familie nahm jederzeit tatigen
Anteil. Regelmäßig sandte Biefe, Glückwünsche und Geschenke nach
Teisbach, gleichmäßig verteilt auf Schwester, Schwager und seine Nichte
Franziska®.

Mit zehn Jahren schon übergab ih der Vater dem Benefiziaten Max=
thias Sutor 1n Dingolfing YAbR ersten Lateinunterricht. Sutor blieb seinem
Schüler 1n gyuter Erinnerung, mit seiner faßlichen Art unterrichten,
seiIner Geduld und sSeiner Gewalt ber die Herzen!®.

Weniger ankbar außert 61  ch spater über seinen Schulbildung.
Das Gymnasium der Jesuiten 1in Landshut, 1n das 1 Herbst WE e1N=
tratli WarTr VO  3 den allzgemeinen Nachteilen der Anstalten dieser eit
nicht freil® Die Lehrer me1ist HUE kurze eit 1n ihrem Amt, sahen

LLUT als Durchgangsstelle höheren Yosten oder wurden bald wW1e=
der 1ne andere Anstalt versetzt1l3. DDie eutsche Sprache wurde völlig
vernachlässigt. Erst ceit AF werden 1in den Jahresberichten Versionen
oder deutsche Gedichte erwähnt!4., Von der Mathematik wurde die
Mitte des Jahrhunderts wenigstens die einfache Arithmetik 1n den Lehr=
plan aufgenommen?®, Der Unterricht 1n Geschichte und Geographie
hielt LUr ein bescheidenes Plätzchen, unter dem Namen Eruditio16 WEe1]:

gleich nicht 1LUTLT mehr die Fundgrube für rhetorische Argumente lie=
fern hatte, sondern eruditione historica bereits Preise verteilt+ wurden.
Doch das Lehrbuch, das ohl benützt wurde, die Rudimenta Historica
des Pater Maximilian Dufrene F rachte Aneinanderreihungen
vVon Tatsachen 1 G+il der Chroniken des Mittelalters17, Weder metho=
disch noch inhaltlich bot dieser Unterricht Anreiz weiterer Beschäf=
tigung mit der Geschichte.

Tagebuch 8—1 OA  A
Brief Westenrieder VO: 1812 (J)A:  A
Tagebücher 8—17

10) s e Sammlung VO  3 Bildnissen ort erwähnt ayer
eine diesbezügliche Außerung seines Freundes.

11) In den Biographien wird als Eintrittsjahr 1751 erwähnt, 1mM Katalog des
Gymnasiums Landshut jedoch findet sich die erste Eintragung für das Schul=
jahr 1752/53 (Ein Auszug daraus wurde MIr freundlicher Weise mitgeteilt
durch Herrn Alfons Beckenbauer, Studienassessor 1n Landshut) Zirngibl
wohnte 1 Seminar des Aloisius, das für zukünftige Geistliche bestimmt
War Wolf

12) f  © r 1 MI Entwicklungsgeschichte Bayerns, 88 2571 fI dann
uch e  e Ildefons, Anselm Desing 154

13) Karl, Das Landshuter Gymnasıum
14) Ebd 108 £I
15) Ebd 110 fl
16) Ebd 103
17) Ebd 109 fI verg]l. uch Kleinstäubner, Geschichte des katholischen

Gymnasiums St Paul in Regensburg 103
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Zirngibl gehörte STEeTSs den besten Schülern18. Den ersten Preis
hielt ET War LLUT der Klasse einmal, Graecis, doch nahm 1n
den oberen Klassen unter den AÄccessores ehrenvolle Plätze e1n: In Huz
manıtate, der Klasse, Historia den dritten, Graeco und (’ar=
mine den vierten, anisio den sechsten, 1758 1n Rhetorica, Graeco
und anı1sio den ersten Platz: Oratione den dritten, Carmine den
sechsten19. Fleiß und Betragen werden gerühmt (maxima; egregius) s sSe1in
Betragen War 1m allgemeinen gut (mores boni), 1n den Entwicklungs=jahren freilich konnte schon einmal heißen: „n catıs devoti; ali=
quantum inculti; 110171 satıs candidi“20.

An Ende Seiner Laufbahn kommt Zirngibl, als JjJuüngere Kräfte,
dern Schulen und 1n verständnisvollerer eit CETrZOgECN, mıit dem Schwungihrer Sprache das Feld der Geschichte beherrschen, einem bitteren
el ber seine Schulzeit: In me1liner Jugend bin ich gSanz vernach=
läßiget worden. Das Wenige, Was ich an, habe ich nicht fast meinem
Talente, als meinem Fleiße dancken“21_

Doch gSanz schlimm WarTrT wohl nicht Wenngleich der Lateinunter=
richt, der durchaus die erste Rolle spielte, nicht sehr den Geist weiten
und bilden als die Beherrschung der Form erreichen wollte?2, Wr doch
mit der völligen Beherrschung dieser Sprache 1n Wort und Schrift für den
Priester wIlie für den Historiker Bedeutendes N  » Und Zirngiblkonnte Latein Seine Tagebücher, die streckenweise lateinisch führte,
seine Allocutio ad Principem Abbatem S1N! 1n flüssigem, Cicero nach=
gebildetem Latein abgefaßt. Zu unterschätzen 1} auch nicht die geistigeZucht Oormaler Schulung.

Als Zirngibl nach Abschluß@ der „Rhetorica”, der Klasse, das Gym  =
nasıum verließ, War WAar für seinen spateren eru längst nicht voll
geruste wer annn das 1m gleichen Fall auch vVon sich 34 doch
brachte das Wesentlichste mit Wissensdurst, Genauigkeit und (jes=
wöhnung eın streng geregeltes, Ja hartes Leben?3.

NOVIZE UND EMMERAM (1740—1772)
Was den JjJungen Absolventen bewogen hat, Benediktiner werden,

ist nirgends erwähnt. ach Gt Emmeram wurde empfohlen durch ce]:  =
ne  3 „Professor Rhetoricis“ Caspar den noch 1785 auf der

18) Nomina litteratorum quı iın Electorali Lyceo Landshutano praem115
dort für 1758
donati SUNT, vel proxıme ACCesserunt. SWA un 1758 „Inter Optimos“ heißt

19) eb
20) Schülerkatalog; Auszug.Z OAR, Brief Westenrieder VO 1811 Er bittet ihn, seine Bio=graphie Ludwigs des Bayern VO:  &} orthographischen Fehlern reinigen unda un:! dort den Ausdruck glätten.22) Wolf
23) d.,. 106 Die Schüler mußten schon Uhr aufstehen.Der Tag War N: eingeteilt.
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Durchreise durch Landshut besuchte und 1m Tagebuch dankbar eT=

wähnte?24. und den „Gesellpriester“ 1in Dingolfing Nikolaus 25
Vielleicht WarTr auch seine Schwester damals schon 1n Obermünster; Je=
enfalls INa mitgewirkt haben sein Verwandter, Cosmas Zirngibl,
Dominikaner 1n Regensburg?6,

Es War nicht einfach, 1n Gt. Emmeram aufgenommen werden. Der
Andrang War orOßs, doch wurde LLUT der jährliche Abgang ersetz+t27,
50 wollte schon eIwas bedeuten, als Zirngibl September 1758;
einen Monat ach dem Tod SEe1INEeSs Vaters58, 1n dem berühmten Kloster
aufgenommen wurde. Gt Emmeram gehörte YAS m bayerischen Benedik=
tinerkongregation, die sich zusammengeschlossen hatte, da die Klöster
einzeln ihre Rechte schwer behaupten, ihre Ziele nicht immer erreichen
konnten??9. Das gemeinsame Noviziat atte dabei die wichtige Aufgabe,
„ AIn allen Klöstern der Kongregation eine einheitliche Disziplin be=
gründen.“ und, da icht überall die nötigen Voraussetzungen gegeben
schienen, die Novizen „mıit dem entsprechenden Eifer und Wissen 1n das
Ordensleben“ einzuführen®®?. Es befand sich damals 1n Scheyern. Mein=
rad Moosmüller, der spatere Abt VO  3 Andechs und als guter Prediger
bekannt31, WarTr Novizenmeister®2.

Gemeinsam mit Cölestin Steiglehner, seinem spateren. Fürstabt®3, und
Magnus Schmid, dem spateren Historiker und Archivar VOnNn Rott>4, drang
der Junge Novize 1n den Geist der heiligen ege des Ordensvaters e1in,
geWann 1n täglicher ernster Betrachtung Klarheit über seinen Beruf, übte
sich 1M Dienst Altar un 1mM Choralgesang. Die vornehmste Aufgabe
War die acsketische Ausbildung®, denn e1n Leben der Entsagung artete
auf den Novizen, der ach dem Probejahr 1n sein Kloster zurückkehrte.

Mit der Protefs, die Zirngibl IN mit Steiglehner Nov
175936 1n die Hände des damaligen Fürstabts Kraus ablegte, WarTr
19808  ] endgültig aufgenommen eines der berühmtesten und bedeutend=
sten Klöster Bayerns. Dem jungen Kleriker stand freilich die Mitwirkung

den geistigen Leistungen G+ Emmerams noch icht Noch lag das
Studium der Philosophie und der Theologie VOTI ihm

24) Prioratstagebuch 175 b, A 1: 1785
25) Bock=Moser, S E }
26) hn 1785, 1786 erwähnt, ebenfalls

im Tagebuch Zirngibls mehrfach genannt
27) Frobenius Forster
28) Er starb 9, 8. 1758. Bock=Mose r 5.1.
29) Vergl WI Beiträge ZUrFr Geschichte der bayerischen Benediktiner=

Ongregation
30) Ebd Y
31) Die Schriftsteller des Benediktinerordens II 293
32) Beiträge
33) Coelestin Steiglehner34) Zirngibl berichtet davon anläßlich seiner Reise nach ott 1m August1794 K1 Prüf. Mans. 175c
35) Beiträge 75 ff
36) E: B M Prüf. Mans. 4209 Bock=Moser a T A
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Es vollzog sich gdanz 1m alten, strengen Rahmen. Vorab 1n der Philo=
sophie verschloß der Fürstabt, ce1it Grezor Rothfischer, als Philosoph
eın eidenschaftlicher Verfechter moderner Anschauungen, 1751 das Klo=
sSter verl2assen hatte und 1n Leipzig E Protestantismus übergetreten
WAärT, en gefährlichen Einflüssen die Tore9‘ Ein vielversprechender An=
fang wurde unterbrochen; Descartes, Lockes, Wolf££ und Leibnitz Vel:
schwanden wieder VO Lehrplan. Ruppert ign und 0ose Reindl
übernahmen jetzt den Unterricht 1n Philosophie und Theologie und tTruUu:

61e mehr 1mM alten CGeist VT
Ein näheres Verhältnis ZUTC Philosophie eWann Zirngibl dabei nicht

Zwar erklärte 1787; daß die Jahrhundertmitte Zauf dem Reich der
Weltweisheit die drückendste Nacht Jag 98 doch hielt 1807 die L1EeU=
I1en Philosophen für Leute, die Geld ihre eigene Überzeugung
schreiben®? oder verdammt 1ın sSeInem Tagebuch 1794 die höchst verderb=
lichen Grundsätze Kants40. Völlig TEM! wWar ihm jede Art philosophi=
scher Deutung der Geschichte.

Wie 1n der Philosophie, hatte auch 1n der Theologie der AbfFall
Gregors 1ne€e charfe Abkehr VO allen Neuerungen Z Folge Der große
Wendepunkt, den der Aufschwung der historischen Theologie Ende
des vergangeENEN Jahrhunderts 1n der Geschichte der katholischen Theo:
logie darstellte*1, hatte auch 1n Gt Emmeram Beachtung gefunden. Unter
dem Einfluß der Mauriner#* hatte der Fürstabt, der celhbst 1ne Zeitlang
1n G+t Germain=des=Pres studiert hatte%3, Kirchengeschichte und histo  =  =
rische Dogmatik neben der scholastischen Spekulation lehren lassen. och
das Generalkapitel VO.  3 1753; ohl unter dem Eindruck der Vorkomm=
Nnisse 1n St Emmeram, stellte den Vorrang der Spekulation wieder her.
Nicht alle klösterlichen Privatanstalten kümmerten sich diesen Be
schluß, der VOT allem den Lehrplan des Studium generale der Kongres=
gatıon festlegte; Fürstabt Johannes Kraus aber atte alle Reformfreude
verloren44. Dabei vermochte aber die systematisch=spekulative Theologie
das allgemeine Interesse nicht mehr fesseln45 „Die scholastische Phi:
losophie als Grundlage der theologischen Systematik und Spekulation

37) Beiträge 214 50 entsprach uch dem Beschluß des General-=
kapitels VO 1759 Fink d. 71

38) Nachrichten VO Fürstabt Frobenius, 1n den Beyträgen Westenrieders
Il Band 447

39) Brief Westenrieder VO 1807 OAÄA  A
40) Prioratstagebuch 175 uch Westenrieder und Kennedy lehnten ant

ab Z Geistesleben 1n Bayern die Wende des un Jahrhun=
derts

41) Geschichte der katholischen Theologie, Freiburg 1933,
186
42) Über die Bedeutung, der Mauriner für die Wege 1n der Theologie.
eb 188 f
43) 1—17. - J Korrespondenz der Mauriner mıit den Emmera=-

mmern ff
44) FEinkK aa © 590
45) Grabmann, P @} 192
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hatte nicht mehr die geistige Lebendigkeit” rüherer Zeiten, hatte VeT:

saumt, Fühlung nehmen mit der Naturwissenschaft oder hatte, beein=
flußt VO  3 der modernen Philosophie, keiner Synthese yefunden und
damit den Zugang ZUrTFr Scholastik verloren. Der spekulativen Theologie
selbst aber mangelte autıch das rechte Verhältnis AA aufblühenden histo=
rischen Theologie, das Verständnis für die 111e  - erschlossenen patrist1=
schen Quellen*®. Für die Theologie bedeutete das Jahrhundert VOIL 1660—
1760 1ine Zeit allmählicher Zersetzung*“. es und Neues stand 1VerT:

bunden, und, WI1e scheinen mochte, unvereinbar nebeneinander. Die
Synthese blieb spateren Zeiten vorbehalten. In Gt Emmeram entschlo{fß
INa  z sich angesichts der Gefahren des Weges ZUr Rückkehr AASR

alten scholastischen Betrieb der Disputatio und Quaestio, wenngleich
VO!  3 allen Außerlichkeiten befreit und L1LU'  H der reine T homismus gelehrt
werden collte48 Zirngibl hörte also. drei Jahre lJang „nach dem dißzeiti=
den Geschmack ıne Dogmatik”49, Auch hier also erfuhr SE1IN Weltbild
keine Erweiterung oder Vertiefung 1n selbständigem KRingen Erkennt=
Nn1s, konnte nicht 1n kritischem Bemühen Aussagen sondern, ach
der Entwicklung VO een forschen lernen, oder auch U  n mit Rechts=
un Geschichtsquellen arbeiten. Das lernen blieb ihm ZU großen
Teil selbst überlassen.

Zusammen mit Steiglehner erhielt ach Abschluß des Noviziats die
niederen Weihen®®, 1mM Laufe des folgenden Jahres schon die Subdia=
konatsweihe®1. Während aber Steiglehner, der wel Jahre älter WarTr als
Zirngibl, schon 1763 ZU Priester geweiht wurde, Zirngibl stand
ihm bei der Primiz als Zeremonlar ZUT Ceite®® durfte celbst TSt

Juli 1764 den ar treten®®S. Die Primiz eierte 1ın Gt
Emmeram®4.

Nun folgte noch eın Jahr der Vertiefung des Wissens, ausgefüllt auch
mıiıt geistlichen Übungen, w1ıe die Statuten der Kongregation vorschrie=
ben5, ehe die Pflichten eines Kapitularen, Ge1 EG 1in der Seelsorge, el
1n der Verwaltung eines Klosteramtes, ih herantraten.

46) eb 207
47) eb 4G
48) Finkı a a7© . 5::90.
49) BocksMoöser, aa 0.5.2,
50) Lit S+t 50} fasc
Sl Am 1761
52) Allocutio ad Coelestinum Princıpem Abbatem pa
53) IBM. Prüf Mans. 4209 uU. Die Priesterweihe mag bereits

sCcewesen se1in, w1e Wes tenrıe der, Denkschrift 104 un C  M O =

berichten.
54) Weinziert, Predigt ZU Jubiläum Romans (KrBR Rat

55) Fink a a,0:5,92
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BEGEGNUNG MITT DER GESCHICHTE
UND BIBLIOTHEKAR (1764—17772)

Dieses Jahr, das dem Jungen Priester ZUT Erweiterung sSeiner Kennt:
nısSse noch geschenkt WarT, nutzte mit em Eifer. Er „fühlte, daß
sich selbst 1ne andere Bildung und Richtung geben müßte Er studierte
für sich die geistlichen Rechte nach Böckhns Lehrsätzen. Dann fand
177 der Geschichtskunde, Uun! Geographie ein esonders Vergnügen. Er
las Desings auxilia historica ordenlich, und benützte die vortreflichen
Bücher, viel konnte, welche der einsichtsvolle Desing Ende
der Geschichte eines jeden Reichs nachzuschlagen vorschreibt.“ So stellt
Se1in erster Biograph, der Konsistorialrat Mayer, die Begegnung des Spa=
teren Forschers mit der Geschichte dars6

Mayer vergafß jedoch, den Geist des Klosters, der den einzelnen Irug
und großen Leistungen Nsp  e und seinen Anteil der Begei=
sterung für die Wissenschaft bei Zirngibl zeichnen. Wenngleich unter
Fürstabt Kraus 1n der Philosophie und Theologie der LEUE Kurs wieder
verlassen worden WAaT, die Begeisterung des Jahrhunderts für Geschichte
ijeß den Zögling der Mauriner nicht mehr los In einer Reihe VO  .} Wer:
ken tellte selbst die Entwicklung der rechtlichen Stellung seines Klo
Sters dar Uun: verteidigte seine Thesen unermüdlich die scharten
Angriffe des gelehrten Jesuiten Marcus Hansiz?”“, griff kühn 1n die
kirchenrechtlichen Streitfragen der eit e1n und ie( endlich 1748 einen
Katalog Emmeramer Manuscripte drucken, bei allen Mängeln doch starke
Anregung Y Umgang mit der Geschichte.

Der Mannn aber, der die große Blüte der Wissenschaften hervorrief,
„das goldene Zeitalter für Gt Emmeram“‘ schuf, wWarTr Frobenius Forster,
seit 1762 Fürstabt59.

Als Professor der Philosophie 1n Salzburg hatte sich nicht gescheut,
auch Wolff 1n den Plan seiner Vorlesungen einzubeziehen. Nun, da
Fürstabt WAarT, rug sich mit dem Plan, aQduSs seinem Kloster ine kleine
Akademie machen. 1766 setzte seine Absicht 1n die Tat um®©9 Frei=
lich, War erst der Anfang, doch die Ausbildung heimischer Kräfte wı1e
Steiglehner, Sanft! und ar die Berufung eines Kar! ! Lancelot aus
St. Germain=des=Pres als Lehrer der biblischen Sprachen®!, e1INes Karl
Klocker VO:  5 Benediktbeuren als Juristen durch Steiglehner®?* machten
Gt Emmeram weithin berühmt

Die Unterweisung SeinNner Mitbrüder 1n der Geschichte übernahm der
56) Bock=Moser,5S.2.
57) Verzeichnis seiner Schriften bei e  e Schriftsteller des Benedik:»

tinerordens 53

Coelestin Steiglehner, bes Endres, Frobenius Forster ff
58) Placidus s . Biographie des etzten Fürst=zAbhts St Em=:

59) Lindner, Mon. Sal S. 411
60) J Schriftsteller S,
61) Ebd
62) Am 2 1792 Prioratstagebuch 175
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NeuUe€e Fürstabt selbst. 1760 bereits hatte seine Alkuinausgabe
kündigt, eine Arbeit, auf die Jahre verwandte und die beträchtliche
Kosten verschlang, aber auch das wissenschaftliche Ansehen des Klosters
weithin verbreitete®3. Er War Gründungsmitglied der Münchener Aka
demie; 1mM Band der historischen Abhandlung veröffentlichte einen
Aufsatz ber das Konzil VO  e} Aschheim®4., och War auch als Histo=
ker eigentlichen Sinn nicht weiıter tatig, als Erzieher w1issen=
schaftlicher Tätigkeit WarT der geistige Mittelpunkt sSe1INeSs Klosters.
Enhueber begann, VO: seinem Abt, für 1ne LEUEC Ausgabe
sämtlicher Werke des Hrabanus Maurus die Handschriften sammeln®.
irngi xibt 1n seinen „Nachrichten VO Fürstabte Frobenius Forster“ 66
e1n Bild VO den Bemühungen Se1INes Fürstabts, einen historisch geschul=
ten Nachwuchs heranzubilden: JEr öfnete den Yeinigen das Archiv;:
celbst lehrte 61€e die innerlichen und äußerlichen Kennzeichen einer äachten
unı falschen Urkunde durch untrügliche Zeichen kennen, und zeigte
ihnen den Unterschied der Handschriften eines jeden Jahrhunderts prak=
tisch Da ZU richtigen Aufschluß der wahren Geschichte zuvörderst die
Münzen dienen, schaffte sich e1in Münzkabinett an  LO

Da Zirngibl als Historiker ber seinen Lehrer hinauswuchs eiın
Ziel, das Forster bei seiner anzen Arbeit selbst VOT Augen hatte®@7,
verdankte VOT allem der reichhaltigen Ausstattung der Bibliothek mi1t
historischen Werken® . Die Standardwerke der Mauriner, Wäas die
deutsche Geschichtsforschung hervorgebracht hatte VO  - Leibniz bis auf
Desing und Martin Gerbert, selbst Montesquieu, die me1isten Werke VO)  3

Bedeutung schaffte Forster an
Zirngibl lenkte bald die Aufmerksamkeit des Ahtes auf sich. Am
Dezember 1765 ernannte ih: Forster ZU Hilfsbibliothekar?®. Er hatte

freilich NUur die untergeordnete Aufgabe, bei der Neuordnung der and:
schriften un bei der Absonderung der Inkunabeln helfen, doch
genügte, seline eidenschaftliche Liebe Zu  — Geschichte für immer be=
festigen. uch als Mai 1767 aıls Beichtiger und Praeses der dor=
tıgen Bruderschaft für eın Jahr nach Haidling, einer Propstei Gt Em=
InNneTams bei Geiselhöring, VEeTrTSeTtZ wurde, unterbrach seine Studien
nicht mehr?1. Die Geschichte hatte ih: erobert.

63) ‚Beiträge 23 Gulden wandte bis AF RE auf ammı=s:=
lung der Handschriften. da  D  ) Frobenius Forster

64) Geschichte der Akademie 439
65) Endres,a.a.0O.5.76:;
66) In Westenrieders Beyträgen {1 449
67) eın ekannter Ausspruch e  e Entwicklungsgesch. Bayerns

II 255
68) Coelestin Steiglehner 1 v Reisen durch Verz

schiedene Gegenden Deutschlands I1 424
69) Ein Verzeichnis davon bei Hirschinz;, Versuch einer Beschreis

ung sehenswürdiger Bibliotheken Deutschlands 111 eil 585 ff
70) un © 21 K1 Prüf. Mans. 4209
71) Ebd
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Seine Begeisterung nutzen, T: ihn Forster schon 1mM folgenden
Jahr, 1768 wieder 15 Kloster zurück und übertrug ihm die
Verwaltung der Bibliothek7?1. Die Hauptaufgabe, die Forster ihm stellte,
estand 1n der Anfertigung e1nNes Katalogs der mehr als 900 Stücke
umfassenden Handschriften. Da der gedruckte Katalog SE1INES Vorgän=
SETS unzureichend WAaTrT, hatte Forster celbst schon begonnen, einen ALCIL;
allen Ansprüchen gerechten Katalog herzustellen, doch seiner Pflichten

viele. Nun agte sich Zirngibl daran, eine Aufgabe, die
viel eit und VOT allem mehr Geduld erfordert hätte, als Zirngibl dafür
aufbrachte. Er kam nicht viel weiter als Forster, da „ihn andere Geschäfte
daran hinderten“72 Dazu mochte die Seelsorge der Stadtpfarrei Gt
Kuppert gehören War ce1t November 1768 dort Kaplan”3, VOTI
allem aber zeigte 61  ch schon jetz jene Unrast ihm, die viele seiner
Arbeiten nicht mehr ausreifen ie(ß 1769 schrieb einen Catalogus Ma:
nNuscriptorum Bibliothekae Monasterti Emmerami alphabethicus"*
nieder, machte sich aber sogleich 1Ne L1LCeUEE Schrift, Animadversiones
Criticae ef historicae ın codicem celeberrimum LUÜAUNONUM Dionysio
eXIZUO collectum A4eC, X die 1771 vollendete75. uch 61e blieb Ma
nuscript WI1e die nächste und ist, WI1e diese, verschollen. ST machte
einen Versuch einem Katalog, 1n der Schrift Nova et ACCUurafta
recensio manuscriptorum monaster1 St Emmeramıi C gquibusdam
H1C1S historicis et criticıis‘®. och ehe 616e vollendet werden konnte?7, berief
ih das Vertrauen SEe1INES Abtes auf einen Posten. Am Nov
17772 wurde Subprior.

War ihm schon vorher nicht sehr viel eit für Studium un: Arbeit
1n der Bibliothek gyeblieben, als neben den Pflichten, die jedem Mönch
durch die Tagesordnung auferlegt p erst den Lenst eines Gtadt:  =  -
pfarrers Gt Kuppert und Festpredigers versah, dann, 1n der Fastenzeit
1769, Samstagsprediger, ceit dem Dezember 1769 Pfarrer 1n Harting
un: seit August LEA Präftekt des Refektoriums war‘® wurde jetzt

72 d. d. 574 573 Kritik Katalog VO  3
73) Prüf. Mans. 4209
74) Cod bavar. Cat III der SGtaatsbibliothek München. Er mag ohl selbst

keinen Wert auf diese übereilte, lückenhafte, wenngleich notwendige Arbeit
gelegt haben, enn Andreas Mayer führt 61€e iın seiner Biographie nicht auf,
sondern stellt die folgende die Spitze. Erst Coloman Sanftl] vollendete in
jahrelanger mühsamer Arbeit den Katalog, Schriftsteller 66)
das Werk eines Lebens, noch heute unentbehrliches Hilfsmittel für den Benützs
zer emmeramischer Handschriften. Zirngibl ist voll des Lobes für diesen
Katalog (OAR, Brief VO 1811 Westenrieder). Dieser Katalog

Cod bavar. Cat 14) wurde allerdings uch nicht abgeschlossen;fehlte der alphabetische un: Sach=Index; War der Katalog Zirngibls weiter=
hin unentbehrlich.

75) Bock=Moser, a.a.O. S 28r
76) Ebd
77) Die Beschreibung gedieh nicht weit über 200 Codices hinaus. Lindner,

Schriftsteller
78) K1 Prüf Mans. 4209 Uu.
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Zu Sklaven der klösterlichen Tagesordnung. Als Gtellvertreter des
Priors durfte sich War schmeicheln, schon bald auf 1ine€e geachtete
Stelle gekommen b  Sse1n, doch WarTr pünktliches Erscheinen 11 Chor Jetz
selbstverständlich, während die Mitbrüder, soweıt G1€e Lehrer oder GSeel:
SUTgeCI für die umliegenden Pfarreien I, weitgehende Dispensen
. Daneben blieben ihm aber die Bibliothek, die Aufsicht über
das Refektorium un: die Betreuung der Pfarrei Harting .

Die Anfänge jener Krankheit, die ih zeitlebens mit ihren schmerz=
haften Antällen begleitete, verlegen Baader®® un Zirngibl in spaterer
Rückschau selbst81 1n diese eit Es erscheint dies, bedenkt 188078 den Bes
waltigen Drang ach wissenschaftlicher Betätigung und die vielfachen
Hindernisse, die ih davon abhielten®? nicht unwahrscheinlich. Sein Le1=
den, heftige Magenkrämpfe, die stundenlang anhielten und 1n verschie=
den langen Perioden wiederkehrten®®, rührt sicherlich her VO: einem
Übermaß Arbeit schon in dieser eit Die Fesseln der Tagesordnung

Warl T1 möglich durch nächtliches Studium. FÜ dieser Bes=
anspruchung FTat aber uch och das mitternächtliche Chorgebet; für
weniger kräftige Naturen WarTr das viel UÜberarbeitung und Mißmut
mögen damals tatsächlich angefangen haben, SE1INeEeT Gesundheit
rütteln. Verdrießlichkeiten, die Se1IN Amt mit sich brachte, kamen dazu.
Die Visitation 1774 ergab einige Beanstandungen. Getadelt
wurde der nachlässige Besuch des Nachtchors, die mangelhafte Übung
der Betrachtung Tisch und auf den Zellen; die Vorstände wurden

schärferer Wachsamkeit angehalten. Der Fürstabt hielt daraufhin
1ne strenge Konferenz und erteilte erwelse. Im Konvent kam
Mifßstimmung. „Die Guten böse auf die Lauen“®84.

Irotz aller mißlichen Umstände, die mi1t dem Amt des Subpriors VeIl:

bundeny trat Roman nicht gern ab Es WarTr ihm Bedürfnis,
ausgezeichneter GSGtelle stehen. Bei der Neuwahl des Priors
1775 wurde Johann Enhueber gewählt. Der bisherige Prior, Em=

Baumann, wartete „ungeduldig auf e1in ansehnliches Amt“*
und erhielt die Propstei Gebraching. Für den dortigen Propst, Ruppert,
mußte 19808 1ne andere Gtelle gefunden werden. Bitter bemerkt Zirn:  =
gibl III Koman mußte dem Rupert atz machen, das
Subpriorat resignieren. Ich that 1185.

Fühlte sich Zirngibl uch zurückgesetzt, für Se1INe wissenschaftliche

79) IBM Prioratstagebuch 175 d , Jan 1773
80) e  e Zeitschrift für Baiern 249 (auf
81) Brief Westenrieder VO 1808 Im Prioratstagebuch 1753a; das
1789 aus dem Gedächtnis nachtrug, erwähnt NUur, daß die Pfarrei Har=

ting „meist mit krankem Körper” versehen habe (Zum 76)
82) Er mag sich dem geistlichen Kat Mayer gegenüber beklagt haben, denn

dieser schreibt davon
83) Brieft Westenrieder VO 18508
84) Prioratstagebuch 1759
85) Ebd Bis ZU 1775 blieb noch 1mM Amt
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Laufbahn bedeutete die Enthebung VO  3 seinem Amt doch großen (e=
winn. Während der WwWwel Jahre, da Subprior War, lag SEe1INE produktive
Ta weitgehend brach®®6. Mangelnde Begeisterung wWar sicher nicht die
Ursache davon. Noch ehe die Akedemie ihren Aufruf ZUT Erhaltung der
alten Grabdenkmäler ergehen liefs®7, sorgte Zirngibl dafür, „daß die auf
dem Wege gelegenen un allem Verderben überlassenen Grabsteine
hoben, und die Mauer gesetzt würden“ 88 Das geschah April
1773 als die Ramvoldsgruft renoviert wurde. Als Januar 1773
Abt Martin Gerbert VO  } G+t Blasien auf der Durchreise nach Wien 1n
Gt Emmeram übernachtete, wurde Zirngibl auf sSe1in Zimmer gebeten®?.
Gerbert verstand vorzüglich, 1in seinem Kloster den Geist historischer
Forschung wecken?0. Mehr als aufmunternde Anregung empfing aber
Zirngibl damals ohl nicht. och wWar der Gedanke der (ermanliada Sacra
erst 1 Werden?1.

Waren die Jahre des Schweigens dann unfruchtbar? Zirngibl bedurfte
ihrer sehr. Allzu hastig, ohne ausreichende Schulung, hatte begonnen,
unfertige Erzeugnisse iefern. In das Gebiet der eigentlichen Ges=
schichtsforschung wWar dabei freilich och nicht vorgestoßen. Wie weit
ih 1ler Frobenius Forster, wIı1e weit ih Enhueber führten, bleibe dahin:  =  -
gestellt. Beide schon mit historischen Abhandlungen hervorgetre=
ten Ihr Forschungsgebiet aber wWar CNg umgrenzt??, Das NZ' weite
Gebiet der mittelalterlichen Geschichte, deren Quellen Zirngibl spater
WIe wenige umfaßte, mußfste G1  ch selbst erschließen Methodische Hin=z
welse, Unterweisungen 1m Gebrauch der Hiltsmittel der Forschung, das
Mag alles SCWESCN se1n, wWas Zirngibl Ausbildung für seine Arbeit
erfuhr?®?

86) Die Abfassung der Schrift über Arnulf, die Mayer (Bock=-=Moser,a. 1n diese eit verlegt, fällt ohl etwas später.87) Das geschah 1776 S .  e  e e  e Geschichte der Akademie
393
88) J Zeitschrift für Baiern 246 G I, SammlungKl. Prüf. Mans. 175a
89) K1 Prüf Mans. 175a Puchneriana.
90) {f. 1 Die Gt Blasianische Germania Sacra
91) Ebd.
92) Von Forster erschienen in der Abhandlung der bayer. Akademie der

Wissenschaft Il 1763 ein kurzer Aufsatz über das Conzil Aschheim, neben
der Alkuinausgabe, VO  } ©  e drei Schriften kirchenhistorischen In:  =
halts hne allgemeine Bedeutung, ber methodisch gut. e Schrift=steller I

93) Wie weit ih; der Umgang mit Don Charles Ö J der VO
1771 bis 17775 als Lehrer der biblischen Sprachen 1n S+t. Emmeram weilte,
ın seinen historischen Studien förderte, ist nicht erschließen. Er ca neben
ihm Tisch un begleitete ihn bei seiner Abreise, doch Lancelots spätererBriefwechsel mit St Emmeram beschränkte sich auf seine beiden Schüler En=
hueber un Steiglehner. Er erwähnte Zirngibl NUur, ihm anläßlich des
Erfolges seiner Preisschrift über die agilolfingischen Herzöge gratulierenund 1m Falle des Druckes eın Exemplar davon bitten. (Brief VO
1778 Enhueber; St. BM, Starkiana 21) Zirngibl lobt ihn ber ın seinem
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50 wWwWar er darauf angewilesen, sich mıiıt Hiltfe der wissenschaftlichen
Literatur der eit 1n die Quellen einzulesen. Als Führer für seine
fänge diente ihm, wI1e se1in Freund Mayer berichtet?* Desings Auxilia
Historica??. Hier fand die Anleitung ZuU systematischen Studium der
Geschichte Unı ihrer Hilfswissenschaften. Die Geister, die dann och
sSeiIne Entwicklung befruchtet haben, Mabillon, Meichelbeck, Leib
NZz und Hansiz. hre Namen begegnen uns 1 ersten großen Werk; das

dann T7 schrieb.

Tagebuch fast überschwenglich. (KI Prüf Mans. 175a zu 1775)
oel Steiglehner ff

94) ben
95) Darüber Anselm Desing 88



Abschnitt

Der Geschichtsforscher
In St Emmeram ; Seelsorger, Mitglied der Akademie

Ausgerüstet mit Kenntnissen, wWwWI1e 61e auch die Universitat Ingolstadt
damals icht umfassender hätte vermitteln können, konnte sich /irn:  =
gibl jetzt 1n den Wettstreit der (‚eister WagCN. Im Norden Deuschlands
wıe Süden vielversprechende Talente mit Ungestüuüm Werk,
die Geschichte 1ın den großen Dienst der Erziehungsaufgabe stellen, die
jenes Zeitalter Aufklärung nannte. Vor kurzem noch auf den Schulen L1LUT

geduldet, wurde S1e 1mM etzten Viertel des Jahrhunderts ZUT beherrschen=
den Wissenschaft!. Der Glaube die Allmacht der Erziehung trat nUu  >

freilich, als die Begeisterung für die kritische Forschung 1n weitere Kreise
gedrungen WAaäar, als Motiv ZUT Beschäftigung mi1t der Geschichte zurück
hinter dem Streben nach Ruhm Dafür aber Nn die eifersüchtige uf=
merksamkeit einer großen Zahl VO  5 Konkurrenten LE strengsten FEin
haltunzg der Regeln. Die Methoden der Forschung, ceit Mabillon 1n c+t+e1i=
gendem Ma{l auch 1n Deutschland ekannt geworden, erlernbar
geworden und gaben auch kleineren Geistern, die nicht den Schwung
und das Feuer für umfassende Darstellung besaßen, das Küstzeug 1n die
Hand, begrenzte Gebiete durchforschen. So weitete sich der Kreis
derer, die die alme des preisgekrönten Historikers rangen, als die
Münchener Akademie der Wissenschaften 1M Jahre TE beschloß, WI1e=
der NEUE Mitglieder aufzunehnmen, den Akademiebetrieh VOT Erstar=
rung bewahren?. Gleichzeitig lud s1e, als Anreiz gründlicher Arbeit,
die Offentlichkeit ZU  an Beantwortung folgender Preisfrage ein: Welches

die ersien Kegenten ın Baiern his auf Carl den Großen? WadSs kann
(019}  z ihrer Familie, ihren Regierungsjahren, und vorzüglichen Thaten
gemelde werden? Als Preis WAar eine Medaille mıit dem Bild des Kurfür=
sten 1m Wert VO  3 Dukaten ausgesetzt.

Zirngibl entschloß sich, den „Willen jenes großen Gelehrten PeT:  =

füllen, unter dessen Befehlen stehen“ die Ehre habeß, die Beant  =  =
wortung versuchen. In Gt Emmeram wurde damit auch, ach Philo«=
sophie und Mathematik, die Geschichte aus dem Bannkreis der Theologie
befreit. Desings Vorbild wirkte jetzt endlich 1n der Kongregation weiter.

e  e Die Wissenschaft VO Menschen 191 Was hier NUur
angedeutet wird, soll 1mM eil breiter ausgeführt un 1m einzelnen genauerbelegt werden.

Geschichte der Akademie I/ 311
Neue historische Abhandlung der Akademie
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Gelbst+ Hermann Scholliner VOoTn Oberaltaich, der doch Gründungs=
mitglied der Akademie war*, hatte bis dahin me1ist NUur kirchenhistorische
Abhandlungen geliefert?®. Seine Teilnahme der Beantwortung der
Preisfrage der Akademie für 1762 ber Herzog Arnulf WarTr War VO!  3

Erfolg gekrönt, doch LLUT ein Mönch Se1INES Klosters, Beda Apell VOo  3

Oberaltaich, fühlte sich adurch bewogen, dem Ruhm se1ines Ordens auch
auf dem Feld der Geschichte dienen. Er erhielt IFE den Preis für die
Beantwortung der Frage über die TeNzZzen des agilolfingischen Bayerns,
trat aber LLUT mehr 1776 mit einer Abhandlung hervor, ber die
Hekunft der Bojer; Angelus Maärz Ad1lls Scheyern schloß sich 1im selben
Jahr d arbeitete aber, W1€e 1764 Ildephons Ruedorfer AauSs ott Inn,
ILLUTr über iıne CILS begrenzte lokale Frage. Forster hatte Freilich schon
die Mitte des Jahrhunderts, dem doppelten Programm Desings entspre  =  =
chend, auf dem Generalkapitel der Kongregation den Vorschlag gemacht,
eine wissenschaftliche Gesellschaft innerhalb der Kongregation bilden,
deren Hauptaufgabe „die ege der Geschichte des Vaterlandes und des
erlauchten bayrischen Hauses” und die „Verteidigung der römisch=katho=
lischen Kirche die gefährlichen Umtriebe der neuzeitlichen Häre=
tiker“®6 seıin sollte. Desing sollte das Programm entwerfen, doch hielt
die Schwierigkeiten für unüberwindlich. Als sich trotzdem bestimmen
ließ, das Programm entwerfen, enthielt Forderungen VO solchem
Ausmaß, dafß 1LUTLr ach völliger Umstellung des Studienplanes Un Tst
ach Jahren annähernd hätte verwirklicht werden können. Die Urgani-
satıon der Kongregation der Mauriner schwebte ihm dabei als Muster
NV-OT; wWI1e dort dachte selbstlose Gemeinschaftsarbeit, die VO:  } einem
Mittelpunkt adUS, nämlich Gt Emmeram, geleitet werden sollte. ber
die Prälaten I1, wı1e S1€e eben TStE jede Neuerung der Studienord=
LUNg scharf zurückgewiesen hatten, TOTLZ der positiven Einstellung des
Abt=Präses Beda VO  ; Wessobrunn nicht gewinnen‘. Desings Forde:  =  S
rTungen IL, IN Selbständigkeitsdrang der einzelnen K15=
ster und Mißtrauen een, die irgendwie die verhaßten
euerer gemahnten, radikal. Die eit ware allerdings auch für einen
gemäßigteren Plan noch nicht eif ZSEWESECN. rst mußfßte Kloster für Klo=
ster die Fesseln des CIl scholastischen Betriebes ablegen, mußten, ine
Folge des weıiteren Studienbetriebes, allenthalben Männer mit bedeu=
tenden geistigen Leistungen Aa1ıs Licht treten, ehe e1ın Desing oder
Forster mit dem Gedanken einer wissenschaftlichen Zusammenarbeit
hervortreten konnte. Als Kupert Kornmann VO:  } Prüfening die Gründung
einer Benediktinerakademie dann gelang, WaT spät. Die Säkulari=
satıon zerstorte das Werk 1n der Blüte

Zirngibl betrat also, ohl ohne selbst bedenken, den nunmehr

Lindner, Schriftsteller LE
Ebd 118 ff (Verzeichnis der Druckschriften).
Sstegmann, Anselm esing 278 Brief Fborsters Desing VO:

1751
Ebd 278 ff
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einzigen Weg, die Hoffnung Desings un: Forsters erfüllen Wissen=-:
schaftlichen Ruhm 1 Rahmen benediktinischer Gemeinschaftsarbeit
gewinnen, WarTr das alte Ideal gEWESECN. Die Akademie des Kurfürsten=
tums durch benediktinische Leistung erobern, WaTr der NeUue Weg.

Roman Zirngibl von St Emmeram schritt Bald folgten
Karl Klocker, der spätere Abt von Benediktbeuren, Joseph

Moritz VO  } Ensdorf, dem Kloster Desings, Coloman Sanftl]
und Bernhard Stark VO'  5 St Emmeram. Coelestin Steiglehner und

Placidus Heinrich, ebenfalls VvVon G+ Emmeram, griffen das ruhmreiche
eispie Kennedys VO St. Jakob 1n Regensburg wieder auf und zeich=
neten sich durch Lösung mancher Preisfragen auf dem Gebiet der Natur:  z  z
wissenschaft 1n hohem Maßfße aus®.

Zirngibls Versuch WAarTr kühn In Bayern gab damals Freilich keinen
Meichelbeck mehr, Lori WarTr der Verbannung Neuburg, der Mal=z
teseritter Du uat und Freiherr Ar Pfeffel, die bis dahin die Abhand-=
lungen der Akademie einem guten Teil bestritten hatten, ach
Frankreich zurückgekehrt?, aber Don Sterzinger!®, der schon ber die
eit des hl Kuppert gearbeitet hatte, der Kanonikus Resch VO'  3 Inni=
chen11, Verfasser der Geschichte der Bischöfe VOINl Säben uUun:! Herausgeber
der Trixener Monumente, dann auch das Stiftungsmitglied der Akademie
Anton Johann Lipowsky!?, VOT allem aber der Professor für Geschichte

Ingolstadt Johann Nepomuk Mederer?3, standen bereits 1n gefestigtem
Ansehen. Ein Anfänger schien keinerlei Aussichten haben Mederer
hatte auch 1n der Tat ine Abhandlung eingereicht und „sich auf den
Preis ıne zuversichtliche Rechnung gemacht“*4, Den Preis aber erhielt
Zirngibls Abhandlung vVo  ba den hairischen Herzögen D“Oor Karls des Gro:
en Zeıiten, 0O  Ea ihren Regierungsjahren Familien und vorzüglichen Tha=
fen, die 1m Band der Neuen historischen Abhandlungen, 1779, 1m
ruck erschien. „Wegen ihrer Gründlichkeit, und einfacher Unı schöner
Ordnung und Ruhe“ wurde ihr, wWI1e Westenrieder schreibt!® „einhellig
der Preis zuerkann 0 Mederer, dem Zirngibl wWI1e einem Lehrer
aufsahl1®, arbeitete allzusehr mıit „zuversichtlichen Mutmaßungen”, ohne
ausreichende Beweise17.

Coelestin Steiglehner; a der Physiker un
Astronom Placidus Heinrich VO  . G+t Emmeram 1n Regensburg (1758—1825).

L, Akademische orträge 361
10) ADb 36, 124!
11) ABD 27, 237
12) ADB 18, 7301
13) ADB 2 J 166! Westenrieder, Sämtliche Werke ff

(Denkschrift auf Mederer)!
14) Westenrieder, eb
18) Westenrieder, Denkschrift auf Roman Zirngibl
16) Briet Westenrieder VO: 1804 „Das Gewand meiner Abhand-=

lungen sol11“ nach dem Zuschnitt eines ederer un Westenrieder gemodelt
sein .  D

17) Westenrieder, Sämtliche Werke 103
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Die Akademie hatte mıit ihrem ema einem längst gespurten Ote=
stand abhelfen wollen. Die Fragestellung wWwWar angesichts der aum über=
wundenen Schwelle ZUr: kritischen Geschichtsschreibung entschieden ge=
eignet, 1n der Erforschung der bayerischen Vergangenheit 11 gutes Stück
weiter führen Die vielen ernsthaften Versuche derer, die mit dem
wirren Durcheinander VO'  - Herzögen, aus den Zeiten Aventins, Arn:
pecks un Welsers rührend, unzufrieden und ach befriedigen=
deren Lösungen strebten, hatten die Unsicherheit och vermehrt, da
ihre Beweisführung, wI1e eiwa die Du Buats18, oft unzulänglich WarTr

Allerdings auf Vorarbeiten wıe die von Hansiz??, Meichelbeck?®9 und
Mabillon#1, dann auch Pagi“® UN« Don Sterzinger“® konnte Zirngibl
glücklich aufbauen?4,

Er hat seine Aufgabe t+atsächlich 1n hervorragender Weise gelöst. Seine
besondere Stärke nüchterne genealogische und chronologische Un=-
tersuchungen; bei der gegebenen Aufgabe kam gerade auf Gründlich=
keit un Genauigkeit 1in dieser Hinsicht

Was lieferte, wWar 11ne sorgfältig belegte, durch scharfsinnige Quel=
leninterpretation eWONNENE Herrscherreihe, daneben ine Aufzählung

allerdings nicht mehr der ‚vorzüglichen T haten‘ der Agilolfinger.
Der Angelpunkt sSe1INes Systems ıst die Datierung der Ankunft des
hlg Rupert auf das Jahr 696 Seine Vorgänger ier VOT em
Mabillon, Hansiz und Meichelbeck. Zirngibl erweiterte die Beweise und
fügte, auf rund seiner anderen Fragestellung, nNEeUE€E Erkenntnisse
einem System INIMMECIN, das Westenrieder*® als grundlegend bezeich=
net Mit Garibald 550 beginnend rückte die einzelnen Herzöge
die telle, die WIFr ihnen. auch heute noch zuweisen. An der Existenz 1N€es
zweıten eodo hält dabei fest; stutzt S1C] bei seiner Annahme aut
die Datierung des Emmeram 1ne spatere Quelle SONStT älßt

MNUTr: eweise aus zeitgenössischen Überlieferungen gelten Arnold
von Regensburg und den Grabstein des Emmeram aus dem Jahr=
hundert ®] ff) Seine erstaunliche Quellenkenntnis befähigte ihn, den

18) Histoire ancienne des peuples de l’Europe Zirngibl weist ihm laus
fend Ungenauigkeiten nach der unhaltbare Hypothesen. Auch Wachler, Ges
schichte der historischen Forschung un UnstT, Göttingen 1818, IL, 2I 527 f
stellt die gleichen Mängel fest

19) Germania 5acra I iın Deutschland grundlegend für Epoche Kuperts
Koch=Sternfeld a.a.0O. 5 LXXIX, auch ADB X: 65;541)

20) Historia Frisingensis IL, pag Il
21) Annal Benedict. 1om
22) Critica historico=chronologica in annales Baronil.
23} Erläuterungen über drey Anmerkungen VO  - dem Sterbejahre, un Grabs=

schrift des hl Ruprechts. Abh Akademie, 10 1776
24) Zu großes Verdienst mißt Sepp Zirngibl Z wenn sagt „erst Ro=»=

Man Zirngibl lenkte die Untersuchungen dieser Frage 1n bessere Bahnen.“
Die bayerischen Herzöge aus dem Geschlecht der Agilolfinger un die alschen
Theodone. Oberb Archiv

25) Denkschrift auf KRKoman Zirngibl
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Schicksalen aller bekannten Agilolfinger bis 1n die Lombardei nachzu=
gehen Un bis auf liebevoll aufgespürte Einzelheiten darzustellen.

Glücklich War die Anlage des Werkes. Zirngibl hielt sich die CGilie=
derung,.die das Thema bot, und ent+wickelte 1ın strenger chronologischer
Ordnung sSe1ine Herrscherreihe. In der Einleitung schälte das Kernstück
sSeiner Abhandlung heraus, die Datierung der Ankunft des hl Kupert,
und rechnete VO  3 dem EeWONNECNEN festen Punkt Adus VOT und zurück.
Zu Beginn jedes Kapitels csetzte sich, die Datierung klären, in
maß®voller Polemik mit seinen Vorgängern auseinander, gab dann die
genealogische Übersicht, reihte die Begebnisse aneinander und stellte das
Sterbejahr, sSOoweit möglich fest Die seitenlangen, umständlichen Erörte:  i
rungen aller Möglichkeiten auch bei unbedeutenden Fragen, die ausführ=-
liche Widerlegung sämtlicher Versionen 1m VvOoTausSsgegaNngENECEN chrift=
tum ermüden Freilich. Zirngibl übertrieb 1er in ängstlicher Genauigkeit
die überlieferte Gewohnheit.

50 Mag das sprachliche Gewand etwas ctoren. Es sind nicht die kräfti
geN, schwungvollen Sätze Westenrieders, die Zirngibl schreibt; mMa Ina  z}

jenem manche Härte des Ausdrucks, manche eckize Gtelle verzeihen
gesichts des Feuers, das alles belebt, bei Zirngibl findet der Leser lang
atmige Perioden, gequälte, unanschauliche Wendungen, weit häufiger
als bei Westenrieder Dialektausdrücke, unbeholfen wirkende Partikeln,
grammatikalische Verstöße, viele Wiederholungen. Nüchtern, schWung=
los und ohne kräftige Farben langweilt die Sprache Zirngibls. Wer sich
aber die Mühe nımmt, seinem Gedankengang folgen, wird die Ge-=
nauigkeit und Klarheit der Darlegung anerkennen. Er wird zugeben, daß
Ernst, Gewissenhaftigkeit und Würde die Feder führten.

Schon hier zeigt sich sSeine zeitgebundene vollendete Beherrschung
der Methode genealogischer und chronologischer Forschung und arüber
hinaus die der historischen Kritik überhaupt. Auf die weıtgespannte,
durch kausale Verknüpfung der Tatsachen TST Z Verständnis Füh=
rende Beleuchtung der politischen Maßnahmen jener Epoche kam
Zirngibl allerdings nicht Dies lag seiner Veranlagung allzufern, die
nicht kühn in geschichtliches Neuland stoßen bestimmt WAarT, nicht aus

kargen, lückenhaften Andeutungen durch phantasievolle Kombinationen
die Triebfedern des Handelns, die politischen Notwendigkeiten und In=
teressen der Staaten erschließen wollte, sondern 1n gewissenhafter Be-=
scheidenheit allein die Tatsachen zusammen({rug. 50 WarTr ihm nicht
gegeben, die Bahn der großen Geschichtsschreibung betreten.

Was jedoch seinem Blick die Erkenntnis der grofßen Linien verschloß,
seine Ablehnung aller „Mutmaßungen“ als „Hirngespinste“26, gewährte
seinen Aussagen jeneE überzeugende Sicherheit, die ihm auch den Preis
eintrug. Die meisterhafte UÜbersicht ber die Quellen wurde erganzt
durch ıne Methode, 6S1€e auszuwerten, die einen bedeutenden Fortschritt
gegenüber einem Teil dessen darstellte, Was ın den Abhandlungen

26) Z äahnlich auch 3 4 ff
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der Münchener Akademie bisher geboten wurde. Vor allem bemühte
sich, seine eweise AuUS gyglaubwürdigen Urkunden oder VO  3 zeiıtver=

wandten, und yültigen Zeugen“ (S 47) entlehnen; LLUT notgedrungen
ieß sich ygl Mangel dieser VO  Z der scharfen Einsicht der besten und
bewehrtesten Kunstrichter“ leiten (S 47 )°7

Nicht 11UI die Preisrichter der Akademie, auch maßgebliche Zeitungen
erkannten seine Leistungen In den Erlanger Gelehrten Anmerkungen
und Nachrichten wurde dem Band der Neuen historischen Abhandlun=
gEen der Akademie, dessen Hauptteil Zirngibls Preisschrift einnımmt, das
Lob ausgesprochen, 621 „bis jetz nichts ausführliches und gründ=
liches“ erschienen“®; die Regensburger „Wöchentlichen Nachrichten VO:

Gelehrten Sachen“ bedachten 61e ebenfalls mi1t ausgesuchtem Lob Un
großem Beifall*? und auch die „Berliner Bibliothek“ beurteilte s1e recht
freundlich®®. Es WarTl e1in verheißungsvoller Anfang.

Ende März 1776 erhielt Koman die Nachricht VO! Beschluß der
Akademie, ihm den Preis zuzuerkennen, Anfang April die Medaille
celbst31 Ermuntert durch diesen Erfolg, wagte sich 1mM selben Jahr noch

die nächste Preisfrage der Akademie CSein Gesundheitszustand hatte
sich, wI1e  e scheint®?, vebessert, das Amt des Praefectus Retfectorii mıi1t
manchen Verdrießlichkeiten WarTr ihm 1775 VO  . Heinrich ab=
ZeENOMMLET worden®3, hatte 198808 etwas mehr eit. Im November 1776
mußte Härting mıit Ehebetten, einer anderen ahe bei Regensburg
gelegenen Pfarrei, vertauschen®4; der Abschied fiel ihm schwer, atte
doch nicht 1Ur Kraft und Gesundheit für seine Schäflein eingesetzt
einmal hatte sich bei der Betreuung VO  e Kranken e1in hitziges Fieber
geholt® sondern uch für die Verschönerung un: besseren Ausstat=
tung der Kirche nach Kräften gesorgt®6, och seine Beanspruchung an:  =  =
derte S1C|  h nicht. Er ritt jeden Sonntag Predigt und Gottesdienst 17
seine Pfarrei, die übrige eit gehörte seinen Pflichten als Mönch und dem
Studium.

Die Frage der Akademie für SETAF A wWar vielleicht noch schwieriger als
die erste, die sich Koman gewagt hatte Sie autete: B Baiern

27) Ausführlicher soll auf die Methode eingegange: werden 1m Inmens=
fassenden Schlußkapitel.

28) Am 1780. Bei Literärgeschichte des Reichsstifts Gt Ems=s
1in Regensburg, unter Zirngibl; Gt Gtarkiana

29) VII Stück, April 1782, 125 Bei a,

30) Bock=Moser
31) K1 Prüf Mans. 175a
32) Es fehlen wenigstens 1mMm. Tagebuch die später häufigen Klagen dar=z

33) Kl Prüf. Mans. 175a
34) K1 Prüt Mans. 175a uch Prüf Mans. 4209
35) Nov. 10772
36) Koman übernahm VO  . seinem organger, arl Strickner, die Last

der Kirchenrenovierung, erweiterte den Bau durch 1urm un hor (1769),
führte den Friedhof ine nNEeUue Mauer auf (1770) un kaufte 1774 1ne nNEeUe€Ee

UOrgel für seine Kirche (Prioratstageb. 1733A; 105 un 7AeB
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nach der Entsetzung des Herzogs Tassilo VO  } arl dem Großen LIUT
Graften und Markgrafen ZUr Verwaltung anvertrauet worden, entsteht
die Frage: In wWI1Ie viel Grafs= und Markgrafschaften wurde selbes damals
vertheilt? Wo War die Lage VO] jeder derselben? Was äßt sich VOmn ihren
Besitzern sagen? Wann wurde der erste Herzog wieder aufgestellet, und
wer wWar dieser37?“
Zirngibl wWar sich der chwere der übernommenen Aufgabe voll bewußt,
als sich seline Abhandlung (978}  - der Lage der Mark-= und Grafschaf=
ten des karolingischen Baierns, (970)}  O den Besitzern derselben, und v“onN
dem ersten wieder aufgestellten Herzoge®® machte. Im Vorbericht S
schriehb „Die Weitschichtigkeit dieser Frage, und die dicken Fin=
sternisse, welche das Ote Jahrhundert die Geschichte Vater=
landes bedecken, hätten m1ir bald alle Lust s  3908008  J gegenwartiger
aterie arbeiten. Denn sollten auch alle Archive NSeTS ailerns eın
durchsuchet, sollte auch e1iın Mannn VO  3 allen übrigen Geschäften frey
SCYMN; sollte INa  ; ihm och dazu etliche Jahre gyonnen, alle ark: und
Grafschaften, Uun: die Besitzer derselben ausfindig machen, würde
deßwegen icht manche Lücke noch antreffen? Was wird INa  3 also 1n
einem kurzen Zeitraume, VO  e Leuten, die ohnehin mıit beyden Händen
immerzu beschäftiget SIN!  d, esonders bey einem grofßen Mangel der
Dokumente fodern können? ;och ich thue, wWas ich immer thun 1mM
Stande 9}  in, und mache mich, ungeachtet vieler Schwierigkeiten,
diesem Werke fertig99“,

Es gab schon 1ine Reihe VO  . Vorarbeiten diesem Thema4t0 Hein:  =  =
rich } Professor der Geschichte Ingolstadt, hatte 1761
die Preisfrage ach den Voreltern Luitpolds beantwortet41 und Her=
Iannn 1762 die Frage ach der Erhebung un den Rech
ten Herzog Arnulfs42 Z bestimmte dann Beda VO: Ober=
altaich die TeEeNzen des agilolfingischen Herzogtums und die Lage der
Grafschaften%3, doch die Arbeit, die 4772 als Fortsetzung gedacht WäÄdl,
die ber die TeNzen und CGjaue des karolingischen Bayerns, blieb unge=
schrieben, erneuter Ausschreibung für FE In den äalteren histori=
schen Abhandlungen der Akademie befaßten sich ebenfalls mehrere Ar=
beiten mıit einschlägigen Themen. och schon die Titel verraten, wI1e
kühn manche dabei Werke gingen. e70) erschien 1763 1mM ersten Band
Von Du uat 1n€e Abhandlung Von dem Grafen uitpold, einem eıt:
verwandten Karls, des Großen, v“O  - welchem der Ursprung des berühm  =  w

37) Neue historische Abhandlungen der Akademie I1, 1781
38) Ebd., 1—314

Westenrieder stimmt dem völlig (Denkschrift
40) Verzeichnis der Preifragen bei e  E ad, a., OI Beis

lage Nr. IE ff!
41) Ungedruckt.
42) Im and der Abhandlungen der Akademie, 1766 147—231
43) Im VII Band, IF
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fen Grafen, und Markgrafen Luitpolds, eines königlichen Zeitverwand=
fen, und Stammouaters des haierischen Hauses hergeleitet werden zyıll43a,
Im gleichen Band handelte dann Christian Friedrich Pfeffel ber die
Grenzen des bayerischen Nordgaues Jahrhundert, fortgesetzt 1m
nächsten Band (1764), 1n heftiger Kontroverse mM1t einem ungenannten
Autor, der den Nordgau Franken rechnete. Bedeutendere Beiträge £e1=
steie Crollius aQus Zweibrücken44. Auch Desing befaßte sich mıit allen
wichtigen Fragen dieses roblemkreises*®>, aber da bis 1775 erst Bände
der Monumenta Boica erschienen T1, War 111  3 darauf angewiesen,
wWas sich zufällig 1n den Arbeiten e1INes Meichelbeck und, für weıtere Zu
sammenhänge, eines Eccard Hinweisen und Urkunden bot

Angesichts der dürftigen Quellen und unzurei:  enden Vorarbeiten
War Zirngibls Versuch nicht sehr aussichtsvoll. Nicht uUumsonst hatte 190078  n

sich bislang nicht daran geWagtT, dringend der Akademie auch gerade
die Lösung dieser Frage schien. Auch Zirngibl gelang nicht, alle Pro:
bleme befriedigend lösen. Zum oroßen Teil tragt manchen Midßd=
griffen die Schuld allerdings die gesetzte Frist, die den Verfasser ZWaNgs,
mehr als gewohnt den anerkannten Autoritäten Zuflucht nehmen.
Der größte Teil seiner Belege für die Frage der Markgrafschaften ent=
sStammıt der Literatur. Wo die Quellen versagten, ieß auch einmal
weniger überzeugende Vermutungen gelten, besonders sich
die Ausdehnung der bayerischen Macht handelte46

In der Einleitung legte Zirngibl, weitgehend ohne eigene Quellen=
arbeit, die renzen des karolingischen Bayerns fest Sie verläuft ach
ihm 11 großen Zügen Vom Fluß „Nosius 1n dem Valle Athesina”“ A
Lech ©] 4, ach Apell), 1 Osten ZUTEC Rab (S 6), Sau und Theiß (S 3,
nach Dom Lieble VO  . St Germain=des=Pres und Aventin); 1mM Norden
War Grenzfluß die Gaale S E ach Pfeffel); Würzburg und Bamberg
hielt für Teile des bayerischen Herzogtums.

Die weıtere Gliederung entspricht der Themastellung. Der erste Teil
behandelte die Markgrafschaften mit ihren Besitzern, der zweıte die
Grafschaften und ihre Inhaber, der dritte die Wiederherstellung des

43a) Koch=Sternfeld, a.a. Q Beilage 111
44) Dissertatio de ducatu Franciae Rhenanae (Act. Acad Theod Pal 1l1om

111 hist., dann „Erster Versuch einer erläuterten Geschlechtsgeschichte der
ältesten Ahnherrn des baierischen Hauses”.

45) Untersuchte Reichsgeschichte VOoO  w} Deutschland (1768)
46) „Nichts Sinnreicheres“”, schreibt 28 Anm „hätte VO  5 Herrn

Ritter du Buat können erfunden werden, als da{f der ater jenes Popo, den
WITr als Markgrafen die Sorben ausgegeben haben, eın Baier SgeWESECN
un folglich seine Abkunft nicht VO:  - einem fuldischen Popo herzuleiten SCY
5o wird 190078  - mit einer überzeugenden Gewalt seiner Meinung hingeris=
sen werden, dafß nicht 1Ur allein Popo un se1in Vater, sondern uch alle in
dem fuldischen Gebiete VO:  3 dem Jahre 800 bis 901 erscheinenden Herren
1n ihrem rsprunge baierische Graten gewesen sind; un! da die sorbische
Mark VO:  m} ihnen verwaltet worden ist, wird schließen erlaubt SeYN, daß
diese Mark mit dem übrigen baierischen Staatskörper ın einer Verbindung
gestanden sey
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Herzogtums. Im ersten Teil beschreibt Zirngibl, ach kurzer Erklärung
Von Namen und Amt e1ines Markgrafen (nach Schannat und du ua die
Grenzen der Marken 1n ständigem Lavieren zwischen den Behauptungen
der verschiedenen Schriftsteller47 und vermengt dabei, abgesehen VO  >;
der ungeheuren Erweiterung des Nordgaus, die Ostmark mit Kärnten
und der Steiermark. Die Genealogie der einzelnen Geschlechter schließt
den ersten Teil ab In ehrlicher Erkenntnis der lückenhaften Überliefe=
rung beschränkte sich der Forscher dabei auf Ergebnisse, die 11UT die be=
eutenderen Gestalten umfassen.

Soweit 1n diesem Teil Irrtümer auftreten, rühren 661e her VO  5 WwWe1 Feh=
lern 1ın seiner Arbeitsweise. Zum ersten Z1Ng nicht selbst daran, Anna=
len und Urkundensammlungen durchzusehen, sondern übernahm die
Belegstellen aus der Literatur und damit auch ihre Deutung. Ein CNAaAU=
Tes Verständnis ferner der staatlichen Einrichtungen blieb ihm eshalb
versagt, weil sich nich+ streng die Sprache sSe1INer Quellen hielt, SOIl
dern mıit seinen Gewährsmännern die egriffe sSelner eit hineininter=
pretierte. Zu grundlegenden Ergebnissen endlich War überhaupt LUr
dann kommen, wenn der Versuch gemacht wurde, über die bayerischen
Verhältnisse hinauszublicken. Für die Frage der Markgrafschaften
brachte die Arbeit Zirngibls keine Bereicherung, weder inhaltlich noch
methodisch Ihr Verdienst bestand darin, daß 1ne Zusammenfassung
der bisherigen Arbeiten agte Aus ihren Mängeln konnten die Benützer
reicheren Quellenmaterials dann lernen, den Rahmen weiter ziehen
und auch tiefer dringen.

Anders lagen die Verhältnisse für den zweıten Teil des Werkes. Mei
chelbeck, Pez und die Monumenta Boica boten iıne Fülle VO.:  a Urkunden.
Zirngibl machte VO  3 ihnen ausgiebig Gebrauch un tellte sich, da auch
kaum Vorarbeiten benutzt werden konnten, auf den reinen Urkunden  =  -
beweis In alphabetischer Reihenfolge handelte Cau Cjau ab
ach der Bestimmung der TrTenzen folgt jeweils die Genealogie der Gra:
fen In der Einleitung befaßt sich wieder kurz mit den Rechten und
Pflichten des Grafen, un War wieder 1n Abhängigkeit VO der Literatur.

Einen wichtigen Beitrag für de Entwicklung der bayerischen Forschung
stellt eine Methode dar, die Gaue und Grafen estimmen. Er selbst
hat S1e nicht zuverlässig gemeistert oft och ertiel auf den be=
uemen Ausweg, bei gleichen Namen Identität der Personen anzuneh=
INne  3 doch ist s1e richtungweisend geworden. ach dem Vorgang VOIL
Anton Johann Lipowsky48 hält S1C]  , wenn LLUT einen 1m Amts  =bereich des Grafen festlegen kann, bei der Bestimmung der Gaugrenzen

47) Dabei gerä einmal 1n bedenkliche Verlegenheit: „Aus diesem allenmMu: ich meinem Nachtheile die Folge ziehen, daß ich der östlichen Markallzuenge TrTrenzen ausstecke, un m1r selbst widersprechen scheine, wenllich selbe durch die Flüsse Leyta, der oracha abschneide.“ 78)48) In der Abhandlun von den Voreltern Otto (T (Abh
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die TenNzen der Landgerichte IZO; 244); ist eine Hilfskon=
struktion, und bezeichnet auch nicht anders49. Die größte Schwie:
rigkeit lag darin, daß die Entwicklung der Ortsnamen damals ‘ noch 1n
keiner Weise überblickt werden konnte. Die Zwischenglieder zwischen
den althochdeutschen und den modernen Namen ehlten AB größten
Teil, da die entsprechenden Urkunden noch nicht ediert aTren; fehlte
auch die Kenntnis der Gesetze des Lautwandels. Der Forscher stand den
„verhunzten Nämen“, die „mit den heutigen Nämen gaTl keine Aehnlich=
keit haben“ (5 126), oft hilflos gegenüber. Zirngibl War dabei
gewissenhaft, daß lieber einmal einen Ort nicht wıssen wollte, „als
durch ıne ungewisse Ausdeutschung einen Gratfen erschaffen“
5 185)

Dabei aber beruhte die 396 Methode auf der geographischen Fest=
legung der Ortschaften Zirngibl führte ine Reihe VO  - Möglichkeiten
d ZU Teil auf Du uat aufbauend®®9, schränkt aber fast jede Regel
wieder ein; viele Ausnahmen durchbrechen S1e Für sicher hält 4 daß
sich ets, wWEeNn mehrere Graftfen 1n einer Urkunde angeführt sind, der
Name des amtierenden Grafen, also des Inhabers des Gaues, 1n dem die
Versammlung stattfand, erster Gtelle befinde (5 125)51

Bei aller Vorsicht bei der Aufstellung VO Regeln geht Zirngibl noch
oft fehl oder niemand, der die Schwierigkeiten bei der Bestimz
MUNg der (Cjaue kennt, wird ihm das verübeln greift 1n vielen Einzel=
fällen Hypothesen. Das CG;anze aber tellte einen beachtlichen Fort=
schritt dar. Ritter VO  3 Lang 5la stutzt sich 1n weıtestem Ma{(s auf Zirnz»
oibl, arbeitet 1m übrigen häufig ohne Quellenbeweis und führt, TOLFZ
scharfer Polemik jedermann, die Forschung, mit Aunahme viel=
leicht der Frage des Nordgaus, nicht weiter, sondern mit seiner Pfarr=
sprengel= und Kapiteltheorie auftf einen Irrweg.

Im dritten Teil beantwortet Zirngibl die Frage ach dem Amtsantritt
und der Person des ersten Stammesherzogs. Er haält sich dabei streng
die Frage und bietet 1 wesentlichen nicht mehr als chronologische und

49) „in dem zweyten Falle wenn ein Ort N  .u bestimmt werden kann,)
müßte INa  - hauptsächlich dahin sehen, in welchem heutigen Landgerichte die
Gratschaft gelegen SCY ; un 190028  - könnte schließen, da{fßß selbiges anzesS errein
gewifß unter dem 1m Diplome genannten Grafen gestanden habe.“
ähnlich 244)

50) Abhandlung VO  3 dem Grafen Luitpold der Abh
1763

51) An dieser Behauptung nimmt (Die Vereinigung des Baierischen
Staats, 1812 159) Anstodß: „Aus ZU) Theil sehr zweifelhaften Schlüssen“;
„da Zirngibls Angaben ohnedem Nur auf Argumentationen aus der Rangfolge
der Gaugrafen beruhen“”, lehnt 61€e ab; der 164 „Zirngibls Weise aus
dem zuerst genannten Grafen 1in einer Urkunde immer auf den funktionieren=»
den Gaugrafen schließen, ist noch al ungewiß,“ Er selbst erspart
sich reilich die exakte Beweisführung.

51a) Ebd In seiner „Allgemeinen Übersicht der neuesten bayerischen Ges
schichtsliteratur“ (Hermes Abschn. E bei s €&

d, 57) rechnet diese Abhandlung Zirngib
der eihe bis 1798 Is unter die bedeutendsten
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genealogische Erörterungen. In einem Punkt aber stößt weıit darüber
hinaus; ist die Frage nach Amt und Titel Luitpolds. Scholliner hatte 1n
seiner oben erwähnten Abhandlung 5 156) Luitpold mit einigen Anna  =
listen Herzog genannt®*, 1 )a der Beweis aUus den Urkunden, die LIUT von

illustris sprachen, icht erbringen WAar, WI1es Zirngibl diese Be
zeichnung zurück (5 302). Scharf stellt die Machtbefugnisse Arnulfs
denen sSeines Vaters entg  n (5 204 Damit ist der entscheidende
methodische Ansatz Als Zeitpunkt der Erhebung Arnulfs A

herzoglichen Würde nennt mit Crollius®3 und Meichelbeck54 das Jahr
012 (S 308 sSe1INEe Erklärung der „großen Staatsveränderung“ jedoch
drang nicht tief Zirngibl empfand nicht den Zwang, nach den
Ursachen einer Entwicklung fragen, traf den Kern der Sache
LLUT ungefähr, als schrieb: „Jedes olk suchte seine Rechte hervor, und
wWar bedacht, sich einen Kegenten verschaffen. Die Baiern, die länger
als die Sachsen unter dem fränkischen Joche geseufzet, vergaßen ihre
Rechte nicht. Sie bedienten sich der gunstigen Gelegenheit eher,
Je schädlicher ihnen auch 1LUF der mindeste Verschub WAarT , da die Hunnen
1mM Trüben fischen, und das VO!]  . e1nem Regenten entblößte Baiern
durch nEeUe Einfälle plündern drohten®>.“ (S 309)

Was 1ler sichtbar wird, sind die Mängel der n eit Geschichte
als Bewegung, als Spiel und Widerspiel VO  = Kräften, die 7Zustände 1n
Staat, Wirtschaft, Kirche und Gesellschaft als geworden sehen, Wal

1n dieser Epoche LLUTLT wenigen vergönnt. och War die Beschäftigung mıit
der Geschichte, bei Zirngibl wl1e bei seinen bayerischen Zeitgenossen,
beschränkt auf einzelne Ausschnitte; das CGanze kritisch durchforschen
ware nöt1g BECEWESECN, wollte INa  3 auf die Linien der Entwicklung stoßen.
och das überstieg damals denn doch die Kraft e1ines einzelnen.

Das Echo, das Zirngibls zweıtes Werk erfuhr, WarTr nicht ganz gUun=
stig WI1e jenes erste In den Wöchentlichen Nachrichten (9179)  . Gelehrten Sa
chen>6 wurden erhebliche Zweifel der Grenzziehung Zirngibls auUSgC=
chen, VOT allem betreffs der Sorbischen Mark

Den Preis aber erhielt Zirngibl doch Westenrieder würdigte auch diese
Arbeit Zirngibls iın SeINeTr Denkschrift>7 mıiıt großer Anerkennung. Die
Akademie der Wissenschaften schließlich ernannte ih 1M selben Jahr

ihrem Mitglied. Am November traf das Diplom 1n Gt Emmeram
elin:‘

52) Die Debatte ist ohl noch nicht völlig abgeschlossen. Vergl. el
Ernst, Herzogtümer un Marken bis 900 (Deutsches Archiv Gesch Mittelz
alters, Jahrg (1938) 1—53)

53) 108
54) Hist. Frising. Il 159
55) Ähnlich uch E © Geschichte VO  3 Baiern für die Jugendun das olk 188
56) Regensburg 1702; Nr 1 J 125 (bei Stark,
57) München 18  y 1 J uch bei d., I/ Anm
58) Prioratstageb. 175 Es War das Jahr, 1n dem uch Westenrieder Mitz

glied wurde (Geschichte der Akademie L, 431)
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Das Jahr des zweıten Erfolges VO  3 Koman War auch das Jahr, dem
Forsters und SC1INeT Mönche großes Werk die Ausgabe Alkuins, vollendet
wurde®? Persönlich überreichte der Fürstabt C111 Werk dem Kurfürsten,
dem auch gewidmet hatte Zusammen m1T olfgang Fröhlich dem
streitbaren Theologen, hatte Koman die Ehre, Se111€e1 Fürsten beglei:  S  =
ten dürfen Der Kurfürst nahm die Widmung huldvaoll und lud
Frobenius ZUT: Tafel Se1n Platz neben der Fürstin war®©e%

Ne Bedenken, die Zirngibl noch Jahr vorher hatten ZOgCIN lassen,
jetz geschwunden hne Jene Formeln der Bescheidenheit die

Anfang sSeiner Abhandlung u  ber die Markgrafen stehen hebht die Beant:  =  -
wortiung der Preisfrage VOINl A0 selbstsicher „Die Auflösung der
Frage VO'  . den Vorrechten Vorzügen, Vortheilen, Verrichtungen des
Mundiburdiums, und VO  5 dem Untergange SEe1116S5 alten Ansehens über=
schreitet die raänzen akademischen Abhandlung Die Wichtigkeit
des toffes, und die Fruchtbarkeit der baierischen Dokumente sind daran
Ursache®1“

Die Frage zeigte erneut das Interesse der Leitung der Akademie
bedeutenden historischen Fragen Sie autete ANas für Rechte, Vorzüge
und Vortheile hatte das Mundiburdium, Advocatia, oder das Schutz= und
Schirmrecht über die Bischöfe, Klöster und Kirchen Baiern VO. Jahre
900 bis vAGE Ausgange des dreyzehten ahrhunderts? Wie haben diese
Advocaten ihr Amt verwaltet und Wann hörte selbes auf das alte An=
sehen haben?“

Die Akademie hatte schon Se1It 1760 die Rechts und Verfassungsge=
schichte gepflegt Die Arbeiten, die S61 auf ihre Aufforderungen hin
hielt allerdings kaum Je befriedigend und wurden eshalb selten
mıiıt dem Preis gekrönt dann aber War unter den WEN1LgSCN Preisträgern
der CINZISEC ermann Scholliner ein Bayer Naturgemäß erfordert
gerade ein rechtsgeschichtliches Thema Zu  a Beantwortung 1Nne Fülle
rechtsgeschichtlicher Quellen, VOT em Urkunden Wie hätte also den
Jahren VOT dem Erscheinen orößeren Anzahl VO:  } Bänden der Monu
menta Boica etwas Brauchbares geleistet werden können?

Eigentümlich 1St die Preisfrage VOoO  3 77 VOT allem dadurch daß ö1€

Zeitraum VO  3 300 Jahren um  n Es WäaT also nicht wWI1e bisher
NUr eın bestehender Zustand beschreiben, sondern mudßlte 1Ne€e Ent=
wicklung verfolgt werden Waren sich die Fragesteller dessen ewußt?
Es scheint 5 und INa  - wird bei der Betrachtung des aufkeimenden
Geistes der Geschichtsschreibung Deutschlands daran nicht vorbeige=
hen dürfen, Was die Akademie München Zielen beisteuerte
Von 1783 bis 17972 nämlich finden sich durchgehend Preisfragen, die
offensichtlich die Tendenz verfolgen die Entwicklung nstitu=

59) Puchneriana I ebf Fink 238 Endres
60) Prioratstageb. 1735 d, N TAFET:
61) Abhandlung VO  } den Rechten, Vorzügen, Vortheilen, Verrichtungen des

Mundiburdiums un VoO  3 dem Untergang se1ines alten Ansehens. Neue hist
Ab  b. A. d. W., V. Bd. 1798 S
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tionen durch lange Zeiträume hin VO  3 ihren Anfängen beleuchten®®*
Zweifellos 1n der Akademie Kräfte Werk, die auf NEeEUE Wege
drängten. Noch WarTr aber die Fähigkeit, VO bloßen Beschreiben ZU

genetischen Erklären überzugehen, beschränkt. Ansätze dazu lassen sich
jedoch feststellen. Sie rühren freilich nicht her VO:  >; der W: een
et{wa 1ın den Schriftstellern selbst, sondern entsprechen eher den sachlichen
Forderungen bei der Beantwortung der gestellten Aufgaben.

In Bayern WarTrT das Gebiet der hohen Vogtel och historisches Neuland.
Es gab 1m deutschen Schrifttum eın grundlegendes Werk darüber, VO

Mager, weniger historischen als juristischen Zwecken®3, aneben
einige Chroniken, wıe jene Harenbergers®*, die, VO:  3 Mager abhängig,
ber die jeweiligen Advokaten handelte Lehmanns Söpeirer Chronik 5C=
Öört dazu, das Emmeramer Mausoleum VO Godin oder channats Histo  j=  =
Ma Wormatiensis. uch Desing 1n der untersuchten Reichshistorie hatte
die Vogtei 1n seine Betrachtung einbezogen. Systematisch WarTr das ce1it
Mager, wI1e scheint, nirgends gyeschehen, außerdem yab ceit den
Quelleneditionen der Jjungsten eit nEeUeE Gesichtspunkte 1n großer Zahl

Sollte die Preisfrage der Akademie bestimmt SECWESEN se1in, klärend 1n
den Streit der geistlichen und weltlichen Fürsten einzugreifen, der sich mıit
Veremunds VO  . Lochstein Schriften über die Immunität Un ber das
Mundiburdium Ende der sechziger Jahre erhoben hatte®, konnte
nicht leicht ine Abhandlung dies besser bewirken als die Zirngibls. Völlig
unbeteiligt, unberührt VO politischen Tagesstreit widmete sich ledig=
lich der objektiven Forschung. Was leistete, ist angesichts des dama=
ligen Standes der Forschung bedeutsam.

Der Aufbau des Werkes ist allerdings wen1g zweckmäßig. ach einer
allgemeinen Einleitung, die ve Wesen und den verschiedenen Arten der
Vogtei berichtet ler stutzt sich auf die eben erwähnte Literatur —
handelt Vorrechte, Vorzüge, Vortheile und Verrichtungen, w1e der
Themastellung entspricht, 1n vier Hauptteilen durch die Jahrhunderte hin
ab Innerhalb dieser Abschnitte un für jedes Jahrhundert gesondert
reiht die Ausführungen über die Vögte der Bischöfe, Domkapitel und
Klöster aneinander, jeweils 1n eigenen Kapiteln und ohne zusammenfas=
sende Überschau. abei machte sich die Mühe, jeweils andere Beleg=
tellen anzuziehen, sagte aber doch allenthalben wieder ähnliche oder
gleiche Beobachtungen aus Wie nicht anders möglich WAaär, verlor 1n

62) Das Verzeichnis dieser Preisfragen C& |
j
63) SE p} 5 De advocatio armata sive clientelari Patro:=

iure et potestate. Francofurti 1625 Das Prooemium ad lectorem
die Widmung Ferdinand 188 lassen die Absicht, eın Handbuch für den
Juristen liefern, erkennen: „huius autem 1Ur1s admodum practabilisheißt auf

64) ©  - g Joh. Christ., Historia Ecclesiae Gandersheimensis
Diplomatica. Hannover 1734

65) 5.Koch=Sternfeld;a.a.O.S; XIX £, auch Fink ‚, a. a. O. S. 209 f!
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diesem Nebeneinander celbst die UÜbersicht. Da das, WAdS zZUsamMMENSC=
hörte, auseinanderriß, da 1n einemtort die Jahrhunderte VOI>= und
rückeilte, verlor das Gefühl für die feinen Unterschiede: gelangte
aber, da 1n jedes Jahrhundert einen Querschnitt legte und VO Fall
Fall die rechtliche Stellung NEeU festlegte, wen1gstens großen Festpunk=
ten 1im Wandel der erforschenden Institution. Nur der letzte Teil seiner
Abhandlung, die Darstellung des „Verfalls des alten Ansehens“”, die not

wendigerweise dem Neuen hätte hinführen muüssen, das die Gtelle
der hohen Vogtei Irat ZUr: Landeshoheit, blieb sehr Buchstaben der
Frage haften un erschöpfte sich 1n der Konstatierung des Verfalls der
Institution, gEeENAUET gesagt, 1m Verfall hres Ansehens, denn über die
rechtliche Stellung und die politische Gewalt sagt in diesem Zeitpunkt
nichts mehr aus; hätte SONST ZUrT Landeshoheit kommen muUusse
Er kommt dem Ergebnis, daß ce1it Anfang des Jahrhunderts die
Schirmvogtei eın nutzbares Lehen yeworden und hauptsächlich den
Herzögen zugefallen 61 Ursachen dafür un Folgen dieser Entwicklung
führte nicht

Bewundernswert aber ist, mi1t welchem Fleiß die zahlreichen Belege
zusammengetragen wurden. Sie sind sorgfältig geordnet und ihrem Je=
weiligen Rechtsinhalt ach scharfsinnig ausgewertet. Jede Behauptung
wird durch mehere Beweise gestützt. Dabei hütete sich Zirngibl, etwa VO  3

außen ıne Deutung die Quellen heranzutragen. Suchte schon nicht
ach Tiefe und Weite, blieb doch bei ehrlicher, gewissenhafter
Genauigkeit. Da keine allgemeinen Zusammenfassungen wWag ent:

Sing atuıch der Gefahr, cschematisierend alsche Begriffe, etwa ar solche
der Gegenwart, anzuwenden auf Einrichtungen ferner Jahrhunderte. Er
hielt fest, Was die Urkunden aussagten, nicht mehr. So WaTrT, weTlt E ber
sich brachte, alle Abschnitte durchzuarbeiten, damals zweifellos ber das
jeweils bestehende Vogteirecht Nau informiert. Er konnte sich,S
ihm gelang, die fehlenden Zusammenfassungen erganzen und TO
des unklaren Aufbaus die Jahrhunderte überschauen, 08 eın Bild
VO  } der Entwicklung dieses Amtites un seiner Bedeutung für die Bildung
Vo  -} Herrschaften aufbauen. Knapper gefaßt, übersichtlicher angelegt,
mit verallgemeinernden Zusammenfassungen hätte Zirngibls Preisschrift
epochemachend wirken können. Go hat wenigstens zusammengetra=
BCN, Was für die Erkenntnisse der üibernächsten (Generation die Grundla  =  =

abgeben mochte.
Zirngibl erhielt wieder die goldene Medaille Dukaten®? Er WarTr

damit 7zAGK erfolgreichsten bayerischen Geschichtsforscher geworden.
Auch 1m Kloster kam Ehren Am Tage, da die österreichi=

66) Eine GSGtelle DB 1n der sich Heinrich VO  »3 Niederbayern als oberster
Vogt aller 1n seinem Herzogtum gelegenen Klöster bezeichnet (MB I 419,
bei Zgbl 129 fl beschäftigt ihn nach ihrer Anführung weiıter nicht mehr

67) Am 1775 (Prioratstagebuch 175a)
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schen Iruppen AB BAR großen Vergnügen der baierischen Nation68“ wieder
dus Stadtamhof abzogen, Mai1i 1776; wurde die Stadtpfarrei Gt
Ruprecht fre  D da der bisherige Stadtpfarrer Kupert Aign für den VEeT:

storbenen Wilhelm Schröck als Probst nach Haindling gehen mußte
Am Juni trat Koman SeINe Gtelle an69 Seine Seelsorge umfafßlte
neben dem Taxis‘schen Hof alle die katholischen Herren, die der Reichs=
tag, ach Regensburg geZOgEN hatte Sein Amt brachte ihn in
Verbindung mi1t den höchsten Kreisen, belud ih aber auch wieder mit

Lasten.
eine Notiz dieser Jahre gibt Auskunft darüber, Wann seine Ab=

handlung Von der Geburt, und Wahl des Königs Arnolf, vVO  - der durch
ihn neuerbauten Sadt Regensburg, (910}  < seinem Palaste allda, Einweihung
des Emmeramischen Gotteshauses, (919}  > seinem Tode, und Grabstätte?®
niedergeschrieben hat Vermutlich fFaldte Zirngibl G1e ab,; nachdem sein
Diplom als Mitglied der Akademie erhalten hatte, seiner Pflicht, jähr=
ich 1ne größere Abhandlung liefern, pünktlich genügen‘*.

Die Arbeit War nicht eben. sorgfältig abgefafßt”??, Zirngibl hatte nicht die
Sammlung gefunden, seine Beweise für die eheliche Abstammung des
Königs, dessen Grabstätte Gt Emmeram birgt, in unvoreingenommener
Weise prüfen‘?, und auch der Teil, der bestimmt WarT, klärend in den

68) Ebd
69) Ebd., außerdem Kl Metten, Prüftf Mans. 4209; die Eintragungen 1

Taufbuch S+t Rupert VO  5 der Hand Zirngibls beginnen 7a un
enden 1782

70) Neue Hist. Abhandl der Akademie I1I1 1791, 289—378
71) e bei ck G 3! verlegt die eit der Abfassung ın

die Jahre MI7 Da 11775 Die Abhandlung habe ihm das Diplom eines Mitgliedes
der Akademie eingetragen 4) Das Gewicht dieser Schrift erscheint ber für
einen solchen Erfolg gering, besonders lagen BFA bereits Preisschriften Von
weit größerer Qualität VOT, die ihm die Mitgliedschaft mit mehr Recht e1in=-
ringen konnten. Ganz entschieden spricht für einen spateren Termin die T at:

sache, daß Zirngibl 1n seiner 1776 abgefaßten Preisschrift über die Markgra=
fen hne jedes Zögern Arnulf, e1n natürlicher Prinz des baierischen Königes
Karlmann schrieb 14) un in der Anmerkung L1LUTr die Belegstelle
Scholliner angab, hne sich mit der Frage näher befassen. Dazu kommt,
daß 1788 Vacchieri schrieb, möge sich der Abhandlung über
Arnulf erinnern, die schon ehn Jahre bei der Akademie liege. (OAR, in der
Sammlung der Briefe Zirngibls Westenrieder).

72) 313 stö(ßt 1n einer Anmerkung das ben aufgerichtete Gebäude
wieder 158 da e1in Sohn Arnulfs 896 schon Heerführer WAaäar, könne Arnulf
unmöglich, wWw1e ben noch behauptet, rst 858, 1Iso nach dem ode Hildegards,
geboren worden sSein. Seine Hauptthese gibt Zirngibl damit allerdings nicht
auf, sondern glaubt, Karlmann habe seine Gemahlin Hildegard ohl n
Unfruchtbarkeit verstoßen un dann Liutwinde geheiratet.

73) Er lehnt die Nachricht VO  3 der unehelichen Geburt Arnulfs bei Regino
VO  } Pr  um  4A un dessen „Nachschreibern“ abhb 295 un schlie(ß+t aus Arn:
pecks Bericht VO  - der Gemahlin Arnulfs Hildegard und der Erwähnung einer
Liutswinda als Multter Arnulfs bei Meichelbeck, daß Hildegard die erste Ges=
mahlin Arnulfs geWESCN Ge1l und, wIıie VO  - einer Hildegard beim Sächsischen
Annalisten überliefert, 857 gestorben sel, Liutswinda ann die zweiıte. eın
Beweis dafür ist die Annahme, daß Arnpeck seine Angabe ohl nicht selbst
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Epochenstreit den Beginn des Deutschen Reiches einzugreifen, e1=

mangelte gründlicher Breite. Zirngibls Beweisführung WAarT, eın starkes
Zeichen für seine damals noch ausgeprägte Verhaftung 1im Glauben die
Geltung unveränderlicher Normen 1n der Geschichte, rein deduktiv Er
stellte fest, dafß die Erhebung Arnultfs nicht VO: „souverainen Herren“,
sondern VO  } „Vasallen“ auUSSCHANSCTL, also ungesetzlich un emnach
ohne verbindliche Kraft gEeEWESECH 6e1 ®] 316 ff) uch 1 etzten Abschnitt
zeigt keineswegs die methodische Sicherheit SeiINeT bedeutenderer
Leistungen. Obwohl celbst den Urkunden, die VOIL der Einweihung
der Kirche des hl Emmeram durch Papst Formosus 1 Jahre S96 sprechen,
verdächtige Anzeichen wahrnahm (5 2355 Anm C} wetterte auft Han-=
S1Z  } und die Bollandisten, die 61e verworfen hatten. Gt Emmerams Anspruü=-
che auf die Exemption stutzten sich nämlich ZU großen Teil auf diese
Diplome. Leidenschaftlicher Eifer für G+ FEmmerams Sache jedoch hinder=
ten Zirngibl, seinem eigenen 7 weifel damals schon objektiv nachzugehen.
In den etzten beiden Abschnitten tragt dann DUr ZUSaMMMeIl, Was bis
ın die jüngste eit ber Arnults Tod und sein Begräbnis geschrieben
worden Wa  $

Die Arbeit ware besser ungeschrieben geblieben. Sie konnte der
Forschung nichts geben eın /itat beruft S1 soweılt ich gesehen habe,
darauf 1n ihrer methodischen Willkür bedeutete 61e einen Rückschritt.
Die Akademie konnte sich uch lange nicht entschließen, G1€e drucken
lassen. Erst 1791 gab G1€e dem Dräangen Zirngibls nach?4.

Die Preisfrage für das Jahr 1779 stand unter einem besonderen Stern
Der nNeUe Kurfürst mißtraute dem loyalen Charakter der Akademie”®.
Lori un Obermayer wurden, da 61€e s Rr dn Ar den bayerischen Standpunkt
vertireten hatten, nach Neuburg un Amberg 1n die Verbannung g=
schick+76 Es soll 08 die Absicht bestanden haben, die Akademie aufzu=
lösen”?®. Der Ruf patriotischer Gesinnung jedenfalls schien gefährlich?”. So
darf nicht verwundern, wenn die umstrittenste aller Preisfragen’®
erdacht habe, für die zweiıte Nachricht das Zeugnis spaterer Quellen 298
—305)

74) Am 1789 hatte Westenrieder vergebens den Abdruck seiner
Abhandlung 1n dessen Beitragen gebeten.

75) Koch=Sternfeld,a.a.O. G, XMXVII
76) J I1 344, ADB 1 J 183, FT.; Die Haupt:  =  -

werke über bayerische Landesgeschichte, Zeitschr Realschulwesen 1899
llin C-  —& F Akademische ortrage ‚EB 361! Mit Döllinger aller  =  =

dings VO  3 einem Wendepunkt in der Geschichte der Akademie schon 1778
sprechen vermag ich nicht Lori un VOT allem Obermayer hatten 1m histori=
schen Fach, bei aller Anerkennung ihrer Verdienste, doch wen1g geleistet,
als daß 1Nna)  } VO:  > „langsamer Agonie”, VO  - einem Sterben ” der Auszeh=
rung“” nach ihrem Abgang sprechen dürfte. Es stand den beiden auch VO

Neuburg aus frei, die Geschichte durch ihre Werke bereichern. Bloßer
Ersatz, wıie Koch=Sternfeld meınt, Zirngibl, Scholliner, Sanftl, Die
Preisträger der Akademie schon VOTLr 1778 1, sicherlich nicht

773 Döllinger,a.a.O.5. 361
78) Ebd.; Siehe uch Die Schriftsteller des Benediktinerordens

1im Königreich Baiern E Anm
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gerade dieser eit gestellt wurde, 38als Frage allerdings, die wirklich
jede Möglichkeit patriotischen Ergüssen ausschloß. Sie autete: Da
Babo, Graf Abensberg, nach Aventins Bericht AUS Ehegattinnen

Söhne erzeugt haben soll enitsteht die Frage, welcher (0910)4) dieser
oder jener Ehe, und ıIn ıwelchem Jahr S1e  Da geboren N} WadSs für (‚üter
oder Ortschaften dieselben innegehabt; ob, und WwW1IeE S1e hre Linien’ fort=
gepflanzt; W5 selbe für Wappen geführt haben Dafß auf solch EeENAaAUEC
Fragen eine befriedigende Antwort Gnden unmöglich ist angesichts der
Quellenlage für das Jahrhundert, csah iINnan auch damals ein‘®?. Das
Problem wurde dennoch hart umkämpft uch Zirngibl emühte sich
1ne Lösung, doch alle Mühe verhalf ihm 1Ur einem Trostpreis Von

Dukaten®89 Gedruckt wurde die Arbeit nicht81. Wags verlangt wurde,
konnte Zirngibl unmöglich beweisen; daß aber die Behauptungen
Aventins, der 1Nn€e IL Reihe VO)]  3 Söhnen N  u bestimmte und 0g
das Geschlecht derer VO  3 Bogen VO  - Babo ableitete, 1n Ermangelung
derer rundlagen ZU Ausgangspunkt für seine Stammtaftel machte
(855 a.), ist aum verzeihen. Gestützt auf und und die Monumen-=
Ia Boica, lieferte LUn die Genealogie all der Geschlechter, die Aventin
VO:  3 Babo ableitete und suchte, eine anerkennenswerte, methodisch SauU:
bere Leistung, ihre Besitzungen his Al etzten Praedium 1n den Monu=
menta Boica auf Ein: Überblick ber den Besitzstand führender baye=
rischer Adelsgeschlechter des Jahrhunderts War damit 1n Angriff gcz
OIMMEN, der 1in anderem Rahmen sicherlich Beachtung gefunden hätte
Auch gelang Zirngibl der Beweis VO  } der Existenz Babos AaUuS der Lebens=
geschichte des Erzbischofs Konrad VOI Salzburg®? un: dem Weltenbur=
geT Nekrolog®83, Unwesentlich die Verbesserungen, die 1n der
Genealogie der behandelten Geschlechter anbringen konnte. Daß Zirn=-
xibl Sein möglichstes tat und sich den Preis, auch wenn der Boden für
alle Vermutungen noch schwankend erschien®4, nicht entgehen lassen
wollte, ist begreiflich. Die Schwierigkeit der Arbeit überstieg aber doch
den möglichen Ertrag. Zirngibl bekannte selbst einmal, daß „keine aus
allen (Abhandlungen) viele Mühe gekostet hat, als dieseß5“. Im folgen=
den Jahr, als wieder eine ähnliche, och wen1ger versprechende genealo=
gische Frage gestellt WUT'| beteiligte sich Zirngibl nicht mehr Wett=

79) te e J Denkschrift schrieb; INa  > habe uch 1mM Vor:z
aus nicht erwartet, „daß G1e pünktlichst sollte aufgelöset, sondern NUurT, daß
S1ie behandelt werden solle, damit alles gesammelt un gesagt werde“.

80) Bock=Moser
81) Der Entwurf dazu liegt noch VOor 1im Msc. der rBR Bav 9 162
82) Bei f hes An. Nov IL, 3I col pA
83) AXILL, A77
84) Meist läßt sich trotzdem darauf ein, 1Ur 1mM S  } lehnt einmal

ab, eın Urteil fällen. In der zweıten Arbeit über Babo wird das bei NS!klärten Stellen die Regel.
85) Brief Westenrieder VO 1797,
86) Koch=Sternfeld,S. 10!
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bewerb. Er begann die Arbeit eiINemM Werk, das SeINeE NZ| Kraft 1n
Anspruch nahm

Der brandenburgische Historiker Philipp Wilhelm Mit:
arbeiter der CGGermania Sacra Gt Blasiens und bekannt durch seine
verdienstvolle, kritische Sammlung und Edition der Urkunden der Mark
Brandenburg®7, ahm auch der Forschungsarbeit der bayerischen
Klöster großen Anteil88 Unter anderem trat auch ach den ersten Er:
folgen Zirngibls mıit diesem 1n Briefverkehr. Er wWwWar gut unterrichtet
über die Mängel der Emmeramer Editionen VOoO  3 Godin ber Pez bis
Kraus und mMuUuntferte Zirngibl auf, alle Urkunden des Reichsstifts e  o her=
auszugeben un damit 1ne „ordentliche reichsstiftische Geschichte“
liefern®?. Widrige Umstände verhinderten die Ausführung des Nn
Planes. Wohl machte sich unverweilt anıs Werk, und als Gercken

1780 nach GSt. Emmeram kam und drei Stunden bei ihm in der Biblio=
hek weilte?®“, cah „seine angefangene Arbeit mit Vergnügen an?1“”
Gercken gibt 1n seiner Reisebeschreibung ein Bild VO  } Zirngibls Absich=
ten92 Es wel Teile vorgesehen; der erste Teil sollte die eit VOMM

Ursprung des Klosters bis ZUT Irennung der Güter des Klosters und
Hochstifts umfassen®??®, der 7zweite Teil bis VDE Gegenwart reichen. /Zirn:

87) Geboren AL in Salzwedel, gestorben 1791 in Worms, widmete „Dit
seltener Consequenz“ den Großteil seines Lebens der brandenburgischen Urz
kundensammlung (Diplomataria veter1s Marchiae Brandenburgiae Bde.,
5—17 Codex diplomaticus Brandenburgensis, Bde., 1769—1785), WO=rz
bei STIEeTIs bemüht Warl, auf die Originaltexte der die äaltesten Kopialbücher
zurückzugehen. dieser ungeheuren Arbeit, die heute noch VO  3 Nutzen ist,
War ihm nicht vergönnt, gleich bedeutende Leistungen bei der Auswertung
seiner Sammlung jefern. (ADB 9l och hat die Siegelkunde
fruchtbar bearbeitet | e  e 568, 937) un half wenigstens
durch Anregungen, Ratschläge un vermittelnde Unterstützung bei der Bear-=z
beitung der nördlichen Bistümer für die Germania Sacra mit, wenn n
seiner Krankheit SCn nicht dazukam, die begonnene Sammlung selbst fort=
zusetzen Die G+t Blasianische Germania 5acra, bes
101) eın Nachla@ 1n Worms ist leider verbrannt.

88) Er fand auf seiner Reise durch Bayern großes Gefallen den „braven,
redlichen Leuten“”, LLUT ihre „Bigotterie” stieß ihn ab In den Klöstern fand
fast zuvorkommende Aufnahme un! erkannte bei der Durchsicht ihrer
Bibliotheken Sachkunde und wissenschaftlichen Eifer (Reisen durch Schwa=
ben, Bayern in den Jahren 9—17 5E Bd.) Vor allem suchte seine
Bücher dort loszubringen.JCod Bav. 3194, Briefe Gerckens den Präa=s
laten VO:  } Polling). uch die Korrespondenz zwischen Zirngibl und ihm be=
schränkte sich 1n der Folgezeit anscheinend auf Angebote der Bestellung VO:  ;
Büchern. (Eintragungen 1m Prioratstagebuch 1752 VO

S  y Brief Westenrieder VO: In den wel erhaltenen Brie=
fen Gerckens Zirngibl gibt Gercken Ratschläge für die geplante Editions=
arbeit un geht auf ine Buchbestellung ein. (1 15} rBR Rat

417.)
89) Bock=Moser, aal
90) Prioratstagb. 175a Gercken, Reisen IL, G. 9  S>
91) Bock=Moser,a.a.QO.
92) Reisen durch Schwaben, Bayern. I1
93) Gercken schreibt: „bis ZUrFr Errichtung des Bischofthums”.
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gibl dachte ohl nicht 1ne reine Urkundensammlung 1 Gt+ile Ger=z
ckens?4 sondern, dafür spricht wenigstens die Ausführung der Lebens=
geschichte des Abtes Albert?®>, ine Regestensammlung mit verbinden=
dem ext Bei diesem Vorhaben gedachte sich jedoch nicht auf bereits
gedruckte Urkunden oder handschriftliche, wenn auch alte Kopien
stutzen, sondern hatte VOT, auf die Originale selbst zurückzugehen
und dadurch die Ausgabe der Traditionen durch Pez verbessern. Zirn=
Sibl wWar entschlossen, die angefangene Arbeit vollenden, doch WarTr
och nicht weiıit gekommen, als ach Haindling befohlen wurde. Ftern
der Bibliothek stockte das Werk Seine Krankheit, dann das Priorat
hemmten ih: ebenfalls, doch während des zweıten Aufenthalts 1n Haind-=
ling nahm seine Arbeit ernNeut VO:  3 Er nahm mit sich, Wa's brauchte
und fertigte 1mM Lauf der eit Auszüge und Abschriften VO'  - etwa 3600
Urkunden d „verglich”, als wieder 1n St Emmeram WAar, „diese Ur=
kunden mıit dem indice des Archivs und supplierte daraus dasjenige,
WAas in den diplomatariis nicht finden war“. I )a der Index aber fehler=
haft WAaT, hatte Zirngibl, als sein Freund Mayer die Biographie schrieb,
och VOT, die Originalien vergleichen. Etwa Urkunden coll
anzen durchgesehen haben®96. Westenrieder schreibt davon, daß Ro:
Inan sSeline Arbeit bis 111S Jahrhundert fortgeführt habe?7. Das ist
richtig, doch gab Zirngibl seinen umfassenden Plan in den Kriegsjahren
auf und beschränkte sich auf die Darstellung des Exemptionsprozesses
Von St Emmeram, die über fünf Jahrhunderte reichte und die übrige
Klostergeschichte LLIUT streifte, UunNn: die allerdings sehr ausführliche Le=
bensgeschichte VO  } Abt Albert928 Er rachte 1n den Zeiten der Not nicht
mehr die Zähigkeit und Spannkraft auf WarTr 1980881 doch schon Jahre
alt geworden die einem Werk VO] solcher Beanspruchung notig g:

ware.
Bis SeINer Tätigkeit 1n Haindling jedenfalls füllte ihn die Arbeit

dem, WdS Se1IN Lebenswerk hätte werden können, völlig aus. Auf Bitten
VO  ] Kohlbrenner®?, der für se1ine Bavaria Dancta; ıne geplante Neuauf=
lage Raders, VO  3 Zirngibl einen Beitrag wünschte, wenigstens
1Ine Skizze ab, ach der das Leben des Sturmius gestaltet werden
konnte. Es WarTr dies ine exakte Quellenarbeit ach der Vita des hl Stur:
M1uUs bei abillon; fern jeder Wundersucht wollte Zirngibl die AA  „Nütz-

94) schreibt „die Codices traditionum selen wert, nochmals ediert
werden, un hoffe, Zirngibl werde sein Versprechen wahr machen. Dieser

trug dazu, 1780 schon, in sein Tagebuch ein: „Incoepit OmMaAanus
illas traditiones codice traditionum, quas Pezius yp1S indignes iudica=
vit Cu ceterI1s, describere.“ (Prioratsgb.

95) Siehe unten!
96) Soweit Mayer bei Was bei Schrift=

steller 78 unter Nr un Anm und bei 223 steht, be

chivs Siehe unten!
trifft die Arbeit des Archivars Zirngibl, das Register des St Emmeramer Arz

97) Denkschrift 103
98) Darüber siehe L. Teil!

ber ihn Doeber| IL, 3241
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lichen Eigenschaften“ Sturms herausstellen. Seine Missionstätigkeit selbst
wird UTr gestreift, betont wird die Rodung der Wildnis, Gründung Ful:
das, Einrichtung VO:  } Schulen, Vermittlung zwischen Thassilo und Karl100
Wie sehr Zirngibl 1n den Utilitarismus seiner eit hineingewachsen WAarT,
zeigt sich hier besonders klar Eng erührte sich seine Einstellung mi1ıt der
Kohlbrenners, des anerkannten Aufklärers. (Daß Westenrieder 1824
noch einer tendenziösen Herausarbeitung dieser Linie gelegen hätte,
15+ seiner inneren Entwicklung ach unwahrscheinlich191, Diese Neigung
wird uns och manchmal begegnen.
Aber nicht L1LLULI deutsche Gelehrte, w1e Gercken und Kohlbrenner, uch
das Ausland WarTr auf Zirngibl aufmerkasm yeworden. Mr de Chiniac,
Conseiller du Roi und Lieutenant=General=civil, trat, ohl Ende 1L79;
mi1t Zirngibl 1n Verbindung. Chiniac1%% gleichen Alters wı1e Zirngibl,
wWar schon mit mehreren kirchengeschichtlichen Veröffentlichungen her=
vorgetreten!93, Er gedachte damals, die Capitularia Kegzum francorum
VO:  - Baluzius LEU herauszugeben*®* und mag VO  - Lancelot auf die
Emmeramischen Handschriften und ihren Verwalter KRoman aufmerk=
5a gemacht worden SE1IN. Auf seine Bitten hin teilte ihm Zirngibl Ko=
pien aQuUus emmeramischen Manuscripten mıit und erhielt dafür die Werke
Chiniacs sSamıt Baluzius!1%95, Er machte dann auf Bitten Wolfgang Fröh

100) Diese Inhaltsangabe findet sich bei e  e © Denkschrift
101 Mayer (bei berichtet VO  5 einer Lebensgeschichte des hlg

Ruprecht „dem nicht Mirakel, sondern wahren apostolischen Eifer, Liebe
ZUr Tugend, ZUur Arbeit, un VOT allen Jesus Liebe vorbildet. Kohlbrenner
starb, ehe Hr Zirngibl ihm sein Manuscript zugeschickt hatte” Wer VO  5 bei=
den, denn Baader schreibt NUur ayer nach, recht hat, erIMas ich
nicht entscheiden. Vielleicht beide, denn daß Zirngibl 1Ur eın Beitrag
gedacht sein ollte, ist unwahrscheinlich. FEine Erwähnung einer der Arbeiten
im Tagebuch liegt nicht VOT.

101) Siehe Westenrieders Briefwechsel mit einer Darstellung G@e1l=
er inneren Entwicklung.

102) Pierre Chiniac de la Bastide Ducluaix (1741—1804), uUurs

sprünglich für den geistlichen Stand bestimmt, WarTr als Jurist unter den Bour-=
nen un wieder 1m Kaiserreich atıg Seine Schriften befaßten sich haupt»

sächlich mit der Geschichte der f£ranzösischen Kirche wıe mit den Fragen des
Kirchenrechts. Es werden ihm starke jansenistische Neigungen vorgeworfen.

e& S Encyclopedie Catolique, Paris 1844, 438) TO=
ßere Bedeutung wird ihm kaum uzumessen se1in, da sein Name fast nirgends
begegnet, doch als Herausgeber des Baluzius hat sich verdient gemacht.
(Siehe Lexikon für Theologie Kirche, unter Baluzius!)

103) eın Verwandter, Matthieu Chiniac de la Bastide (1739—1803), schrieb,
sicher in Zusammenarbeit mi1t den Maurinern, eın „Abregede l’histoire litte=
raire de la France par les benedictins“”, Paris J S

104) Zirngibl Westenrieder OAÄA  A Dies ist der erste
Brief VO  j ihm Westenrieder, der erhalten ist. Der Ungezwungenheit des
Tones nach MU: jedoch schon iıne längere Bekanntschaft vorhergegangen se1ln,
vielleicht seit der Reise Zirngibls nach ünchen und seiner Aufnahme in die
Akademie S Zirngibl bat Westenrieder, nachdem ihm ine erbetene
Auskunft erteilt hatte, die Ankündigung der Absicht Chiniacs.

105) Starkiana 2 J Brief Lieble’s Enhueber VO: 1780; O

Chiniac zeigte ann auch „In einem Avis Public, que Mr Zirngibl
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lichs den Mittelsmann ZAUT. Sorbonne und bhat Chiniac, die Werke Statt  =
lers, mit dem Fröhlich damals ın heftigem Streit Jag 196 der Sorbonne
mıit der Bitte eın Urteil vorzulegen. „Allein die Sorbonne empfing
War die erke, gab aber keine Antwort1097.“ VTF och stand Koman
mıit Chiniac 1ın Briefverkehr, dann schweigen die Quellen108,

Als 1M Oktober 1781 mit Steiglehner, der anläßlich der UÜbernahme
der höheren Schulen durch den Prälatenstand Protessor Ingolstadt
wurde109 dorthin reiste, traf mit Geheimrat Lori zusammen110,
Gleichen Ranges konnte miıt diesem erühmten Historiker verkehren.

In dieser Zeit, da die ersten Wolken die kommenden schweren Stürme
anzeigten, handelte sich doch bei der Übernahme der Schule
einen knappen Ausweg AauUuSs tödlicher Gefahr für die Klöster der Kon:
gregation1!! wurde Koman ZU erstenmal als Kandidat für die
Wahl VAGR Prior aufgestellt. Er hätte seine historischen Pläne, ware
gewählt worden, Jahre zurückstellen mussen. Die Wahl traf jedoch,
ZU drittenmal, Johann Baptist Enhueber1!?, der freilich seine Auftf=
vgabe des Rhabanus Maurus ob der Last sSe1Ines Amtes uch nıe vollenden
konntell3.

Enhueber Mag die Reise ach München schon beschwerlich geworden
se1in, als Fürstabt Frobenius Forster ZU. Empfang VO  5 Papst Pius H.
der VO  3 Wien herkam, 1n die Hauptstadt aufbrach. Go traf denn wieder

Koman und Wolfgang die Wahl des Fürsten. Zirngibl schildert 1n
seinem Tagebuch den Einzug des Papstes, doch bleibt Außerlich=
keiten hängen, VEIMMAS nicht, wIıe Westenrieder, mit scharfem Blick Be
WeEgUNg und Gegenbewegung umfassen. Für Zirngibl WarTr die Begei=
sSterung des Volkes kein Problem wWI1e für Westenrieder, der damals och
tief 1n den Fragen der Aufklärung steckte. ach zweimaliger Audienz trat
die Abordnung St Emmerams Mai wieder die Heimreise anl14.

uch die Mitbrüder schenkten Koman esonderes Vertrauen. Sie
wählten ihn Juni für das bevorstehende Generalkapitel Prü
fening als „discretus, qui venerabilis capituli sit  L Gerade diese
eit aber wurde wieder krank; beauftragten die Conventualen

Frobenius d’Emmerich, ihre Wünsche vorzutragen!!?,
a coples, et Iui eNVvVoyeS quatres livres de formules 110 imprimes a1insı, que
de varjantes considerables de differentes Pieces imprimees ans le second
tome de Baluze, et qu’il tirees de Manuscrits de Gt Emmerame.

106) Finmnk: G, 241
107) Kl Prüftf Mans. 175 Daß die Antwort ausblieb, ist verständlich,

richteten sich doch Fröhlichs Angriffe das Staatskirchentum; der Galli=
kanismus der Sorbonne ber War dessen extremste orm

108) Prioratstagebuch 175 bl vVARB 1787
109) Fink, a.a.Q© Vergl uch Grilk:: aa C} S, 20 ££!
110) Prioratstagebuch 175 d, ZU 1781
111) Finm k aaı 749 ff!
112) Prioratstagebuch 175 d, ZU. 7R
113) S: Lindner aa 0. S, 641
114) Prioratstagebuch 17'5 bI 1782
115) Ebd., ZU 1782 Krank war uch im Jahr UV! längere eit
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Roman War 188808  } 1n die Reihe der angesehensten Kapitularen aufz=
gerückt. Als Juni wieder e1n oroßer Amterwechsel eintrat, dem=
zufolge der bisherige Propst VO  } Haindling, Kupert Aign, als Kuz
chelmeister gebraucht wurde, mußte Roman seine GStelle 1n Haindling
einnehmen. Die Bibliothek vertraute der Fürstabt dem bedeutendsten
Emmeramer Bibliothekar, Coloman Sanftl, anllı6

Damit WarTr die Arbeit größten Werk, das Zirngibl sich 3801
iNeN hatte, jäh unterbrochen. Die Jahre, die jetz tern VO St Emmeram
und seinen Altertümern 1n Bibliothek und Archiv verbringen mußte,

für eın zeitraubendes Beginnen eın unwiederbringlicher Verlust

Propst K Haindling (1782—1784)
liegt dicht bei Geiselhöring der Laber, südwest=

lich VO  3 Straubing. Die Kirche dort117 WaTr mıit 1  .  hrem Gnadenbild lange
eit 1ne bedeutende Wallfahrtsstätte. ber die Propstei Mag Zirngibl
selbst berichten118.

3S}  1€ Probstey Hainspach besteht aus den mıiıt Ehehaftsbürden beladenen
Hofmärken un Dörfern:

Hainspach, sammt einer dahin gehörenden 1/ Cölde in Ginkofen,
Hädsperg, sammt einem d Bau, und 1/ Sölde in Walting, un! Leerz
häusel Siffelbrunn,
Haindling, sSsammıt der Einöde Gaishouben,
aus der mit keinen Ehehaftbürden eladenen Hofmark Ginkoten, sammt
einem Viertelbau Siffelbrunn, einer Einödsölde, Biburg genannt, un:
einem FEinödviertelbau Misselbach1!®.

Nle diese Ortschaften sind dem Landgerichte Kirchberg einverleibt, Wals
ting ausgenNOMMEN, welches ZU Landgerichte Leonsperg Öört.

Die Probstey ist iıne geschlossene, un: VO  - allen fremden Vogt= un! Grund=zs
rechten (einige eingelegte Zinse abgerechnet) gereinigte Hofmark, un!: ist als
eın Rittergut iın die Landtafel eingetragen. Sie rag den Namen einer Probstey
seit dem Jahre ED, ın welchem das dominium utile mit dem dominio directo
konsolidiert worden ist, un c1e ist dem Reichsstifte G+ Emmeram in Regens=
burg miıt Grund und Boden, mıit Gericht un Vogtey unterworfen!“%., Sie wird
iın Rücksicht auf die Oekonomie, Waldungen, Grundrechte un Gerechtsame
von einem geistlichen Probsten, un:! Mitglied aus dem Reichsstift St Emmexs:s
ram, und in Rücksicht auf die Gerichtsbarkeit VO:  ‘ einem weltlichen Probsts
richter121 unter fürstl. St emmeramischer Direktion verwaltet,“

eın Magenleiden besserte sich durch die großen Anstrengungen seiner Arz
beit nicht

116) Prioratstagebuch 175b, ()  Ö - U,

117) Darüber Michael artıpz Die Niederbayerischen Stifte (1939)
129 ff
118) Geschichte der Probstey Hainsbach VI
119) Die I, Probstey bestand aus 21 anzel, 1/5 un: 1/40 Hof, insgesamt
Wohnungen (ebd. 239) Die „Beschreibung aller Probsteyen und Hofz

märke VO  z} Gt Emmeram“ VO:  - 1803 (St. Amberg, Rg Kammer des Innern
Nr führt außerdem noch Wiesing

120) Mit Grund un!: Boden, ber nicht mit der Vogtei gehörte Haindlingers
berg, dicht bei Haindling, St. Emmeram (ebd. 242)

121) Bis 1793 wWar Michael Kellner Propstrichter, dann der Marktschreiber
Geiselhöring, Joseph Hölzl (OAR. Puchneriana 1796, Beilage). 1803 Mis

chael Hölzl, Marktschreiber Geiselhöring (StA Amberg O.)
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Die Öfe alle nach Erbrecht ausgetan, die Scharwerke durch
Geld abgelöst12?, Die Waldungen, die dazu gehörten, umfaßten einen
aum VO  3 1175 Tagwerk1?3,

Zur Zeit, als Zirngibl Probst WAÄdlI, gehörte Haindling och ZUu Ptarrei
Hainsbach. Der Umfang der Pfarrei War orößer als die Propsteil“4, Der
Pfarrer wohnte jedoch 1n Haindling 1mM „Klösterl“, einem 1734 erbauten,
ansehnlichen Gebäude un weıit der Kirchel25 Meist War der Propst auch
Pfarrer, doch Zirngibl verwaltete damals die Propstei allein Arbeit

für einen Mannn VO sSeInem Gesundheitszustand. Als Vicarius
wWar Heinrich Ledermann mit Roman gekommen, dazu noch Willi=
bald Böhm als Beichtiger un Bruderschaftsdirektor126.

Der Aufenthalt 1n Haindling WarTr aber nicht L1LUT eın Verlust für den
Historiker, War vielleicht auch 1ne notwendige Durchgangsstufe ZUrT
Reife als Mensch, ZUT Entwicklung der praktischen Fähigkeiten 1n der
Dorge für gedeihliches Wirtschaften 1ın Wald und Feld

Zirngibl neigte ZUT Härte 1m amp das ormale Recht Unter den
IIMen Leuten stie( auf Not Un Elend und bekam Verständnis für
ihre Lage?27, Er half oft und SCITN, Freilich mit dem Stolz des Mannes, der
weiß, daß die Dorge für die Wohlfahrt des Menschengeschlechtes den
Pflichten eines aufgeklärten Bürgers gehört128, Er wuchs hinein in die
Ideen der Volksbildung. Um die Schule nahm Sich; erschreck+t durch
die Unwissenheit seliner Bauern, spater csehr Seine Hauptsorge galt
der Verwaltung der Propstei hatte die Verantwortung für 1Ne (ko=
nomierechnung VO 000 1129 der Waldkultur, dem Zustand der
Gebäude130 dem Ertrag der Äcker, des Stalles, dem Wild, und der Fisch=
zucht131, nicht minder dem amp die Gerechtsame der Propstei g=

122) Ebd 131
123) OAR, Tagebuch Zirngibls, April 1813
124) Hellbrechting, Oberndorf, Haindlingerberg un: die Einöde Kohlbach

gehörte noch dazu (Gesch. Probstey 342)
125) Ebd 345
126) Prüf Mans. 175 ZU 1782
127) Er notiert einmal 1n sSein Tagebuch (1.1. 90. OAR) „Die bei den

armsten Hietern, Häuslern, Inwohnern aufgebrachte Herdstättgeld ist der
drückendste Last für die armste Classe der Menschen. Dies soll die Kammer,

der Mortuarios, abthun. Welche Wohlthat ware  BA 1€es für die Uns=
terthanen, und Hietern, die oft baarem eld kaum das Jahr hinaus
einnehmen.“ Am „rat der Staat Bedürfnisse, werden die Geist:  =  '=
lichen ZUTr Hebung derselben un Z.U'  — Verschonung der armsten Menschen=
Classe 1mM Vaterlande, das ihrige gewiß beytragen.“

128) An vielen Stellen des Tagebuches notiert kleine un! größere Alz
1797 schenkt den abgebrannten Elchingern fl, In

nochmals
129) In seinem Gesuch das Landesdirektorium, 30.7-71810 Gt  > Am=

berg Rg Kammer des Innern Nr. 7470
130) Am 31 ließ den baufälligen Stadel abreißen,den begonnenen Weiher vollenden (Kl rüf. Mans. 175 b
131) Haindling WAar für die Stiftsküche sehr wichtig. Fleisch, Fisch un

Honig hatte iefern. (Briefe VO  -} Rupert Aign Romam, Beila=
gen ZU Tagebuch.)



113Roman Zirngibl VO  - Gt Emmeram in Regensburg

genüber Untertanen un Nachbarn. Dabei e1INg icht immer zımperT=
ich her132.

Obgleich Roman nicht der Pfarrer WAar, hatte Festtagen, die
viele Wallfahrer brachten, doch e1in gerüttelt Ma VO  } Arbeit Oft caß

bei mehreren Tausend Gläubigen, die kamen, nicht verwunderlich1®>
bis Uhr im Beichtstuhl134., och halfen meist Kapuziner AaUuUs Strau  =  -
bing oder Mitbrüder AduUuSs Mallersdorf aus Es WAarT dann oft recht gesellig.
uch Emmeramer Mitbrüder kamen, während der Vakanz VOT em,
und suchten 1n der stillen Propstei Hainsbach Erholung.

Die vielen Pflichten der Gastfreundschaft hielten ih aber nicht wenl=
BeT VO wissenschaftlicher Betätigung abh alls die Sorge Wald und
Flur Dazu überfiel ih 1 Januar 1783 erneut se1ine Krankheit135

Trotzdem wag sich 17 diesem Jahr wieder wissenschaftliche
Arbeiten. Auf Wunsch Fürstabt Martin Gerberts VO  3 Gt Blasien, dem
Anreger der Germania Sacra schrieb ine kurze genealogische Ab=
handlung mit dem Titel Anmerkungen über 21n Gt Blasianisches Manu
scr1pt, In dem (919)} einer Liutgarde, welche 1nNe Gemahlin Albert (9179)  -

Windenberg ZEWESEN SeIn soll; 1979}  SR einem Conrad, Bruder einer Fiuft:  =  =
garde; und Engelbert, Grafen (919}  - all (nicht Hals), avunculo Alberti TE
Bogensis, Meldung geschieht*36, Sie ist scharfsinnig abgefaßt, doch ein
überzeugendes Ergebnis wurde nicht erzielt. Westenrieder sagt 1m TUn
dasselbe „In dieser Ausarbeitung, welche schlechterdings gelesen We

den will, entwickelt Zirngibl iıne esondere Geschicklichkeit, genealo=
gische Verirrungen beleuchten, und Meinungen, welche auf einer blo=
Ben Wahrscheinlichkeit beruhen, einer historischen Zuverlässigkeit
nigstens ein1ıge Schritte näher rücken; wobei ein geübter Geschichts=
forscher nicht ohne Vergnügen verweilen wird“ 137 Mit SEeINeT adNZEN
Tra aber warf sich dann auf die Bearbeitung einer akademischen
Preisfrage. DA wWar 61€e schon gestellt worden, 1783 mußte G1€e einge=
reicht werden. Die Akademie fand den Mut, sich wieder mit inem poli=
tischen Thema beschäftigen, einem äaußerst aktuellen daZzu. erstaunlich
nach der Lethargie der verflossenen drei Jahre ”r  ie, aus welchen Urs
sachen, und wen sind die Lande Bayern nach der Achterklärung
Heinrichs, des Löwen, zerfallen 1387“ autete das Thema

132) Besonders häufig wehrt sich Grenzverletzungen des Seinss
heimischen Jägers Am 88 jagte ihn Sar aus den emmeramischen
Gründen hinaus. (Tagebuch)

133) Bis VO:  } Freising kamen s1e her. es VO:  ’ Hainspach 4  P 506)
134) Tagebuch,
135) „Eine Ohnmacht nach der andern“ kam durch ehn Tage über ih:

Dann trat allmählich Besserung e1in. (Prioratstagebuc
136) Erschienen 1m Band der Neuen hist Abh 1798 839—7
137) Denkschrift
138) Unter demselben Titel erschienen 1n den Neuen hist. Abh

1791 5. 379.-—606 Vom 11.— 12 1 N 1783 schrieb Zirngibl s1ie n1ıe=
der Welche eit die Vorarbeiten beanspruchten, gibt nicht (Kl
Prüf Mans. 175 b
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Die gCNaAUEN Zusammenhänge der Lreignisse 1180, behauptet
Westenrieder!39, hätten damals „noch csehr 1m Dunkeln gelegen”, We:
stenrieder celbst schreibt 1n seiner Geschichte (918]  - Baıern für die Jugend
und das Volk“ Bd 1785 430 „iIm Jahr 1579 und 1180 wurden alle
Länder, welche unter Heinrich dem Löwen Baiern gehörten, VO'  ”3 die=
5E wieder getrennt, w1e auch der Grund ZUT Reichsunmittelbarkeit der
uralten und bisherigen Haupt-= und Residenzstadt Regensburg gelegt.“

Westenrieder WAaT, bei seinem umfänglichen Werk, auf die Literatur
angewlesen, konnte also 1n dieser Einzelfrage nicht mehr bieten, alg
vorfand, un unbewiesene Behauptungen40, In der Kernfrage,
der nach den territorialen Veränderungen, War immer och Aventin
maßgebend, neben den Einzeluntersuchungen eines Meichelbeck oder
Hund141

Wer diese Aufgabe anpacken wollte, mußte entwicklungsgeschichtlich
denken und ach kausalen Zusammenhängen forschen: Der Widerstreit
1U  9} zwischen Entwicklungsgedanken und Pragmatismus, zwischen den
Notwendigkeiten des Stoffes un der Befangenheit 1 starren Denken
der Zeit, das die Ursachen des Geschehens „gewöhnlich 1n einmaligen,
grob sinnfälligen Ereignissen“* suchen pflegte142, lohnt vielleicht einen
näheren Blick auf diese Arbeit.

Zirngibl empfand, daß die Verhältnisse VO' 1180 1Ur dann werde
n  u darstellen können, wWenn alle vorhergegangenen Veränderungen
TStTt geklärt selien. GSo oliederte SEeINeE Arbeit 1n einen ersten Teil, der
die TeNzen Bayerns 1150 un die Rechte des Herzogs gegenüber
den Großen des Landes aufzeigen sollte. Im zweiıten Teil legte die
territorialen Veränderungen VO  3 6—1  J 1M dritten Teil allerdings
erst die Ursachen dafür dar und 1m vierten ndlich die Besitzer.

Im ersten Teil umreif(t DF wieder 1 Abhängigkeit VOoO Pfeffel, und
damit für Nordbayern unrichtig, die TenNzen des welfischen Herzogtums.
Methodisch hervorragend and der Urkunden prüft die Angaben
der Annalen nach stellt dann die Verbindlichkeit der Markgrafen
VO Österreich, VO  »3 der Steiermark, VO!)  3 Vohburg und strien SOWI1e der
Grafen un:‘ Bischöfe An Besuch der Land= und Hoftage fest und weist
ihren Besuch auch ach 5 2071 ff) Diese Methode, schon VOT ihm geübt,
tritt durch die inzwischen NnNeu edierten Urkunden TST bei ihm ın voller
Reife auf Dann noch die Befugnisse des Herzogs bestimmen.
Er spricht dem Herzog das Amt des Judex provinciae (406), die Ge
richtsbarkeit gegenüber den Großen des Landes einschließlich der Bi:
schöfe (S 408 wı1ie gegenüber dem niederen Adel, dann das Wahlrecht
(Churstimme, WI1e 410 sagt), das Münzrecht (S 416), das Recht yvAeB

Aufgebot des Heerbanns (S 418 Dagegen das Bergregal blieb könig=

139) Denkschrift
140) auch 1m I1
141) FHür die Andechser; Stammbuch
142) E  — ©  © Die Entstehung des Historismus 347
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lich (S 413) ebenso WI1Ie€e das Markt= und Zollregal (S 415) Der
aus dieser Feststellung 1st überraschend „Dief ze1g daß entweder die
Könige sehr viel Eingriffe die landesherrliche Hoheit gemacht haben,
oder da{s INa  D die Oberherrschaft noch nicht 11 weıten Umfange
und Verstande wWI1e heute, gekannt habe (5 415)

Eine Ahnung bricht hier auf:; die, klarer Erkenntnis geworden, die
bayerische Forschung hätte revolutionieren können, wWI1Ie Mösers Arbeit
beschieden wWar Zirngibl aber bgenügt sich mM1t dem ntweder=oder Wei=
tere Fragen hätten NeUe Wege gefordert 6S1€e suchen reichte Zirngibls
Leidenschaft nicht aus Sein Denken 1ST nicht dynamisch S1171 Wissens=
durst xibt 61  ch zufrieden wenn das Dasein Tatsache festgestellt
1ST Erklären, gar genetisch erklären, 111 S1e nicht

Durch diese Grenze sSind auch die Ergebnisse des zweıten Abschnittes
bestimmt Der Ausgangspunkt ZALT: Darlegung. der Entwicklung zentr1i=
fugaler Kräfte War gegeben, doch da Zirngibl weılıteren Querschnitt
legt ergibt sich wieder LLUT das Bild 385 neuen Zustandes, der des
Herzogtums 1180 Dieses Bild 1ST u und einwandfreier Mess
thode Aus Annalen und Diplomen stellt eindeutig die
Abtrennung der Gteiermark fest (441 f£) und weist die Behauptung, das
Herzogtum Meranien143 SEe1 damals ebenfalls VO  3 Bayern abgetrennt
worden, entschieden zurück Berchtold 621 damals ZWAaTrLT, nach Aventin,
Herzog geworden, ber dem bereits bestehenden Herzogtum Dalma=-
en (443 f£) Bei der Behandlung Tirols stellt foest (5S 454) daß die
Grafen VO  . Tirol damals „Von der Baierischen Hoheit losgemacht WOT:
den Sind Der vOoTauUSgCgANSCHNE Beweis aber umrei(lt den Tatbestand
gENAUET Vorsichtig beginnt den 451 „Was YyTOo. anbelangt

scheint cCS, dieses wichtige Gtück Landes habe wirklich bey dieser merk=
würdigen Epoche den. Grundstein Se1INeT Unabhängigkeit VO  3 Baiern
gelegt ”  1€ eweise sind das seltene Erscheinen der Grafen auf den
Land= und Hoftagen der Folgezeit die Ausübung VO  3 Hoheitsrechten,
das Auftreten VO Beamten Die Belege reichen herauf bis 1115 Jahr 1288
(S 453 Verleihung der Mautfreiheit) wieder hatte Zirngibl die Kette
einer Entwicklung geschlossen; fehlte LLUT mehr die Schlußfolgerung, die
allgemeine Erkenntnis Und älßt auch nächsten Abschnitt bei der
Betrachtung der Stellung der Bischöfe, die Quellen selbst sprechen, ze1g
deutlich die steigende Loslösung aUuUSs der Abhängigkeit VO: Herzoz Dafl
die „Achtserklärung Heinrichs nicht H1 beytrug ZUrC Erlangung der
Landeshoheit (S 460), ist die abschließende Erkenntnis, wWI1e uch das
überall Bayern ausführlich dargelegte Bemühen der Grafen, herzog=
liche Rechte, Regalien sich reißen, vorwiegend auf „die Zer=
trummerung Baierns und die dadurch verkleinerte Macht der Herzöge
zurückgeführt wird (5S 471) Die schon £rüherer eit bemerkten Zei=

143) Den Namen Meranien führt auf Meran zurück Falkenstein
(Geschichte VO  } Baiern) Scheid (Origines Guelforum) und Meichelbeck, die=
Ser weniger betont, traten dafür @1  S
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chen für dieses Streben, das S€e1 auch hier noch einmal betont, versuchte
Zirngibl jedoch icht einzuordnen.

Daflß die Entwicklung mıit 1180 noch nicht abgeschlossen WAaälflT, wurde
Zirngibl bei der Durchsicht der Belege klar Ausdrücklich betonte —

für Regensburg. Aventin hatte behauptet, da{ diese GStadt 1180 ZUTX

Reichsstadt geworden 6e1. Zirngibl widerspricht energisch, weist auf
die folgenden Kämpfe hin und cieht auch 1mM Diplom Friedrichs I1 LLUTI

die „ersten Spuren einer Freiheit“. Er schließt: „Nach dem Beyspiele der
Bischöfe, und Grafen suchte sich die nach un nach frey machen,
und der Reichsstandschaft hinaufzuschwingen, welchem allen frey=
lich die Achtserklärung Heinrichs, un die große Nachsicht der Wit=
telsbacher, welche ihnen bey diesen Zeiten- wohl. notwendig WAaT, den
Grundstein legte.“ ©] 478) Wie ahe Zirngibl mıit dieser Behauptung
den wahrscheinlichen Verhältnissen kam, zeigt das Ergebnis der neuesten
Forschung über Regensburg144,

Da auf den folgenden Seiten ausführlich, mıiıt geENaAaUCN Belegen, bewies=
Ss€e  3 WIT|  d. daß Herzog Otto die Rechte der Welfenherzöge, Gericht hal=
ten und Land: und Hoftage einzuberufen, mıiıt Erfolg ausgeübt hatl45
stellt sich neben den sorgfältig gearbeiteten Querschnitten auch dieses
Ergebnis heraus, daß eine große Zahl VO  3 Faktoren beigetragen haben,
die tellung des Herzogs untergraben, daß eine Entwicklung, deren
vielfältige Züge nach 1180 eutlich hervortreten, ihren Anfang icht

einem zeitlich fect umgrenzten Punkt, VO  j einem einzigen Ereignis au

haben. Daß Zirngibl TOTZ dieser vielfach sich aufdrängenden
Erkenntnis immer wieder ZU Jahre 1180 als Ausgangspunkt zurück=
kehrte146, zeigt jedoch, daß S1C|  h damals VO:  > der Neigung der Aufkläs
rungshistoriographie ZUT „Katastrophentheorie“ 147 noch icht ganz frei
machen konnte.

Der dritte Abschnitt dann hatte klären, we Ursachen den Sturz
Heinrichs ZUT Folge hatten. Zu iner reifen Schau der Zusammenhänge
konnte jedoch 1Ur kommen, wer alle Gefühle übersteigerten Patriotismus‘
oder auch die Furcht VOT beleidigter Fürstenehre zurückschobh und objektiv
auf die Quellen Öörte Freilich mußte auch fähig se1n, politisches Ge=

144) INs Klebel, Landeshoheit in un Regensburg VHVO 90,
19  5 5—65) Mit Einzelfragen befaßte sich Zirngibl 1n diesem Zusammenzs=Ä
hang 1Ur weiıit, als ZUr Entscheidung über die Abhängigkeitsverhältnisse
nötig schien. 50 hielt S1C VO:  - den späteren Irrtümern dieser Stelle weits=
gehend fern, sondern legte Nnur dar; daß von einer herzoglichen Stadtherr»
schaft nach 1180 nicht mehr gesprochen werden kann.

145) 499 „Durchgehen WITr die übrigen VO:  ‘ den ersten Regenten aus dem
Wittelsbachischen Hause ausgeübten Rechte, werden WITFr einen sehr gerin:»
gen, der ar keinen Unterschied zwischen diesen un denen der Welfen
entdecken.“

146) 5o bei der Zusammenfassung 513 ”  1€ übrigen Markz=z un CGau-=
grafen machten sich 1Ur nach und nach in ihren Staaten frey Dazu gab c
wi(ß die Achtserklärung Heinrichs Anlafß.“

147) S. Fueter,a.a.O.S. 344 f!
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schehen begreifen. Zirngibl wWar beidem nicht in der Lage, obwohl
Angehöriger eines Reichsstifts WarT, 1n dem auch e1n schlichter Mönch
einmal politischen Entscheidungen aufgerufen werden konnte. ber
stark War die Belastung durch 1ine Erziehung, die ih daran gewöhnt
hatte, 1n Gtaat und Politik Bereiche sehen, die dem Verständnis und der
Einwirkung des Untertanen verschlossen sind, csehr hatte Se1INe philo=
sophische Erziehung einseit1g normatıves Denken 1n ihm entwickelt. Er
sah I1LUT Schwarz und Weiß Gut und O0Se. Dazu kam die allgemeine
Auffassung VO 7Zweck der Geschichte. Voran stand, dem Geist der
Epoche entsprechend, die große Erziehungsaufgabe; gute Staatsbürger
un gute KRegenten sollten die Lehrer der Geschichte heranbilden. Fürst
und Vaterland preisen, ZUT Übung der vaterländischen Tugend auf=

WarTr unerläßlich für jede historische Veröffentlichung. Tief
eingewurzelt wWar bei Zirngibl die Auffassung, Was dem Bayerland feind=
lich sel, sSe1 böse148 Das Bemühen, objektiv sein149 erschöpfte sich
1n der Aufführung der Tatsachen. In ihrer Beurteilung, VOT allem bei der
Zeichnungen der Charaktere, blieb dem patriotischen Eifer breite Bahn
Zirngibl hat dann auch, G1 aus eigennutziger Berechnung, sSe1 adus

mangelnder Erkenntnis, dieser Hinsicht 1m dritten Abschnitt etwas
viel getan Westenrieder beurteilt wie Zirngibl Heinrich den Löwen weit
gunstiger als riedrich, doch äß+t ihm auch Gerechtigkeit widerfahren
un stellt seiner „Verschlagenheit“ un „Heuchelei“ die Gewalttätigkei=
ten Heinrichs gegenüber159, (Otto VO  3 Freising vollends ist sehr eın BCc=
zeichnet151. Bei Zirngibl ist Friedrich STEeLTSs der A}  Öse, ist „der meineidige“,
der „schlaue“, „der listige Kaiser“ S 983 536), ist rachgierig
436), Otto ist ein „verblendeter Mitrichter und schmeichlerischer
Augenzeuge“ S 431) Die Beispiele ließen sich vermehren. Und wen1g
Zirngibl hierbei den Individualitäten gerecht wird, wen1g wird den
Notwendigkeiten der Politik gerecht, wenn in der Zusammenfassung

528) dem Ergebnis kommt: „Rachbegierde also VOIL Geite des Kai=
SETS, eid VO  . Seite der weltlichen Fürsten, Eigennutz, und Habsucht
der Bischöfe die drey Quellen, aduSs welchen INa  . diese merkwürdige
Kevolution herleiten und erklären muß@.“ reilich, dabei bleibt dann
doch nicht stehen. Auf 533 ff erscheinen die wirklichen Grundzüge der
kaiserlichen Politik vegenüber den großen Vasallen: Zertrümmerung der
großen Territorien, Aufteilung der Lehen unter mehrere kleine Herren
unter dem Zwang der Verhältnisse, dem „Rückgang des Ansehens der
kaiserlichen Macht“

Der vierte Abschnitt stellt dann 1Ur 1ine Zusammenfassung der VOT:

148) Einmal schreibt B8T? „Carl (IV.), weni1g mn seiner Abneigungdas baierische Haus loben ist (Handelsgesch. 618)
149) Er tadelt Parteilichkeit den fränkischen Annalisten: „Beym Anzsblick dieser einem Geschichtsschreiber höchst sträflichen Leidenschaft c

(Herzöge 216)
150) Geschichte VO  } Baiern für die Jugend un! das olk 404—417
151) Ebd.,



116 Andreas Kraus

her eWONNECNEN Ergebnisse dar Er schließt mi1t dem Preis der bayeri=
schen Fürsten, die ” durch Klugheit, Vorsichtigkeit und gute Okonomie
1n kurzer e1it dahin“ brachten, „daß Ende des en Jahrhunderts
fast kein einziger mächtiger Herr 1n Baijern vorhanden war,und auf solche
Weise das 2R Land 1m eigentlichen Verstande ihnen zugehörte”.
(5 603)

Das Ergebnis der Abhandlung über Heinrich den Löwen ist beacht=
lich152 Mag die Frage nach den Ursachen der Geschehnisse auch kei=

verständnisvollen Gefüge kausaler Verknüpfungen geführt haben,
mMag auch eın lang genährtes bayerisches Kessentiment gegenüber der
kaiserlichen Politik ihre Schatten bis 171 die Schau mittelalterlicher Politik
werfen, 1m zweiıten Abschnitt ist ©5, 3801 den renzen der Ges
schichtsschreibung seiner Zeit, Zirngibl 1n bewundernswerter Weise g=
Jungen, den vewaltigen Einschnitt, den die eit Friedrich Barbarossas 1n
der Verfassungsentwicklung bedeutet, scharf herauszuarbeiten un! das
Neue in dieser Epoche 1n deutliches Licht heben die Erweiterung der
Macht der kleinen Herren ach allen Seiten, der Herzöge yegenüber dem
Kaiser, der Großen des Landes gegenüber dem Herzog. Bedeutende An:
satze iınem Verständnis der Geschichte als immerwährende Entwicks
lung treten auf; die rechtlichen Zustände wurden geENAaUCT Quellen=
arbeit herausgestellt. Möglich wWarTr dies LUr durch die Beherrschung der
Methode der Forschung seiner Zeit, durch ungemeıiınen el 1n der Durch=
sicht des Urkundenbestandes, durch sorgfältige Erhärtung aller Aussagen
der Geschichtsschreibung durch Urkundenbeweis. Das einschlägige
Schrifttum der eit ist fleißig, für eın Verständnis der Reichsverfassung
jedoch nicht immer ausreichend beigezogen. Zirngibl hatte den Preis von

Dukaten, den wieder erhielt, voll un ganzZ verdient. Auf Seiner
Arbeit ieß sich weiterbauen.

Bedenklicher stimmt allerdings der „Beifall auch großer Staatsmänner,
der dem Verfasser zuteil wurde“153. Die nächste Arbeit nämlich, die
niederschrieb, WAaäarTr ganz auf unrühmliche Berechnung abgestellt. Am

Mai 1784 erbat VO: kurfürstlichen Hof die Verleihung des „Geist»=
Llichen Rathscharakters“, einigermaßen Deckung finden, wenlln

seine Abhandlung ber die Zertrümmerung Bayerns ach der Achtserklä  s  =
rung Heinrichs des Löwen veröffentlicht werde. Sie Ge1  Anı voller merk=
würdiger Entdeckungen, die Aur 1n Bayern Beifall finden könnten, daß
eine Veröffentlichung gefährlich s€e1 „tür einen Mann, der hne Ansehen,
ohne Unterstützung” 66e1.  A Er schließt SEe1IN Gesuch „Eure Excellenz, die
gewohnt sind ohne Rücksicht auf den Stand des Mannes, ieden Mann
VO Ehrlichkeit, und Arbeitsamkeit unterstutzen, werden meın Ge=

152) Zirngibl urteilt VO  3 ihr 1790 „Diese hat mir VOT allem Bc=
rathen.“ (Tagebuch).

153) Gemeint War ohl auch der braunschwei=
gische Gesandte Herr VO Ompteda, dem 1787 die Abhandlung VO.:  }
Heinrich dem Löwen überreichte. (Prioratstagebuch 175 b
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such gnädig ausführen. DDie gelehrte Welt wird 1n der mM1r erwiesenen
höchsten Gnade 1ne NEeEUE Probe der we1sesten Denkungsart des erlauch=
ten Mannheimerhofes haben, M1r ber wird ben diese Gnade
Eifer ZU Arbeiten, und ew1ge Dankbarkeit meinen hohen Patron
einflößen.“ Als Muster SE1INeET „Denkungsart, und Beurtheilungskraft”,
die seinen. geraden Charakter und „den armsten Eifer für das Vater:  =  =
land”“ ze1ige, einen „unerschrockenen Verfechter der Wahrheit“, legte
dem Gesuch eine Abhandlung bei, einen kurzen briß aus sSeliner Preis=
schrift, mit dem Titel Wann, W1EC und wurde die Stadt Regens=
burg (970]  _ Balern abgerißen*4? In dieser Arbeit ist die Entwicklung der
Regensburger GStadtfreiheit 1n großen Zügen richtig herausgearbeitet,
WdS Quellen A&a Verfügung stand, wurde benützt, doch WarTr dies
spärlich für e1n Bild Der Begriff Reichsstadt, die eigenartige
Stellung Regensburgs werden nicht erfaßt, da 1Ur die ine Gtadt betrach=
tet wird. Außerdem hielt sich nicht Banz frei VO!  ' Feindseligkeit g=
gen eine Stadt; mit der die Meinungsverschiedenheiten gerade 1n diesen
Jahren sehr heftig en Er äßt Regensburg his pg späate Jahrhun=
dert den bayerischen Herzögen untertan Se1n und macht den Bürgern
ZU Vorwurf, S1€e hätten mit ihren Pfennigen „den 1n seinen italienischen
Heereszügen VO  3 allen rechtschaffenen deutschen Fürsten verlassenen
Kaiser“ Friedrich I1 unterstützt. ®) SB

Wie ahe läge jetzt der Verdacht einer bewußten Parteinahme, 1Nne
Fälschung des Geschichtsbildes Gunsten Bayerns, für die jetz 6e1:
Ne  } Lohn ordert Es ist aber anzunehmen, daß die AÄAnregung diesem
chritt Münchener reisen selbst entstammte Mit ON1LaZz Kranz=sz
berger WarTr Zirngibl nämlich Un Mai 1784 1n München BCeCWE=
ScN, bei dem Pragemeister Scheuferle ıne Gedenkmünze auf das
Jubeljahr des Fürsten bestellen. Dabei STatteie dem Vorsitzenden
des Geistlichen Ratskollegiums, Weihbischof Häfelin, dem Geheimen
Rat Vacchieri, Don Sterzinger und Westenrieder seinen Besuch ab155.
Kurz nach seiner Rückkehr nach Haindling, Mai, schrieh Se1InNn
Gesuch, Juni erfolgte die Ernennung, „unentgeldlich, und VAUDr Be=
lohnung seiner bisherigen Arbeiten und Verdienste die baierische
Geschichte“156.

In Haindling War Se1INeE Täigkeit bald Ende Bedeutendere Ereig=
n1ıisse kamen nicht mehr VOT, höchstens der mißglückte Ballonaufstieg,
den Bonifaz, eın eidenschaftlicher Bastler, versuchte. Zirngibl hatte

154) Reichsstadt Regensburg Lit. Nr. 224, Msc., Das Gesuch liegt
der Abhandlung bei

155) Prioratstagebuch 175
156) un ort ist allerdings kein Zusammenhang ZWI1=

schen der letzt erwähnten Arbeit un der Ernennung hergestellt. Von der Ab=
handlung über Regensburg heißt —1 703 (!) verlangte eın gelehrter Freund
VO:  -} ihm den rsprung der Reichsstandschaft der Stadt Regensburg W1S=
sen Hr Zirngibl schrieb ine kurze Abhandlung. Zirngibl war auf diesen
Titel nicht weni1g stolz setzte ih dem Conventskatalog 1n seinem
Tagebuch bei (Prüf. Mans. 175 bl anuar)
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wenig Verständnis dafür hn jammerte das aufgewandte Geld157 Die
Sorge für die ausgedehnte Wirtschaft lag, doch schwer auf ihm Als ihm
aber, durch einen TIEe des Abtes, der ihm peI oboedientiam die An=
nahme des Amtes befahl, seine Wahl ZU Prior angezeigt wurde, bat
erst, S1ie ablehnen dürfen. Erst auf einen zweiten Brief mit dem aus
drücklichen Befehl hin nahm traurig an158. Er wußlte gut, welche
Last auf ih; wartete.

Sein Nachfolger, Karl Strickner, kam nach Haindling,
Zg Roman Priorat G+t Emmeram e1n. Am wurde

dem Kapitel vorgestellt, unter dem gewöÖhnlichen feierlichen Gebet159
Ein Abschnitt iın seinem Leben begann.

Prior 1n G+ Emmeram (1784—1788)
Zirngibl War jetzt wieder 1ın der ähe der reichhaltigen Gtiftsbiblio=

thek, aber seine eit für anspruchsvolle Forschungsarbeit WarTr begrenzter
als Je Der Prior eines Klosters hatte umfangreiche und schwierige uf=
gaben Er War dem Abt Z Unterstützung bei der Aufrechterhaltung der
klösterlichen Disziplin beigegeben und mußte „Fehler und Übertretun=
gen rügen.“ EB wWar ihm verboten, daß durch große Nachsicht bei
Gewährung VO Dispensen, Erholungen die Zucht verderbe.“ Ihm
wurden die Briefe der Mönche überbracht, hatte die Obhut über die
Gelder, die die Patres für die Aushilfen oder literarische Arbeiten erhiel=
ten. Dazu führte och 1ne eigene Kasse, über die Rechenschaft ahb=
legen mußte Vor allem mußte sämtlichen UÜbungen des Konvents bei=
wohnen160.

Das War ohl die schwerste Belastung für einen Mann der Wissen:»
schaft. Fürstabt Frobenius selbst csah streng auf die Einhaltung der 1a
gesordnung. Bis. 1783 ieß sich jeden Tag die Namen derer, die
der Mitternachtsmette teilgenommen hatten, schriftlich geben. rst unter
Zirngibls Priorat geschah das nicht mehr, »” den alten besten Fürsten
außer Dorge setzen.“ Der Chor aber WarTr trotzdem immer gut be=
sucht161 eın Verdienst des Priors, der sich keiner Pflichtverletzung schul:  =
dig machte.

ber auch seufzte schwer unter der Tyrannei der Hausglocke. We-=
stenrieder hatte sich nach dem Fortgang seiner Klostergeschichte erkun=
digt. Zirngibl versicherte, wolle daran arbeiten, SOweit die Tages=
ordnung erlaube. „Wenn 5ie doch“, bittet dann das Mitglied des
geistlichen Ratskollegiums, „etwas Z.U besten der Klöster arbeiten wol
len, dringen 5ie darauf, daß INa  } eine andere Tagesordnung einführe,
die den Religiosen mehrer eit ZU Studium übrig laßt, un die den

1979 Prüf. Mans. 1735 bl Z.U: 1784
158) Prüf. Mans. 175 Die Wahl erfolgte per 16 vota. Das

Datum uch Prüf. Mans. 4209
159) Prüf. Mans. 175
160) Fink; Gesch der bayer. Benediktinerkongregation 6, 98 ff
161) Beilage ZU) Prioratstagebuch Prüf. Mans. 175
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Absichten des Staats und dem dermaligen Beruf der Religiosen
INnessen ist1627% Das schrieb CT, obwohl die Visitation VO: Sept 1786
als Neuerung die Verlegung des Mittagessens auf Uhr gebracht hatte,
damit ” % Stunde länger ZU tudium bleibt“ 163 Mit der eit nehmen
sSeine Klagen noch ” denken ie”,  sa schreibt
darauf, da@ den Klöstern 1Ne€e andere Tagesordnung gegeben werde. Sie
werden finden, daß mancher gute Kopf, der u vergraben wird, sich
emporheben, und der Orden dem Staate un der Kirche zweckmäßiger
dienen wird.  4I wird noch eindringlicher*®; „Zudem,
We: mangelt die eit sehr, wW1e dem T1O0r bei St Emmeram, der Z
Besuch des täglichen, und nächtlichen Chors, Uun: der unordentlichsten
Tagesordnung bestimmet ist? und der Tag ist verzehrt, ohne daß
ter hundert Benediktinern auch LUr zehn wel tunden ernsthaften Stu:
dien geweiht haben Daher rührt ©S; da bey dieser elenden, verdrüßli=
chen Tagsordnung vIie  ‚le Religiosen 1n die außerste Melancholie Vel=:=
fallen. könnte eine nReihe mönchischer Schwachheiten erzählen,
deren Ursprung 1NSseTe Tagordnung ist  ME

Bei diesen bewegten Klagen hatte Zirngibl ein festes Ziel im Auge
Westenrieder sollte auf dem nächsten Generalkapitel, das für Frühjahr
1788 nach Wessobrunn angesetzt War, als kurfürstlicher Commissär
energisch für 1ne Reform eintreten166. Die EeLIOTM unterblieb, durch den
Einflu@ VOT allem des päpstlichen Nuntius Zoglio167, Erbost schreibt dar=
aufhin Roman, damals schon AaUSs Haindling, 1788 „Nicht
die Beförderung der Wissenschaften, sondern die Auffangung einiger
asketischen Grillen, und Mucken scheint die Ursache der kostspieligen
Zuammenkunft unseTeTr Aebte CeWESCN Se1IN. Des Herrn Bischofs Ex=
cellenz168 drangen auf die Umänderung er Tagesordnung: Jlein,
der Herr Erzbischof VO  3 Athen, und die Herren Aebte Von Thebaiden
thaten den Machtspruch nihil innovetur, n1sS1 quod traditum fuerit. Un=
SerTe Tagordnung bleibt die nämliche, und die Religiosen werden die namı=:=
lichen verbleiben. Mich bedauern Nnur die wenigen guten Talente, die
Muth, un Eifer hinlänglich besitzen, dem Vaterlande nützlich seyn
So lange sich eine vernünftigere Einteilung handelte viel, allzu=
viel VO flachen Utilitarismus der eit spielt freilich mit mochte
noch angehen. Bedenklich 11 höchsten Grad WarTr dagegen, daß Vom

162) Brief VO': 1786., OA  A
163) Prüf Mans. 175
164) OA  A Siehe uch Westenrieder, Denkschrift 107, mit kleinen Texts

varıationen.
165) OAR., ebenso Denkschrift 108 Dort uch die Tagesordnung: Uhr

Chor, Uhr Betrachtung, Uhr 15 Chor, Messe, 9— 10 Uhr, Chor, Uhr
Examen particulare, 1/911 Uhr Mittagessen, Konversation, Uhr Silentium
(„da schlaffen viele 5anz natürlich”), 1/,3 Uhr Vesper, 3/44 Uhr Geistliche Les
SUNg, Uhr Abendessen, Konversation, 3/47 Uhr Komplet.

166) Brief VO: 1787
167) Vergl dazu nk d., GE 276 ff !
168) Gemeint Waäar ohl V, Häfelin.
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Staat alle Hilfe erwartete und ihm dabei jeden Ein;}riff nachsah: „S5o
lange die Regierung nicht einen decisiven Ion giebt, lange werden
WIT Mönche VO:  - T6; un! Jahrhunderte seyn1697

Wogegen auftrat, wWar die unkluge Einteilung der Tagzeiten, War die
Vergeudung der eit durch Verlängerung der Tischzeit, Rekreationen
und dg1.170, Das Chorgebet, dem nichts vOorTgeZOgEN werden durfte, e
dachte nicht in seinem Kang anzutasten. Stets trat für möglichst
vollzähligen Besuch des Chores und für würdigste Gestaltung ein1/1
D0gar auf die Novizen wollte nicht ELE verzichten172

Als 1T1I0T7 konnte auch den Rechtsstreitigkeiten des Klosters nicht
teilnahmslos gegenüber stehen. Unruhe und Zank wurden, bei schwie=s
rigen ällen, nicht selten bis 1Ns Kloster getragen. Ging größere
Summen, hatte nämlich auch das Kapitel mitzureden173. ber auch 1n
Fällen, die nicht VOT den Konvent kamen, wurde der Prior Rat und
Mitwirkung dNsCHANZECN.

Leidig wWar der Streit mit der Reichsstadt Regensburg. 1ne Nn
Reihe VO:  D} Streitschriften hatte der Prozeß CT der Abgrenzung der
beiderseitigen Gerechtsame SINg die Schankgerechtigkeit und
den Betrieb einer Apotheke schon ausgelöst174, Das Reichskammer-=
gericht hatte St Emmeram entschieden, aber der Kanzler des och=
stifts, Konrad Sauer, Hofrat aus München, hatte eine Revision AaN SC  z
strengt. Zirngibl Frat 19888 bei der Konterenz der Senioren 1785
und wieder VOT dem Kapitel, 1786 für einen Vergleich mıit der
Stadt e1n. Die Streitkosten einschließlich der Prozeßkosten nämlich
inzwischen auf 1200 gestilegen. Wie der Prior geraten, gab Inan nach
un erklärte sich ZUT Zahlung der Prozeßkosten 440 bereit. Bis ZUuU
Januar 1787 ZUS sich aber die Verhandlung och hin: Dann,
K787, ZUS das Kloster endgültig TOTZ Vermittlungsversuch des Kurfür=s

169) OA  A Brief VO Westenrieder.
170) 276 v eil uch aus Ersparnisgründen (Brief VO:
Westenrieder „Weg mit den vielen Extraspeisen un Abendtrunken, un

uch die Klöster könnten sich wenigstens die vaterländischen Pro:
dukten anschaffen“”.

171) „Ich ieß die Komplet Uhr 1m Nachtchor un darauf den CUrSsSum
betten. Dadurch geWann ich, daß 16 Herren dem laude divinae, un mit größe=
Ier Bereitwilligkeit, un! Andächtigkeit beywohnten, da 1mM zweyten Falle,
wenn nämlich die Komplet nach der Vesper gesagt wurde, Ööchstens 8—10,
mıiıt Unwillen, un mıiıt eilender Stimme das Offici gesprochen hätten.“” age=buch, OAR.)

172) Bei der Abstimmung über die Aufnahme der Ovicen am trat
dafür ein, daß die Ovizen 1m Kloster bleiben sollten: „Primo, ut magıls

nNOostrorum Novitiorum nobis innotescerent. Secundo, ut ad NU! ın
choro nOoCcturno, et officio chorali sint  pA  48 (Prüf. Mans. 175 D173) Fink G.9.  n

174) Verzeichnis davon siehe Mader, Die Kunstdenkmäler Vom ayern.Oberpfalz. Stadt Regensburg 226
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sten den Kürzeren. Die Exekution wurde aufs neue dekretiert un den
beiden ausschreibenden Fürsten des bayerischen Teises übertragen. Ge=

den Kat Zirngibls beschloß die Konferenz abzuwarten. Man WaT

der Ansicht, werde keiner Exekution kommen, da die ausschreiben=-
den Fürsten, Bayern und Salzburg, VOT Rangstreitigkeiten keinem pc=
melinsamen Vorgehen bestimmen waren. Die politischen Köpfe be=
hielten recht. Fin weılteres Verfahren blieb aus, DU Schenk, Apotheker,
Buchdrucker und Metzger durften, durch Verbot VO 806, das VO  3

Wien veranla(ßt WAafr., die Stadt nichts mehr abgeben**>,
Ein langjähriger Gtreit mıt Bayern wurde die gleiche eit beigelegt.

Beim Aussterben der bayerischen Linie der Wittelsbacher ylaubte das
Stift, für das Vogtgericht Kelheim, das vier Dörter umfaßte, auf Grund
1Nnes Vertrages VO  3 1526 die Advokatie aufkündigen können. Zirn:  =
gibl übernahm S den bayerischen Gesandten 1n Regensburg, Herrn

Kessel, davon verständigen. ach der Occupation durch Osterreich
unternahmen Prior und Kanzler den xyleichen Schritt 1n Wien!76, er=
dem beklagte sich Fürstabt Frobenius beim Kurfürsten über die ber=
griffe der bayerischen Beamten yegenüber der Emmeramer Vogtei Vogta  S  =
reuth bei Rosenheim und bat; den Vertrag VO  >} 4526; der auf einen
Schuldbrief Kaiser Ludwigs des Bayern zurückging, für Vogtareuth eT:  =

euern wollen177. Seit Jahrhunderten zab dort mit dem Landgericht
Kling fortwährend Mißhelligkeiten in Steuerfragen und SCH der Ge:  =
richtsbarkeit178 Der geheime Ratskanzler, Freiherr Kreittmayr, trat
1n einem vorläufigen Gutachten dafür ein, daß für Kelheim eın Per:
sonal=, sondern ein. Realvertrag vorliege, der Rechtsnachfolger also samt:
liche Rechte daraus übernehme1”?, IJa G+t Emmeram aber auf dem Gtand:  =  =
punkt verharrte, die Vogtei Kelheim falle das Kloster zurück, häuften
sich Lauf der Tahre die en ansehnlich Beide Fragen wurden
sammengeworfen und St Emmeram 1786 durch eın Ultimatum endgül=
t1g einer Entscheidung eZWUNSECN. Esc WarTr vemäßigt un:! csah einen
annehmbaren Vergleich VOT; nämlich den Verzicht des Klosters auf Kel=
heim un auf alle Untertanen 1 Pfleggericht Wasserburg und Kosen:=
heim mit Grundherrschaft und Gerichtsbarkeit (soweit S1e dem Gtift ZU=

stand), dafür collte die Vogtei mit en Rechten über se1InNne Grund=
untertanen 1mMm Landgericht Kling erhalten. Außerdem erbot sich der Kur=s
fürst als „Garant über die reichsständischen Gerechtsame, dasselbe 1n
seinem Regensburger Bezirke gaudiert”. Diesem Vergleich stimmte das

175) Prioratstagebuch (175
176) Prioratstagebuch (175 a')l 15

177) Kloster Gt Emmeram LAt Nr. 107, Brief VO 1779
178) Zur ganzen rage verg]l. Ernst e © Aus der Verfassungs-=, Wirts

schafts= un Siedlungsgeschichte der Hofmark Vogtareuth bei Rosenheim.
Zeitschr. Landesgeschichte (1933) 27—59, 177161 Zur Deklaration
VO  z} 1526 bes 1971

179) Gutachten VO eb
180) Prioratstagebuch 175 bl Abschriften der Vergleichsverhandluhgen ent=

hält der Akt desJKlosterlit. G+t Emmeram Nr Im Ortsverzeichnis
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Kapitel 1786 zu 180 Für den September wWar die Übergabeder Ööfe angesetzt. Der Prior Koman und der Kanzler Sauer wurden
VO  3 Abt und Kapitel dazu abgeordnet. Beide aber nicht gut auf=
einander sprechen. Zirngibl hatte den Kanzler 1m Verdacht, habe
sich VO  3 Bayern bestechen lassen März erhielt nämlich VO:
bayerischen Gesandten Lerchenfeld 1m Namen des Kurfürsten 1Nne
goldene Tabatiere. (Sauer drang aber darauf, daß Lerchenfeld ebenfalls
ein  e Präsent bekam. Zirngibl sprach vergebens dagegen.)

Am September reiste die Deputation ab In München noch
einige Fragen regeln. Den Aufenthalt benützte Zirngibl ZU Theater=
besuch, Besuchen bei Lippert (dreimal) und Westenrieder und ZAHT
Vorsprache bei Häfelin und dem Nuntius CRCH der Mattinger Streit  =  x
sache. Am erst fuhren s1ie weiter nach Vogtareuth. Die Verhandlun=
gen mit den kurfürstlichen Kommissären boten och manche Schwierig=keiten Zirngibl mußte einige Besitztitel des Klosters TSst neuerdings
dus den alten Salbüchern beweisen, aber konnte die Extra=
dierung erfolgen. He Grunduntertanen des Klosters aQaus dem Land:z
gericht Rosenheim wurden zusammengerufen, die Vollmachten verle=
SeN; wobei alles aufstand, als die Titel genannt wurden, schließlich die
Leute aus der Pflicht und der Grunduntertänigkeit des Gotteshauses Gt
Emmeram entlassen und VO  3 den kurfürstlichen Kommissären in Pflicht
gCHNOMMEN. Am Tag darauf wiederholte sich der gleiche Vorgang mıit
den Untertanen 1mM Landgericht Kling Mit Handschlag wurden alle, 390
Köpfe aus Höfen, VO T10T7T und Kanzler verpflichtet!81,

Die Zwischenzeit bis ZUrTr Abreise benützte Roman ZUT Überprüfungdes Propstrichters Strobelli Er ahm die Beschwerden des Pfarrers und
der Untertanen entgegen und fügte s1e, WI1e auch seine eigenen Beobach=
tungen über die unrentable Waldwirtschaft und die NgeNaAU Güterbe=
schreibung, seinem Bericht bei Die Verbesserungsvorschläge betreffs der
Verwaltung der Propstei ZCEUSCN VO!] erfahrenem ökonomischen Blick
In München sprach eT och einmal beim Nuntius VOT, sah sich die Oper
d besuchte Herrn Lippert noch eINnNmMma  1 un besichtigte das Münz:
kabinett. Am kam das Fuhrwerk wieder 1n St Emmeram anl8%,
Zirngibl erhielt für seine Bemühungen VO!] Fürstabt ein kosts
bares Präsent!183.

Im Otreit mit Matting konnte nichts erreichen. uch dieser Streit
INg schon lange Jahre zurück. An den Sonn= und Feiertagen, denen
der Pfarrgottesdienst 1n Gräfelfing stattfand, hatte Gt Emmeram für
ZU Salbuch VO  3 1330 führt Zirngibl noch 158 Ortlichkeiten, Flüsse,

Seen, Wälder auf Studien über die Grundherrschaft G+t. Emmeram
49) Im Verzeichnis der Hofmarken 1803 AA, Reg. Kammer des Innern

Nr werden noch die Namen VO  ‘ 38 Ortschaften un Einöden erwähnt.
181) Zum Umfang des Emmeramer Besitzes leb el, a. A, 34 f,

bes die Tabelle f£!
182) Der IL Bericht ist finden 1mM A  J Lit. St Emmeram Nr
DE Fasc. 3l ine Abschrift davon 1m Prioratstagebuch (175 b
183) Prioratstagebuch (175 b
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den Gottesdienst 1in Matting SoOTgEeN. Da sehr abgelegen Wal, ieß der
Fürstabt 2770 R1n Benefiziatenhaus bauen, der Beneftfiziat aber kam 6@1=
NerTr Pflicht nicht nach184 Gt Emmeram WaT WaTl bereit, VO:  3 eit eit
Gottesdienste halten, die Mattinger aber bestanden auf den regel=
mäßigen geistlichen Verrichtungen und wandten sich [0324 den Mün:
chener Nuntius. Angesichts der Empörung darüber 1n Salzburg ieß sich
der Nuntius auf keine Entscheidung ein, die Sache Z1ng Aa1ıs Consistorium
Unı Gt Emmeram mußte einen Expositus stellen. Das Kloster fügte S1C|  h
dem Spruch des Consistoriums185,

Das Einvernehmen mit dem Consistorium hatte sich dadurch natürlich
nicht gebessert. Das Verhältnis WarTr noch nıe gut gewesen?86, besonders
en des Gebrauchs der Pontifikalien gab immer wieder Anstände187.
Ein kleiner Anlaß genugte euen Reibereien. Beide Parteien
gleich rasch beleidigt, beide hielten ungemein viel auf ihre Würde und
Rechte

Als Februar 1787 der Fürstbischof Fugger gestorben WAarT, rte
sich der Prior VO  3 Gt Emmeram, seine Mönche Dom regelmäßig den
Psalter singen lassen oder die Glocken oft läuten lassen WI1Ie
iım Dom Das Consistorium beschwerte sich nicht, aber August
kam eın fürstbischöfliches Patent, 1n deutscher Sprache und 1in £$fenem
Umschlag; die Klostervorstände wurden darin ermahnt, die Religiosen
1m aum halten und ihnen das Herumlaufen in der SGtadt verbieten.
Zirngibl unterschrieb emport: „Dum haec 1810}  3 anımarum sed dis=
ciplinam monastıcam Concernunt, Ecclesia ScHi Emmeramı exempta Sua

1ura conservat, 1ps1 VeiIO superl10ores pTo disciplinae regularis observatione
vigilabunt sancte.“

Er WarTr natürlich weit egangenN, und als August 1Nne Bez
schwerde VO: Consistorium einlief, +ellte der Abt seinem Prior „das
Widerrechtliche SeINeTr Unterschrift“ VOT. Freilich bemängelte auch
die eın Zirkular offen und in deutscher Sprache, für jedermann les=
bar herumgehen lassen 188 un verteidigte VOT dem Consistorium
seinen T10T7T aufs eindringlichste: „ ann ihm das ungeheuchelte Lob
geben, dafß mit vielem 1ltTer auf die klösterliche disciplin wachet, un
beynebens sSeINe Mitbrüder mit solcher discretion 1n der disciplin hal=
tet, daß VvVon allen geschätzt und geliebet wird”189 Das nächste Zir=
kular wurde dann nicht mehr offen, sondern verschlossen geschickt*?0.
Kurz vorher ber tat 1INd:  o Roman un Johann Enhueber, der
bischöflicher Hoftheologe WAaTrT , den Schimpf d s1€e, die Deputierten des

184) Prioratstagebuch (175 a) Zu Januar SN
185) Prioratstagebuch 175 b J Beilage.
186) Die allgemeinen Schwierigkeiten. &M 287 ff!
187) 23 1793 anläßlich der Beerdigung des Fürsten Alexander

von Thurn un! T axis. Prioratstagebuch (Z75 a)
188) Prioratstagebuch (175 b
189) Beilage ZU.: Prioratstagebuch EL75 Antwortschreiben Forsters.
190) Nov. 1787, Prioratstagebuch (175
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Fürstabtes, bei der Consecrationsfteier de eUuUeN Bischofs in Straubing
aQus dem Chor weisen1!921.

S0 hatte Zirngibl allen Grund, als seine Abhandlung VO  5 den Abtis:  =
sıinnen VOTY Obermünster Regensburg 88l Druck xeben wollte, VO  3 der
Zensur durch das Consistorium das Schlimmste befürchten. Im August
och rzählt Westenrieder selinen Zusammenstoß und bittet ihn
Rat und Hilfe die rohende Zensur. Er sich außerdem ZAIT

Wehr die drohende Vereinigung des Gymnasiums G+ Paul, das
noch VO  3 den Jesuiten gegründet WAäT, und des bischöflichen Seminars.
Seine Argumente sind durchschlagend: „Die Pfarrer auf dem Land kla=
geNn über keine Gesellpriester sehr, als über jene, die in Seminario
sind ETIZOCN worden, welche aufßer nes guten Efiappetits, und außer
einiger Schimpfwörter auf die Religiosen 1n ihrem Seminarium nichts
gelernet haben“192 In den folgenden Briefen kommt noch einmal auf
diese Anliegen sprechen. Am bittet dringend, in München
nichts zu entscheiden, ehe INa  D} nicht Einsicht S  3905001 habe 1 die
Urkundenbeweise des Hochstifts. In der Frage der Zensur führt ein
Beispiel an193, das seine Befürchtung rechtfertigen soll und wiederholt:
I/I hitte Sie och einmal dringend eine solche Censur IMIr bey der
höchsten Stelle auszuwirken, die mich als einen wirklichen geistlichen
Rath;: und Mitglied der Akademie, der gewiß dem Vaterlande bisher
Ehre gemacht hat, VOI der niederträchtigen Censur des bischöflichen
Consistoriums absolviert. Allerbester Gönner: Sie haben schon vieles
ediert, und nıe hat Freising 1ne Censur verlangt. Regensburg hat andere
Grundsätze, welche alle Aufmerksamkeit des münchnerischen geistlichen
Rathes verdienen194.“ Er geht weit, fordern, daß den Klöstern, die
Editionen dem Bücherzensurrat ZUT Zensur einschicken, „kraft eines De:
krets verbothen würde, die nämlichen den onsistorien PIO CEIN1SUTaA

exceptis theologicis mitzutheilen. So ware allen übertriebenen Eingrif=
fen der Bischöfe 17 1Ura territorialia auf einmal vorgebeugt195,“ „ 5ES ist
ohnehin lächerlich”“, schreibt 1N€ Woche spater, „daß hintendran
nebst der kurfürstlichen Approbation die bischöfliche 1n rebus et materils
PUTE politicis, civilibusque IC steht Die Klöster mussen sich diesem
nfuge lange unterwerfen, bis München denselben kraft Circularis

191) Am eb
192) Brief VO August 1787 (ohne Datum). OA  A
193) „Das Consistorium begehrte über alles, Was 1m Regensburger Kirchen=»z

sprengel liegt, Uun! gedruckt wird, die Censur durch eın schon VOT 20 Jahren
erlassenes Circulare.“ „Prüfling hält für dieß Jahr theses Philosophicas,
deren einige ausgestrichen worden sind, obschon selbe die Censur des Bücher:  =
kollegiums 1n München passiert haben Hier ist gewiß der Fall, 1n welchem
das Ansehen des kurfürstlichen Collegiums ıIn höchstem Grade compromittiert
worden ist.“ (Brief VO: OAR) Vergl dazu 286

194) Am 8  7 wahrscheinlich ist dieser Brief TStT abgeschickt
worden, da hne Unterschrift abbricht. Am wiederholt seine Bitte
noch einmal.

195) Brieft VO Westenrieder OA  A



Roman Zirngibl VO  ; Gt Emmeram Regensburg 125

aufhebt ieß 110e ich WafTe j0Ql- Proposition, die INnan Rathe machen
kann, un co]11196

Zirngibl WAar schon weit gekommen Nachbeten der Schlagworte der
Aufklärung Er ahnte nicht welche Kräfte wachrufen wollte „Staat
Uun: Kirche“ War für ih schon ZUER: stehenden Wendung geworden!?”
die Religion die Klöster hatten erster Linie innerweltliche Aufga=
ben198 Die Frage nach dem Nutzen War ihm ZU Mafßstab der Dinge
geworden1?9 ach dem materiellen Fortschritt beurteilte damals auch
die Zeiten „Welcher Abstand dieser unglücklichen Zeiten VO: den Uns
4  J der damaligen Haushaltungen VO: den heutigen!“ bricht ausS,
da erwähnt WIe INa  3 Jahrhundert in hohes Leibgedinge

Preis ausgesetzt habe200 oder „Nur ist bedauern, daß CI1,
un! Konsorten sich ganz VOI dem elenden Geschmack der damali=
gecn unwissenden un unwirthschaftlichen Zeiten haben dahinreißen
lassen?201 Er ächelte ber den unaufgeklärten Pöbel der Unfall
der Kurfürstin VO  - Sachsen „der unnöthigen Abwürdigung der Feyer=
tage zuschrieb202

Soweit wWwWIie Westenrieder konnte Zirngibl als Mönch allerdings nMie

gehen Sein Rationalismus machte alt VOT den altüberlieferten Formen
der Frömmigkeit die Westenrieder SE1INECT früheren Periode noch ab=
lehnte203 Als 1789 der Fürstbischof VO  - Regensburg eın Dekret
die Aufstellung VO! hlg Gräbern den Kartagen herausgab begrüßte

KRoman, dafß G't Emmeram und Obermünster bei ihren alten Gesz
wohnheiten stehen blieben und sich „Nicht i1ITe machen ließen204 Vor
allem aber kennt doch noch 111e Grenze des staatlichen Eingreifens

den kirchlichen Bereich das Recht Westenrieder scheint gefragt
haben wWIe sich Zirngibl dem Gedanken stelle, die bischöflichen Terri:  =
torıen mıiıt dem kurfürstlichen vereinıgen Zirngibl weist ihn NerT:  =

196) Brief VO

197) Einmal Abdruck des Briefes VO (s oben 119 Denkz
schrift 107) verbessert ©  © S  S e  e die Reihenfolge „Kirche un!
Staat“

198) ben 119! (Tagesordnung) Westenrieder hatte die Klöster ıne

Zeitlang völlig abgelehnt (in SCINECTI, 1780 anOoN yın erschienenen Lob= un Ehsz
renrede auf den Erzvater Benedikt) Graßfil Westenrieder

199) An tranz VO  - Kohlbrenner schrieb einmal der Verfasser VO  } Lez
bensgeschichten heiliger Männer dürfe sich nicht mit der Erzählung „Von
unbewiesenen Wundern, sondern mıiıt glaubwürdigen Nachrichten VO  - ihren
nützlichen Eigenschaften un! seltenen Tugenden, VO  - ihrem der Religion un:!
dem Vaterlande geleisteten ersprießlichen Dienste, VO  } ihrer grofßmüthigen
Unterstützung der kranker Mitmenschen beschäftigen (Bei ©  e

€ Denkschrift 100 erwähnt werden ‚Weılı Briefe, VO:
1781 un VO 18

200) Abhdlg über die Abtissinnen VO:  - Obermünster Anm e
201) Ebd., 68 f (zum Jahr ähnlich noch 84 f Anm

202) Prioratstagebuch 175 d, Z.U) 17724
203) Litaneien, Kirchenmusik, die vielen Kerzen, die Wallfahrten, Ablässe

für die Verstorbenen. a I Westenrieder
204) Tagebuch, 11l 4, 1789; OA  A
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gisch zurück: „Preußen, diese mächtige und protestantische Monarchie
erkennet nicht L1LUTrT allein die bischöfliche Jurisdiktion der ausländischen
und seiner Krone nicht consolidierten Bischöfe ber SEe1Ne katholischen
Untertanen, sondern gestattet ZUTLC Beschämung der Widersacher 02
den Nuntiis die freye Ausübung der ihrigen.“ Er schlägt dafür VOÖL,
danach trachten, daflß 1Ur Bayern auf die bayerischen Bischofsitze
kommen?2%5. Und während Westenrieder den Febronianern neigte“%%6,
lehnte Zirngibl die Emser Punktuation ab, da 61e den concordatis (Cjer=
manlae schnurgerade widerspreche?*?7,

Im Verhältnis beider Männer ihrer Umwelt die Unterschiede
nicht bedeutend, besonders ce1t Westenrieder diese eit anfing, die
Bahn der extremen Aufklärung verlassen208. Die Gtruktur ihres Den=
ens aber War grundlegend anders. Westenrieder wWar durch Uun! durch
Rationalist, stand ganz auf dem Boden des Naturrechts, Zirngibl, War
äaußerlich VO den Erfolgen seiner Zeit beeindruckt, wWar 1n Wirklichkeit
noch e1n  P Mensch, der dem barocken Lebensgefühl ahe stand; dem die
Außerlichkeiten 1n Leben un Religion viel bedeuteten?99, 1n dem VOT
allem das Gefühl für Tradition und geschichtlich gewordenes Recht tief
eingewurzelt Wäd  - Zirngibls Denken INdS manchmal fast induktiv eTrT=

scheinen, ausgehend VO  - der konkreten Welt und ihren Zuständen, aber
doch wieder LLUT Tasts seine Normen sind 1Ur die der Vergangenheit.
In ihm stießen Aufklärung und Barock 5000888 und hielten ih: 1n
abläßiger Spannung. Er fand keine geistige Heimat mehr, als die be=
wunderte Welt des Fortschritts in Revolution und Säkularisation den
Grundfesten seiner Welt rüttelte.

Von jetz standen beide, der Münchner Schulmann un gefeierte
Geschichtsschreiber Bayerns“10 und der erfolgreiche Forscher und doch

unsichere Mönch verlor seinem Freund gegenüber nıe das Gefühl
des Schülers 1n fortwährender J04 Verbindung, die I1LUT der Tod
zerriß. Am August 1786 begann der Briefwechsel zwischen ihnen211.

205) Brief VO: 3. 1787 OA  A
206) Westenrieder wWar entschieden der Ansicht, daß ”  je kirchlich leiten=

den Stellen allein VO Landesfürsten ernannt werden“ sollen; die Nuntien
dürfen keinen Einflu@ haben (Graßl, 5. 46)

207) Er ließ 1ne Gegenschrift, vertafilt von seinem Freund, dem Geistlichen
KRat Mayer, bei Tisch vorlesen. (Prioratstagebuch 175 bI Auf den
Nuntius War na  5 ber 1m Regensburger Domkapitel nicht gut sprechen,der Abneigung die Febronianer. Als 1781 der Kölner
Nuntius 1n Regensburg WAar, empfing ihn der Bischof nicht. In St Emmeram
besichtigte die Bibliothek. (Prioratstagebuch 175 a)

208) Die Klöster verteidigte 19898 wieder, da 661e „sich sehr nützlich 1InNas
chen‘'  D ließen. aß

209) Neben seiner Ehrfurcht VOT der Autorität des Titels führt immer
bei Nennung einer Person 1n seinem Tagebuch die wichtigsten Titel auf
T1 sein Eifer für das strenge Zeremoniell des Gottesdienstes 1m Tagebuchstark 1n Erscheinung.

210) 1785 kam die Geschichte VO  5 Bayern heraus.
211) Im OA  A liegen 173 Briefe Zirngibls Westenrieder aufbewahrt. Leis

der sind VO:  »3 Westenrieder selbst 1Ur wel Briefe erhalten. Vom 1805, 1im
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Die Bekanntschaft erfolgte durch ihre usammenarbeit 1n der kade=:=
mle. Der erste Brief stammt aus dem Jahr 1779 Damals bat Zirngibl den
Sekretär der Akademie die Ankündigung der Baluziusausgabe VO!]
Chiniac212. In München suchte Koman den einflußreichen Mannn 1784
einmal auf“13. doch weiterer Berührung scheint bis 1786 icht DCc=
kommen sSein. TSst als Don Sterzinger, zuletzt Direktor der histori=
schen Klasse der Akademie?14, gestorben war“15, fand 1n Westenrieder
einen Verbindungsmann ZUT Akademie. Er schreibt: Jr verlohr

Don Sterzinger einen getreuen Correspondenten“16, Des Herrn VO:  -
Vacchieri Excellenz riethen MIr meın Zutrauen auf die Güte Euer
würden setzen. wWage CS und bitte Nachricht VO  . demjenigen,
wWwWas bey der Akademie vorgeht, und Übersendung der akademischen
Reden, un: der LLEUETL 1Ns Licht tretenden Bände der Abhandlungen?17,“
Das Verhältnis beruhte allerdings nicht auf dieser Einseitigkeit. Westens
rieder stellte icht 1Ur viele historische Fragen seinen gelehrten
Freund, wWar auch dankbar für die Fülle der regensburgischen Lokal=z
nachrichten, besonders VO] Hochstift, die ihm durch Zirngibl zufloß
Der Gedankenaustausch ergab demnach, auch die Geschichte be=
traf, icht grundsätzliche Erörterungen, sondern LLUT Klärung einzelner
Probleme der Forschung; me1ist blieb beschränkt, besonders nach ansz
geTEeT Bekanntschaft, auf Mitteilung von Plänen, Ankündigung ue€e!]
Arbeiten, VO!] Seiten Zirngibls auf Anfragen oder Bitten betreffs ers=
öffentlichung durch die Akademie, VO  3 Seiten Westenrieders auf Ver=
besserungsvorschläge stilistischer oder drucktechnischer Art Gegenseis=

Akt, der die Briefe Zirngibls ihn selbst enthält Er ist veröffentlichtbei d  D e Erinnerungen G Westenrieder 124 Dann
VO: 1811, enthalten 1n der Briefsammlung Rieds (KrBR Rat C1LV.
591), abgedruckt bei d. d. OI 129 Wahrscheinlich wurden die üb=
rigen nach dem ode des Empfängers vernichtet. Seit 1807 schien Westenrieder
in Sorge gen seiner heftigen AÄußerungen se1ln. Zirngibl wenigstens besruhigt ihn 16 18  Q un: versichert, lasse seine Briefe niemandenlesen Am 1810 wieder schreibt „Der Sicherheit halber werde ich Ihreschätzbarsten Briefe mich einer sicheren Hand aäanvertrauen. „Am1812 endlich wird das Schicksal der Briefe besiegelt: „Wegen Ihrer schätzbars
sten Briefe mich, beruhigen S5ie sich Sie sind zusammengebunden un!
und alle anderen Briefe nach meinem ode hne Aufschub verbrennen. Verz
meine Schwester hat diesen Bund 1n ihrem Verwahr, mit dem Auftrage, diese

langen jedoch Euer Wohlgeboren deren Zernichtung unaufhaltbar, soll
5e5s5 hen  “

212) Am 1779. OA  A
213) 1784 (Prioratstagebuch 175b; ebenfalls Sterzinger).214) Westenrieder, Geschichte der Akademie 311
215) Zum 1786 rag Zirngibl 1mM Prioratstagebuch 175b eın Hodie

mortuus est Monachii INEeUS amıicus, et fautor, Don Ferdinand Sterzinger.216) Vom Briefwechsel War nichts mehr finden. Nur ine Notiz VO
8 J „vernachrichtete ich meinem Freunde Don Sterzinger“ einen Anzgriff auf ih: ın einer bayerischen Kirchengeschichte ın Regensburg. Prioratsstagebuch 175a

217) 1786 Westenrieder. OA  A
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tiger Beifall, Irost 1n mißlichen Verhältnissen spielten in den etzten
Jahren ıine große Rolle218 Beide mußlten Ja die Jahrhundertwende
VOr jungeren Kräften zurücktreten.

In ihrer Arbeitsweise blieben S1€e weiterhin voneinander unabhängig.
Westenrieder blieb der umfassende Geschichtsschreiber, der VOIL allen
Seiten Anregungen entg  n nahm, als Nachfahre Aventins der Gestal
ter universaler Zusammenhänge, erfüllt VO: den Ideen der e1t un: ihr
begeisterter Prediger, ihr bitterer Kritiker dann; Zirngibl lebte VO  } der
Ireue ZYASER Vergangenheit und g1ıng liebevoll allen Einzelzügen nach, e1in
Antiquar, dessen Versuche, eın Volkserzieher wıe Westenrieder wWeTli=s=

den, gequält anmuten. Seine Leidenschaft Z21iNg in die Vergangenheit. Der
Gegenwart gehörte TEL als COkonom.

Neben Westenrieder, Sterzinger und Gercken unterhielt Zirngibl 11r
dieser eit „mit den bewährtesten deutschen Geschichtsforschern, und
mit anderen Zeitgenoßen VO'  a Gewicht, un Würde, einen gelehrten,
fleißigen Briefwechsel, dessen Verlust (wie bey vielen andern Männern
seiner Art) bedauern ist Freiherr Kegie=
rungskanzler 1n Amberg gehörte dazu“20 der bekannte
Publizist?21 der damalige Bibliothekar und spatere Fürstabt VO Gt. Bla:
sıen, Moritz e@2E, Abt VO  3 Ensdorf“23, mit dem
ih eın herzliches Vertrauensverhältnis verband, der Historiker
l1iu Schulrektor 1n Zweibrücken?24, Josef n225, weiter
der Augsburger Hofrat f226. der Fuldaer Domkapitular Freiherr

Herausgeber des Deutschen ournal, für das Zirngibl Bei
trage, VOT em Lokalnachrichten und Buchbesprechungen, lieferte227,
Der Dichter un Historiker ce1it 1790 Pfarrer VO: Rohr, he=
gründete ohl iın dieser eit seine langjährige Freundschaft mit ihm 228

218) „Ich setzte Euer Wohlgeboren die Spitze meıiner Gönner, un ich
kenne 1Ur al gut ihr gutes Herz, un: deswegen schütte ich meın Herz in
ihr mitleidiges Herz aus 650 klingt 1m Brief VO: 1799 OA  A

219) Westenrieder , Denkschrift 5. 99 £.
220) Prioratstagebuch 175 bl 1782, Mai 1785
221) eb
222) eb
223) eb D
224) eb für ıne Medaille mit dem Bildnis Forsters verehrte
Zirngibl alle seine Werke
225) Tagebuch OAR,

ber meıline literarische Reise 1n einem eil VO  5 Bayern, Tan=
ken un!: Schwaben 1 Jahre 1782, „Schon einige Jahre WAarTr ich mit dem
würdigen Benediktiner Herrn Koman Zirngibl St Emmeram bekannt un
in einem Briefwechsel gestanden. Spuren davon fanden sich nicht

227) Prioratstagebuch 1785 U. ‘ P Tagebuch 1788—1793 Mit ihm
wWar Zirngibl schon ceit dem /l bekannt. Damals, auf der Keise nach

sterreich wıe 17/73) auf der Rückreise (am :10:) hielt sich V. Bibra längere
eit 1n Gt. Emmeram auf (Prioratstagebuch Zu Bibra
Max, Die kirchliche Aufklärung 1mMm kath Deutschland 1mM Spiegel des Jour=
nal vuon und für Deutschland. (HJb (1934) 1—063, 188—220)

228) Tagebuch, 1789 uch un ()
V, Westenrieder 63 un 140! I, Erinnerungen
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Bis ZU Tode währte auch die eENSC Verbundenheit mıiıt dem Geheimen
Archivar auf der Plassenburg und Kegierungsrat in Bayreuth, Philipp
Ernst Spieß 229 Weniger CHS als mit Spieß, dem Protestanten und
treuen Mitarbeiter der St Blasianischen (sermanı1a Sacra?30 WarTr die
erührung mit einem weıiteren Glied dieser großen Arbeitsgemeinschaft,
dem Prior des Kloster Rheinau, Moritz

C der die Geschichte der Bistüuümer Sitten und Genf bearbeitete?%3l1,
Zirngibl sandte ihm, ohl schon VOT 1730, für seine Edition: des Herman=s-
11US5 C’ontractus ein1ge Bogen mit Textabweichungen U5 dem Fmmeramer
Codex und Verbesserungsvorschlägen zu1292 Nicht gerade ausgedehnt War

edr Briefverkehr mit Johann Kaspar Zur gyleichen Zeit,
als Weishaupt 1n Regensburg weilte, hielt sich auch Lippert dort auf
Zirngibl besuchte ih' öfter, erhielt £tmals längere Gegenbesuche und
£uhr mit ihm August 1785 spazleren. Zirngibl hatte ihm auch
einen kleinen Dienst 1m Kampf die Illuminaten erwıesen. Wenige
Schritte VO Weishaupt entfernt War nämlich der Kaplan Lang aus Er=

ding auf dem Regensburger Friedhof VO] Blitz erschlagen worden. Weis
haupt floh VOT Schreck, beim Toten aber fand INa  3 1ne Anweisung FÜr
die Freimaurer. Eine Kopie davon händigte Zirngibl Lippert 21162383 Mit
Lippert War iIna  j sich 1ın Gt Emmeram 1n der Abneigung die Ilu=
mıinaten einig“54. Vor allem Wolfgang Fröhlich, damals Professor 1n

Ingolstadt, WarTr eın erbitterter Feind Weishaupts. Er hatte ihn, gedeckt
VO  3 Coelestin Steiglehner, damals Dekan der philosophischen Fakul:  =
tat, scharf egen einiger häretischer Lehrsätze angegriffen und sich da=
mıit 1n Ingolstadt viele Feinde gyemacht, aber auch Weishaupt die Maske
heruntergerissen“®, Der Gtiftskanzler Sauer War aber diese eit
immer noch Logenbruder GT August tTrat CI wIıe angab, aus

dem Iluminatenorden aAaUS und blieb eit SE1INES Lebens eın scharfer
Gegner VO: Wol£fgang?6. /Zu heftigeren Kämpfen jedoch kam des:
halb diese eit nicht.

In einer eit starker außerer Beanspruchung, wWI1e das Priorat S1e auf=

229) Prioratstagebuch 175b un C, Tagebuch S ] erwähnt Ööfters
die Absendung der den Empfang VO  5 Briefen. Spieß wWar uch mit Westen:
rieder bekannt Denkwürdigkeiten un Tagebücher 35)
wWI1e uch mit Gemeiner befreundet (Regensburger Chronik
Nachforschungen nach dem Nachlaß VO Spieß ergaben über Briefe Zirngibls
keine Aufklärung. In der Autobiographie (Lebensumstände, Bayreuth
wird Zirngibl nicht erwähnt.

230) Pfeilschifter, Germanıa Sacra 111 fFf!
Ebd 106

232) Gerecken Reisen; S: 10L.:
233) Prioratstagebuch 175 bl 1785 Bis blieb Lippert in

Regensburg. uch Maenner, Bayern VOT un in der franz. Rev
234) Es wurde 61€e gepredigt. (Brief Kuperts Zirngibl. Tagebuch)
235) S, Grill, - O 49 *!
236) Prioratstagebuch 175 bl um Z 1I 021755 ZU 30:8. 1787 Sauer

hieß als Iluminat Attila. 1791 noch trat Sauer Wolfgang Ööffentlich ent:
(Prioratstagebuch 175 c 91.)
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erlegte, bedeutende Arbeiten auch VO)]  5 Zirngibls Arbeitskraft nicht
erwarten. An der Forschungsarbeit für die Akademie beteiligte sich

inzwischen, vielleicht durch ihn, Sein jungerer Mitbruder und
Nachfolger als Bibliothekar, Coloman Sanftl. Seine Abhandlung „Von
den Land= und Hoftagen 1n Baiern bis ZU Ende des dreizehnten Jahr=
hunderts“237 War 1Nne der bedeutenden Leistungen AaUuS dem Kreis der
alten Akademie?238.

War fand Zirngibl Unternehmungen solchen Ausmaßes nicht die
ra aber obwohl auch sSein altes Leiden wieder ausbrach?39, blieb
doch nicht ganz untatiıg. Es War WarTr eın bedeutendes, doch schr VEeI:
dienstvolles Werk, daran 1n den Jahren 1785 und 1786 mühsam arbei=
tete Wie die Akademie In einem öffentlichen Aufruf 1776 xefordert
hatte“40, suchte 1mM Dom und 1n den Klosterkirchen Regensburgs die
alten Grabsteine auf Un schrieh 61© ab241 Etwa 1000 Inschriften, die
Z großen Teil VO  . ansehnlichen Namen künden, sind 1n einem umfang=
reichen Manuskript zusammemgetragen und durch alphabetische und
chronologische Indices : Gebrauch durch den Genealogen bereitet242
Er wollte Westenrieder die merkwürdigsten AI seine Sammlung“* lie=
fern. Damit würde beim Publikum sicher Ehre einlegen“43, Bald aber
bat wieder, da die Sammlung noch nicht vollständig sel, Rück=
gabe*44

Möglicherweise WarTr eın Erfolg SeINer Bemühungen, daß der Fürst:  =  -
bischof Graf Törring Anfang 1789 ein Dekret erließ, das befahl, die
bisher auf der Erde gelegenen Grabsteine der Mauer aufzurichten.
Das Domkapitel hatte S1€e bis dahin öfters verkauft245. Im November des
Jahres stellte ITa Il; anläßlich der Kenovierung des Portals und des Kreuz=
7 auch G+t Emmeram die alten Grabsteine auf246

. Seine eigentliche schritftstellerische Tätigkeit 1n diesen Jahren WarTr
nicht allzu umfangreich. Neben den erwähnten Aufsätzen für Herrn

237) Neue hist Abh
238) Gesch Akademie 88 125 stellte ihn neben

die berühmtesten zeitgenössischen Historiker. Döllinger gedachte seiner anl
kennend. (Akademische Vorträge IL, 260

239) Prioratstagebuch 175 bl ZU 1786
240) e L Geschichte der Akademie 393
241) Das Manuskript, 480 Seiten 1n Quart, ist erhalten. (KrBR, Cod Rat.
Nr. 409 Mausoled et epitaphia.) Eine Inhaltsangabe findet sich bei Schue=

oraf,Y 1844 100 Im Prioratstagebuch, 175 bl wird 611e erwähnt
unter dem 24 ,—28 L/780$ ebenfalls Puchneriana, OAÄA  A Ein Auszug daraus
INnag das Ms 451 des sSein.

242) Benützt hat 61e Gandershofer, NHVO 1836 98—104, hne
Zirngibl ennen. (D Grabdenkmäler des RegensburgerDomes ff wertet das Msc Zirngibls gründlich aus Die Ordnung bei Zirn=
xibl wurde beibehalten, Irrtümer verbessert.

243) Brief VO:
244) Brietf VO T IA
245) Prioratstagebuch 175
246) Tagebuch OAR, Bock=Moser c

HVO 111 verlegt dies 1Ns Jahr 1782
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Bibra lieferte noch 11© Beschreibung des Besuches Herzogs Karl
VO Württemberg 1ın der Bibliothek des Reichsstifts für die „Historischen
Nachrichten der Europäischen Begebenheiten”, herausgegeben VO  3

Keyser 1n Regensburg. Der Artikel tellte einen außerst schmeichelhaften
Panegyrikus auf den. Herzog dar247.

Heftige Bewegung verursachte sSe1InNne Abhandlung über die Reihe und
Regierungsfolge der gefürsteten Aebtissinen ın Obermünster*48., Die A:
handlung wWar 1786 schon fertig Zirngibl hatte 61€e Pat der Akademie
angeboten“*9, dann aber wieder zurückgezogen, da iıne „vollkomene
diplomatische Geschichte“ des G+ifts schreiben beabsichtigte. Es gelang
ihm ber nicht, 1n das Archiv Finblick erhalten?50. Als aber seinen
bescheidenen Quellen, den Grabsteinen VO  . Obermünster, noch eın
‚„altes, zerfetztes, verworfenes Urkundenbuch“ des G+t+ifts miıt Leibge  e  e
dings=, Lehen= und Erbrechtsbriefen aus dem und Jahrhundert
durch einen „guten Freund“251 erhalten hatte, agte doch, „den
vermehrten Katalog dem ruck übergeben“ —I6 einen Vorgeschmack
der diplomatischen Geschichte“. (Vorrede)

Was die Arbeit damals wertvoll machte, WAaT, neben einer Fülle VO  3

lesenswerten Anmerkungen, mit vyenealogischen un: kulturgeschichtli=
chen wI1e rechts  =  E und wirtschaftsgeschichtlichen Erklärungen*?, der
öffentliche Hinweis auf das hohe Alter und die Bedeutung des HiEtS;
einer Gründung der Karolingerzeit miıt dem rab einer deutschen Köni  =
in  253 Das bot Anreiz AT Forschung und mochte helfen die Klöster
veranlassen, ihre Archive Ööffnen.

hne lückenlose Unterlage War natürlich nichts Vollendetes schaf=
fen Die Reihe der Abtissinnen konnte erst VO' Jahrhundert
schließen, vorher War vielfach auf Kombinationen AdUS den verstreu=
testen Nachrichten angewlesen. Was sSeinem Urkundenbuch entneh=
Inen konnte, bot in Form e1INeTr Regestensammlung dar.

Natürlich ware der Wissenschaft 21 größerer Dienst miıt eINer g=
treuen, sachkundig eingeleiteten und erklärten Edition SeINeS Urkunden=

247) Er steht aut 080 Die Nr liegt dem Prioratstagebuch 175 bei
248) Erschienen ın Regensburg O7 JD Seiten.
249) Brief Westenrieder VO 17806, VO: 1787
250) Westenrieder, Denkschrift G, 7  =)
251 Bock=Moser Vielleicht WarTr Gemeiner. Am

nämlich schrieb Zirngibl Westenrieder: „Der Bibliothekär Gemeiner
theilte mir dasselbe Il eın Msc mit Obermünster‘schen Urkunden) hne OTr=
W1issen des uncommunicablen Magistrats mMit:;.“

252) Das erkannte h= nf S, XXXAnm besonders
253) Zirngibl hielt Hemma, die Gemahlin Ludwigs D/ für die Stifterin

VO Obermünster; Janner dagegen ın seiner Geschichte der Bischöfe VO  e}
Regensburg 182 f weist nach, daß Obermünster vorher eın bischöfliches
Kloster WAar. Den Streit das angebliche rab Hemmas 1n Obermünster
der G+t Emmeram konnte Zirngibl uch nicht entscheiden, doch hielt CI, der
Tradition des Gtifts gemäß, das Königinnengrab 1n Obermünster für das rab
Hemmas. (Vergleiche azu Kunstdenkmäler ZOöU; dort ist uch
die Literatur über die Streitfrage finden.)
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buches geleistet worden. och auch dann ware dem heftigen Angriff
adus dem erschreckten Reichsstift nicht ntigangen

Am empfindlichsten WarTr I11A  3 dort in der Frage der Reichsunmittelbars
eit Zirngibl hatte dieses Thema LLUT gestreift“>*, Obermünster fürch=
tete INa offenbar, ließen sich U solch „voreiliger“ Veröffentli=
chung?SS bayerische Ansprüche ableiten. S0 erschien 1788 eine Kurze
öffentliche Einladung AT Beantwortung einiger Fragen und Bedenken,
sSez0ogen ÜÜ S Herrn Zirngibls Abhandlung. Zirngibl wurde darin scharf
angefaßt. Es wurde nicht weniger als die Klärung desn Umfanges
der vogtlichen Gewalt VO  3 ihm gefordert.

Diese Einladung bekam Koman 1788 1ın Haindling Ges
sicht256_ Er nahm die Herausforderung und rückte seine Erklärung in
die „Regensburger Nachrichten“ e1n257

Die gunstigste Beurteilung fand Zirngibls Abhandlung 1n der Jenaer
Allgemeinen Literaturzeitung durch seinen Freund, den Archivar Spieß?58,
Das vermindert allerdings ihren Wert, und Mayer beeilt sich auch, NZU:  z

führen?®$9, daß Zirngibl die Recension weder noch VOUO  3 ihr g=
wußfst habe Spieß gibt eine ausführliche Inhaltsangabe und preist dann
das G+ift ylücklich, Adaß Hr die Mühe über sich -  3908001 habe, die
Geschichte desselben einigermaßen 1n Ordnung bringen.“ Doch WUun!:

dert sich, daß Obermünster sein Archiv verschlossen hielt. Er ware
„eben der rechte Mann, dem INa  s 1ne diplomatischen Geschichte dieses
G+ifts auszuarbeiten hätte anverirauen sollen.“

Es War aber, neben einer ausführlichen Inhaltsangabe der Zeit=
schrift Auserlesene Litteratur des katholischen Deutschland*60, schon
iıne sorgfältige und zutreffende Recension 1788 erschienen, ebenfalls iın
den Regensburger Gelehrten Nachrichten261. Der Recensent begrüßt die
Arbeit als Versuch, e1nNn bisher vernachläßigtes Gtift 1NS5 Licht rücken.
Er findet Worte der Anerkennung für die reichen Anmerkungen (bei
deren Einzelkritik celbs+ manchmal irrt), doch rugt , vieles mMan

118a stellte fest, dafß unter Max die „hohe Advokatie“ nicht
mehr, wıe früher 25); 1ın Besitz des Kurhauses WAar. Er ließ VO:  } dieser ge=tährlichen Frage Bayern hatte immer noch Gelüste dann wieder ab

255) 50 habe 190028  -} VO  z} Seiten des Gtifts über die Arbeit geurteilt. (B
Moser 5. 8)

256) Tagebuch. OA  A
Tagebuch. COA  A ber die kurze öffentliche Einladung ZUrTr Beantwor=

tung einiger Fragen un Bedenken über die Abhandlung der Reihenfolge der
gefürsteten Abtissinen 1n Obermünster Regensburg.“ 1788, Nr 1 ‚ 248
Leider wWar mir nicht möglich diese Nummer inzusehen. In der Staats=
bibliothek wWwI1e der Universitätsbibliothek München ist die Zeitschrift Velis
brannt, in anderen Bibliotheken, auch 1ın Regensburg, ist G1€e nicht vorhanden.

258) Allgemeine Literaturzeitung Nr 147, VO 1789 3267 Zirngibl
rag 1mM Prioratstagebuch (1786) ein, 661e enthielte „mehrers Lob,“ als VeIs
dient habe och freute sich darüber, daß Spieß nıe eifersüchtig WAar.

259) e Bildnisse gelehrter Männer
260) Koburg 1788, I1 Stück „30—23
261) Am 1788 Nr (Kr Rat C1LV. Nr 209)
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gelhaftes, unrichtiges, unbestimmtes“, das zurückzuführen G1 darauf,
da der Verfasser, WI1Ie celhst zugebe, nicht die „innerlichen Hausur=
kunden“ beigezogen habe S 59) Das (‚anze aber wurde voll anerkannt.
Der Recensent schloß mit dem Aufruf: ” W  1r wünschen, etwas VO den
übrigen hiesigen Gtiftern und Klöstern bald sehen, dadurch würde
ine fähige Feder eın (janzes IN stücken 1 Stande gesetzt
werden.“ S 62)

Was hier A Sprache am WarTr nichts anderes, als Was auch die Initia=
toren der (G(ermantia Sacra wünschten. och die bisherigen Anregungen
aus Gt Blasien vergeblich gewesen“#62,

Den Entschlu@ seiner Diplomatischen Klostergeschichte hatte Zirn:  =
gibl schon gefaßt, ehe die Absichten Fürstabt Gerbers sich Z Pro=

entwickelt hatten“63 auch entsprach eın solches Werk,
gleich eın wertvoller Beitrag der umTassenden Arbeit der Bistums=
beschreibung hätte werden können, nicht den n  u formulierten Wün:
schen Gt Blasiens. Fürstabt Martin Gerbert verlangte VO  3 S+t Emmeram
auch mehr als den kleinen Beitrag, den die Geschichte des Klosters dar=
gestellt hätte Er stieg August 1786 auf der Rückreise VO Wien
1n G+t Emmeram ab, 1in Begleitung SEe1INes Archivars Trudpert Neugart,
und bat Koman Beiträge, VOT em die Ausarbeitung der Ge=
schichte des Bistums Regensburg und der angrenzenden Bistümer%204
Das War mehr, als ganz G+t Emmeram damals eisten konnte. Stießen
doch die Bemühungen Trudperts wW1e Aemilians, des Bibliothekars,
auf die größten Widerstände beim eigenen Bischof; 1n Regensburg ware
jeder Versuch, 1Ns bischöfliche Archiv oder in das des Domkapitels Ein:
blick bekommen, undenkbar BCEWESECN. Zirngibl berichtet nicht, welche
Antwort Gerbert gab Wahrscheinlich WIes auf die unüberwindli=
chen Schwierigkeiten hin und vertrostete den Fürstabt auf sSEINeEe kloster=
geschichtlichen Versuche. War die Veröffentlichung der Geschichte ber=
munsters vielleicht gar schon ine Frucht dieser Unterredung? Sie bot
alles, Was das gedruckte Programm ZUT „Germania Sacra”“” verlangte*65,
1n den Anmerkungen noch mehr. Die Ergebnisse SeINES Fleißes selbstlos
als Beiträge ach Gt Blasien schicken?66 ieß sich Zirngibl natürlich
nicht einfallen. Daß SEeINeEe Arbeiten dort benutzt wurden, 1st nicht
erkennen. Ein weiterer Versuch, Regensburg 1ın Angriff nehmen, ist
ohl unterblieben. St Blasien begegnet 1n den Quellen nicht mehr.

262) Vergl 4p] Die St Blasianische (‚ermania 5Sacra,
136 f

Ebd 66f
264) Prioratstagebuch 175b Verg]l uch S  S 137
265) Ebd 125
265a) Ein Exemplar des VO Bibliothekar St Blasiens, Aemilian Usser=

mannn nach Anregungen des Weihbischofs VO Worms, Würdtwein, entwor=
fenen Prospekts liegt dem Tagebuch bei Inhalt dieses Prospekts e  e

schifter S. 70
266) Wie Scholliner tat. E  © S  G 137
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Im Dezember 1787 drei Jahre, die gewöhnlich der Prior
amtierte, verstrichen. Pünktlich Dezember hielt Roman beim
Fürstabt seine „gnädigste Entlassung ach vollendeten rTiennio” d
wurde aber zZUu  —+ Geduld gemahnt?67, Erst Februar 1788 veranlaßte
der Fürstabt die Neuwahl Als Kandidaten tellte dem Konvent VOT

Johann Enhueber, der schon zweimal wiedergewählt worden WAaäarT,
Augustin Lex und Roman. Vor der Wahl legte Zirngibl, mit einer

feierlichen Dankansprache Abt und Kapitel, Se1In Amt nieder. Er
hätte SCIN gesehen, wWenn wieder sewählt worden wäre“68.
mochte befürchten, daß SeiNe Strenge“69 manchen abschrecken könnte.
„Sed 1LEeC 11i aestiment“, sprach sSeiINnen Mitbrüdern, „JUOS ad CapcS=
sendum regularis vıitae curriculum verbis, utinam SCIMDET exemplis ad=
hortatus S passıone, aut malo spirıtu eg1sse. Nequaquam id
potius ob gravıtatem, et iustitiam regularium constitutionum factum
fuisse testor.“ Dann bat Vergebung „de omnibus scandalis
datis < WI1e beifügt, erhielt die Absolution VO: Amtt, und die [E
Kandidaten wurden prasentiert. Augustin rhielt acht Stimmen, dazu,
für KRoman ;ohl die ogrößte Enttäuschung, die des Fürstabts, Johann

sieben, Zirngibl LLUT wel Stimmen.
Für ih aber hatte borster schon die Propstei Hainsbach vorgesehen,

da Ramvold Lambacher, der dafür bestimmt WarT, Januar gestor=
ben WAaäarTl. Ungern nahm 61e Roman Am Februar reiste ach
Haindling ab270.

Wieder Propstin Haindlıne (1788—1794)
Als Prior wWar Zirngibl kaum mehr gesammelter Arbeit gekommen.

Was ihm dringendsten gefehlt hatte, War ihm jetzt gewährt; freilich
„Zeit und Mußfße“ och nicht alles?71. doch hatte sich ijesmal

besser vorgesorgt und vier Codices mit Urkunden mitgenommen“?, Er
hatte als Prior nicht SaNZ darauf verzichtet, seiner Klostergeschichte

267) Prioratstagebuch 175c
268) In seinem Privattagebuch, OAR notiert &. als die Wahl Augus=stins einträgt: „obwohl ich mich nicht schuldig weiß, einen beleidigt haben

Das sagt MIr mein Gewissen, daß ich vieles übersehen, vielen vieles geta:habe, un daß ich 1n Tisch, Chor, und 1n Ordinariis nichts verabsäumt, un
l1e CUra monaster11 praecipue Wegs Matting, gecn Vogtareuth, sCchH dem

Prozeß mit der Stadt auf das eifrigste schriftlich un mündlich verfochtete.
Ein jeder Superior hat sich hauptsächlich VOT Privatschwärmereyen, iın welchen

sich nicht defendieren kann, das mehreste befürchten.“
269) Er hielt sehr auf Zucht „Welchen Unfug eın zeitlicher Prior nichtdulden kann, un so11,.” , ırug 1785 1Ns Prioratstagebuch (175b) ein,als nicht alle, die VO  5 Tzt un Prior bestimmt 1, bei der Frühjahrspur-=gatıon „medicinam laxantem“ nahmen.
270) Der N Vorgang nach dem Prioratstagebuch 175b Datum für

Haindling uch 1m Catalog, IBM., Prüf. Mans 4209
271) „Nun- hätte ich ‚War mehrere Zeit, un Muße ZU Studieren, ber

weniger Hilfsmittel.“ 50 schreibt an Westenrieder. OA  A
272 Bock=Moser
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arbeiten??3, jetzt ZiNng mi1t allem FEifer daran?72. Vermutlich ine
Folge der unlängst erlittenen Enttäuschung, wart ih: aber schon

Februar ein Ausbruch Se1INeTr Magenkrankheit nieder. Er mußte
sich Ööfters übergeben und wurde ihm cehr „schwindelig“”274, 1eTr
Jahre hindurch hatte keine Ruhe mehr275.

Von Gt Emmeram hatte CI, W1e scheint, außer den Urkundenbüxs=
chern och ein1ge Entwürfe und halbfertige Arbeiten mitgebracht. Wenn
ihm seine Krankheit oder die Erfordernisse der Propsteiverwaltung eit
ließen?76 arbeitete daran.

Bis Herbst 1788 erscheint nichts. Im Mai War cehr krank BCWESECI,
der Juni rachte andere Dorgen. Seine Schwester Therese, Kammermagd
der Fürstin Obermünster, wollte heiraten. Schon einmal hatte G1E
1ne gute Partie ausgeschlagen, aıls 61€e der Kastner V G+ Emmeram,
Michael Forster, ihre and bat Sie wollte jedoch warten, bis der
Oberschreiber VO Vohburg, Matthias Frey, in der Lage ware, 661e e1im:
zuführen. Als aber Ende 1787 starb?276a willigte S1e in die Ehe mıt dem
Kammermusiker beim Fürsten Thurn und J axi1s, Franz Pokorny eın

Roman celbst nahm Juni 1n Gt Kupert die Irauung vor=77. Mit
dem neuvermählten Paar reiste dann ach Teisbach und weiter ach
Altötting“78, Anfang Juli kehrte wieder ach Haindling zurück.

In dieser eit erschien der erste Band VO  a} Westenrieders verdienst=
voller Zeitschrift, seiner Beyträge ZUYT vnaterländischen Historie, Ge08gra=
phie, Staatistik, und Landwirtschaft. Sofort subscribierte Zirngibl für
drei Exemplare un erbot S1'  (a „iedes herauszukommende Stüc 1n den
gelehrten Regensburger Zeitungen besprechen??9. Wenige Tage spater
schon hielt den ersten Band 1n Händen und WarTr des Lobes voll Jetzt
sah 1ne€e Möglichkeit, uch SEINeEe kleineren Arbeiten unterzubringen.
Eine Chronik des Isatas Wipacher*®0 kündigte d dann i1ne kurze

273) „50 wen1g eit MIr meın Amt, und die damit verbundene Tagesord«s=
NUNg übrig lassen Westenrieder, 1786 OA  A

274) Tagebuch. OA  A
275) Im Tagebuch sind die Anfälle verzeichnet.
276) Die UÜbernahme der Pfarrgeschäfte hatte gleich abgelehnt. (Tage  s  =

bu  S 88.) Am nahm G1 auf Drängen des Fürstabts doch cl
durfte 61€e ber schon wieder abgeben. (Tagebuch OAR.) Für seine
Verwaltungstätigkeit werden die Belege, da sSein Tagebuch jetz privat ist,
reicher. Scherereien mıiıt saäumigen Zahlern der mit sonstigen Delinquenten
kamen oft dazwischen. Gutachten für geplante Käufe, 1n Geldgeschäften, Be=
richte den Landrichter dergl hatte immer wieder Zz.u iefern.

2763) Prioratstagebuch WFE
277) Tagebuch. OA  A Pokorny War Witwer un wohl schon nicht mehr

recht gesund. Am 1794 starb bereits Herzwassersucht (Prioratstage«=
buch 175C)

278) Tagebuch.
279) Brieft VO 1758585
280) An Westenrieder geschickt, ogen stark, alilı 1789 ber

könne, wıe beifügte, mehr als vier Jahrgänge mıit dem ganNnzeCN Werk belie=
fern. Das erste Bruchstück erschien 1m I1 der eyträge, 1789 87—10-
Eine weitere Sendung VO 4 1790 (im Tagebuch vermerkt) wurde nicht
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Geschichte des Abtes Albert VO  s G+ Emmeram*®1, dann seine Abhand=
lung über Kaiser Arnul£. Ferner erbot S1 Y AGUN Kenntnis der geist  =  =
lichen Gtaatistik 1n Baiern“ die Pfarreien, Vikariate u.s.f£ der 1Oözese
Regensburg für die Beyträge 7zusammenzustellen282 _ “ „Aus alle diesem”,

schließt CI; „ergiebt Sich, da Fuer Hochwürden, und Wohlgebohren
für hre künftigen Theile VO'  5 MIr Beyträge erhalten, wenn dieselben
ihres Beyfalles würdig wären?83 .“

Unter die Arbeiten, die, 1n diesem Jahr entstanden, für die Beyträge
geplant 35 gehören auch die Nachrichten ZU vorausgesetzten Por:
$rait des Frobenius, hbts und Reichsfürsten Emmeram In Kegens-=-
burg?84. Den Inhalt kennzeichnet der ext SE1INEeSs Begleitschreibens:
„Mein Abt ist 11 der That eın Muster aller Abte, und aller Patrioten
Ich wählte 1LUI adus seinen Handlungen dieienigen dUS, welche auf die
Betreibung der nützlichen Wissenschaften, und Ausübung e1INes ach
meinem Gutdünken thätigen, und uneigennützlichen Patrioten einen Be
ZUS haben“ Es War e1n geistlicher Fürstenspiegel der Aufklärung, ZUT

Beschämung der „tragen Seelen“”.
Obwohl ih SE1INEe Geschäfte kaum ernster wissenschaftlicher Arbeit

kommen ließen, obwohl den anzen September 1788 VO sSeiner
Krankheit gequält wurde und der Fürstabt ihn ersuchen ließ, bis ZUur

Herstellung „der vollkommenen Gesundheit, mi1t dem Studieren sich
nicht mehrers schwächen “ 285 lud sich ıne NEeEUE Last auf Am
September, als wieder besser gehen schien, bot sich Westenrieder
gegenüber . das Amt eines kurfürstlichen Schulinspektors 1n den Land-=
gerichten Dingolfing und Kirchberg übernehmen, seinen Beitrag,
ZUTC Hebung der ‚elenden Schulen“ leisten?286. Seit 1781 wurde nämlich
„mit der schon VO Vorgänger beabsichtigten Aufstellung VO  } (meist

mehr abgedruckt. Wipacher wWar ohl 1Ur der Schreiber (Westenrieder, Denk=z
schrift 87) Der Auszug beginnt, gcCcn der vielen „Fabeln”“ der früheren
Zeit, TST mıit Otto Wittelsbach un: endet 1268 Geschrieben wurde die
Chronik 1567

281) Der Plan dazu ist erwachsen aus seiner Beschäftigung mit den Kloster=
urkunden. Im Lauft der eit wurde ine der umfangreichsten Arbeiten Zirn=-
gibls daraus. unten!

282) 1789 1n die lat umgesetzt. Zirngibl schickte S11 einen „Beytrag
ZUr geistlichen GStatistik 1n Baiern, nämlich 1ine vollständige Beschreibung er,
iın der iÖözese Regensburg gelegenen Dom= und Collegiatkirchen, der eka=
naten, Pfarreien, Cooperaturstellen, Beneficien, der überzähligen un vakan=-
ten Priester, welche sich Anfang des Jahres 1789 in jener Diöces befunden
haben.“ Der Beitrag ISr nicht erschienen, Westenrieder gibt in seiner Denk:
schrift auf Zirngibl (5. 86 ff£) die Inhaltsangabe und einen breiten Auszug
davon. Voraus gZ1Nng ıne tabellarische Übersicht über den regensburgischen
I__(_lerus‚ dann folgte die Darlegung der Pflichten und Lasten der einzelnen
Amter; Die wirtschaftlichen Gesichtspunkte wiegen VOT

283) Am 1788
284) Erschienen 1n den Beyträgen. I} 1789, 44.6—452 Zirngibl über:  =

sandte den Aufsatz mıiıt einem Brief Westenrieder.
285) Brief Rupperts VO 2 1788 Beilage Z Tagebuch.
286) Westenrieder War Proponent 1n Landschulsachen. (Brief V. 26. 7. 90
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geistlichen) Schulinspektoren 1n den einzelnen Landgerichten ernst C®
macht Uun:! für S1e Januar 1787 eine Instruktion erlassen, ihnen
auch bei Vakaturen VO: Pfarreien und Benefizien“ besondere Aussichten
eröffnet#57. November wiederholte sSein Anerbieten gegenüber
Vacchieri. Wieder malt den trauriıgen Zustand der Landschulen aus?288.
verbindet aber seine Schilderung mit beachtlichen pädagogischen Fin=z=
sichten. Am Februar des folgenden Jahres erinnerte Westenrieder
nochmals daran und bat gleichzeitig den Schutz der Regierung“®,
Inzwischen mogen ihm ohl die traurigen Erfahrungen bekannt €  OT
den se1n, die andere Inspektoren auf den Dörfern machten?90 Auch als

Februar 1789 endlich das Dekret des Geistlichen Ratskollegiums
erhalten hatte, wagte sich nicht eher 1n die Schulen hinein, bis alle
Behörden unterrichtet Gleichzeitig schlug VOT, VO  3 München
adus e1in Generalpatent erlassen, das die Bildung VO  ’ Fonds ZUrr An=
schaffung VO  - Schulbüchern befehle?*91.

Mit großem Eifer setzte sich der nEeUe Schulinspektor für se1ine uf=
gabe ein292 Er besorgte Schulbücher AauUSs Straubing, visıtierte die ihm
unterstellten Schulen, hielt mehrmals mit gutem Erfolg 1ne Öffentliche
Prüfung mit Preisverteilung 1n Geiselhöring ab und bemühte sich
gute Lehrer“%3. Bis 17972 äßt sich Sein verdienstvolles Wirken nachwei=
E1 Er hatte manche Widerstände überwinden??4, Einige Feinde
konnte war bekehren“*?, doch auch das Eingreifen der Regierung,

287) Entwicklungsgeschichte Bayerns, I1 358
d, 276 ff

288) „können wenige recht lesen, vielweniger verstehen s1e das Herz der
Kinder gewinnen, die Uuns dasselbe ändern, bilden, und ich bin
vollends überzeugt, daß die rohen Sitten unNnseti1es Landvolkes VO  3 der VeCI»=
nachlässigten Erziehung herstammen.“ (An Vacchieri, 88.)

289) „Die Regierung hat noch keine GSilbe gen Schulinspektion ergehen
lassen. Ich bin frohe, daß das Proiect Wasser wird Ich bürde MIr dadurch
1L1UTr einen Last auf, den ich mich bey Unterstützung doch N} unend=
geldlich Au Liebe ZU: Vaterlande unterziehen würde Vielen Religiosen
hat München Schutz gegeben, sucht IMa  > nicht uch einen thätigen, und
arbeitsamen Mann auf?“”

290) Den Benefiziaten VO  3 Ellenbach hatte der erwalter VO:  5 Neufahrn
nicht in die Schule gelassen, obwohl sein Dekret VvorwIl1les. (Am
Westenrieder.) „Für die Inspektors wäre einmal herablassend wenn sS1€e
ieden elenden Landpfarrer, der nicht 1mM Stande ist, ine unfehlerhafte Con:z=
struktion darnieder zuschreiben, Landbeamte, un: Hofmarchs Verwalter unter=
tanıgst die Erlaubnis ihre Schulen betretten, den anbefohlenen Plan ın
den Schulen einführen dürfen, die planmäßigen Bücher herbeizuschaffen
ect. bitten mussen, der sollen.“

291) Tagebuch. Für Kirchberg.
292) S.De6 e bert: a:a©; 530
293) Tagebuch. (ursim. 9—71 und Prioratstagebuch 175C
294) Am schreibt Westenrieder: AIn gewisser Herr, der e1n

Religios ist, widersetzte sich mit aller mönchischer Grobheit der Einführung
des Katechismus des Felbinger.”

295) Durch seine öffentliche Prüfung 1in Geiselhöring. 50 schreibt
E Westenrieder.
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die eın Mitglied des Äußeren Kates Geiselhöring rügte“%6, konnte ihm
seine erste Begeisterung nicht wieder geben. AEin Daarl Jahre Zz1eng alles
gut VO  3 statten”, schreibt SEe1N erster Biograph“?7 „bis Kabalen die fer=

Fortschritte hinderten.“ Sein Interesse für die Volksschule be=
wahrte sich Zirngibl jedoch otetc298

eitere historische Arbeiten ahm 188  = diese eit nicht mehr 1n An=
griff Seine Krankheit machte ihm Anfang 1789 wieder bös schaf=
fen; schickte eI; wWas fertig hatte, och Westenrieder“??, doch
Arbeiten, die orößere Anforderungen ihn gestellt hätten, unternahm

1n den krankheitsfreien Zeiten nicht mehr, sondern efolgte den Rat
SEeINes Abtes ber 1Ne fast verjährte Pflicht hatte och erfüllen,
die Niederschrift des Prioratstagebuchs. „Dies WaT 1ne Arbeit, die
schon Jängst hätte thun wollen, und die itzt ZU bequemsten t+hun
konnte, weil sS1e keine Anstrengung, deren der abgemattete Körper noch
nicht fähig WAar, kostete. Er wurde damit den März 1789 fertige90.“
Dies WarTr der erste Band, der VO Ende 1768 his 1781 einschließlich reicht.
Die eit VOT 1ELT bis 1781 Lrug Zirngibl nach, da seither, unter dem
Priorat Enhuebers, keine Eintragungen mehr erfolgt ] J)ie Reichhal=
tigkeit der weiteren Bände erreicht © da ”  u55 dem Gedächtnis nachge=
tragen“ 901 nicht, doch 1st die Klostergeschichte weit ausführlicher als die
sSeines Vorgängers, des P. Maurus Ettinger; aneben bringt Lreig=
nisse VO' Hof des Fürsten Thurn und [axis wWwIı1e VO Hochstift Zirn:  =
<xib] gyab keine Chronik mit zusammenhängenden Schilderungen, SONM:
dern tägliche Eintragungen.

Seine Krankheit INdg ih auch bestimmt haben, erst Sal nicht den
Versuch unternehmen, die Preisfrage der Akademie, 1788 für 1790
gestellt, beantworten. Seinen Vorarbeiten nach waäre dazu wı1e
nige 1n der Lage BgEWESEN. Es WarTr darzustellen, WI1e die damaligen bayeri=
schen Kreisstände reichsunmittelbar wurden?92. och 1im Abstand VO  3

einigen Wochen schüttelte ihn ein Anfall den andern, besonders 1mMm

296) Am 1:.7'02. Prioratstagébuch 175
297) Mayer bei Welcher Art die Schwierigkeiten

I1 läßt sich aus keiner Notiz entnehmen. Mit dem Pfarrer VOoO Geiselhö=
ring stand Zirngibl gut Von einem Eingriff des Consistoriums ist nichts
finden. Verg]l 358!

298) Als nach seinem zweıten Priorat wieder 1n Haindling War, half
die Schule 1n Haindling ausbauen, veranlaßte 1804 die erste Ööffents
liche Prüfung dort un siftete P Bücherpreise. (Beilage iın Puchneriana
Schon 1803 hatte wieder angefangen, sich die Schule kümmern. 17

18303 Westenrieder, über die Schwierigkeiten klagt.) Seinen Mit=
bruder, den bedeutenden Schulmann Benedikt Puchner, &/
unterstutzte BEeIN 1n seiner Tätigkeit. (Puchneriana och 1811 VerT:
zeichnete in seinem Tagebuch die Leistungen Puchners. (Tagebuch I1

Am Brief.
300) D, 2’ schickte mit 1184 alten Brie=

fen nach G+t Emmeram. (Tagebuch).
301) Eintragung ZU Dezember AT E 191
302) Bei Koch=Sternfeld, 16
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Frühjahr un 1m Herbst. 1790 hatte auch im Juni keine Ruhe Im 9Yep=
tember begann es schon wieder. „Seit dem September”, schrieb

Dezember 1790 anı Westenrieder, „plagt mich, die Wochen hindurch
öfters der Magenkrampf. ieß Ba% mich Medizinen meine Zuflucht

nehmen, welche aber das bel vielmehr verschlimmert, als gelindert
haben Ich hatte obendrein fast keinen Schlaf, und verlohr aus dieser Ur:  =
sache £act alle meıine Kräfte, und mi1t denselben das Fleisch 1n Körper,
daß ich nunmehr einem kelett gleiche. Euer Wohlgeboren werden daraus
VO  3 sich celhbst schließen, daflß ich bey diesen Umständen mit dem Studie=

aussetzen mußte Ich War froh, dort un da ELIWAaSs zAUE Zeitvertreibe
lesen können.“ Seine Lektüre estand in religionsphilosophischen
Schriften, auch Büschings Erdbeschreibung las e7r203- [Die Geschichte jeß

bis 1792 ruhen.
1 )a sSe1In Wunsch, durch das Amt des Schulinspektors höheres Ansehen
erlangen, mühelos erfüllt worden WAaTrT, glaubte C durch Vermitt=

lung Westenrieders och höheren Würden aufsteigen können. Am
Januar 1790 schrieh ihm „Könnte ich nicht 1 hohen geistlichen

Rath GSitz und 5Stimme, und iıne Besoldung VO  D 400 £] mit diesem
könnte ich leben erhalten. Ich würde 1n einem Tag gewiß viel arbei=
ten, als Kennedy und mancher anderer innerhalb einem Monathe. je4s
ist LLUTT 1ne Frage, die 1a einem Menschen, der das Arbeiten gewohnt ist,

thun erlaubt SCYN wird, und die thun M1r die Besoldung der Herrn
Räthe VO  w den Kirchgeldern, Gelegenheit giebt Man promoviert Men=
schen den besten Präbenden, und Ehrenstellen, die für das Vaterland
Dat nichts thun.“

Es ist nicht anzunehmen, daf Zirngibl darum A thun WarT, dem
Kloster entrinnen. Er verstand sich miıt den melsten seiner Mitbrüder
gut In regelmäßigem Briefwechsel stand mi1t Rupert*94, der ihm
VO'  3 den Klosterneuigkeiten berichtete, oft schrieh Coelestin, einem
häufigen Feriengast 1n Haindling, dann P. Johann Bapt., P. Placidus
Heinric! und Johann v Reichmaier, Beichtvater in Eichstätt: eın
sehr herzliches Verhältnis bestand zwischen ihm und seinem Oberen
Als Forster April 1790 VOIL der Erkrankung Zirngibls erfahren
hatte, schickte T sofort nach dem Arzt, ih fragen, ob nicht
sofort nach Haindling reisen könne. Mehrmals erkundigte sich bei

Kupert nach Romans Befinden®?”. Er wWarTr aber damals selhbst schon
krank Rührend 1sSt die Szene, die Zirngibl m1it dem kranken Fürsten
erlebte. Er besuchte ih: und bat u11 sSeinen Segen. ” küßte ihm die
Hände“, schreibt S E „die auch INır  z kıissen wollte. [ Ien bat mich

Vergebung der angethanen Unbilden, die ich vielmehr abzubitten
hatte307 “

303) Bock=Moser
304) Beilagen den Tagebüchern.
305) ber ihn siehe Ha Der Physiker un Astronom Placidus

Heinrich.
306) Ruppert Zirngibl (Beilage um Tagebuch).
307) Tagebuch AB 1790 uch Frobenius Forster 110
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och nicht TI Bande persönlicher Art banden ih SEe1IN Kloster.
Westenrieder hatte schon einmal, da Gt Emmeram nicht Kan=
didaten bekomme, gebeten, Jjunge Leute werben?098 In sSeiner Abhand=s
lung VOoO  5 Obermünster hatte sehr eindringliche Worte gefunden £ür
die Pflicht, die eın Mönch SEINemM Kloster schulde?99 Seine Bitte entsprang
ohl LUr der augenblicklichen Depression. Er 1st darauf nıe mehr ZU=

rückgekommen?10,
Während Zirngibl langsam wieder kräftiger wurde, konnte

August 1790 1ne Keise nach Eichstätt gCh und sich VO  3

Steiglehner Ingolstadt zeigen lassen?11 wurde der Fürstabt immer hin=
fälliger. Im Juli 1790 wWaT [0124 die Rede VO:  ’ einem Coadjutor. Zirngibl
schriehb jedenfalls dus dem Akt über die Wahlvorgänge 1581 uUun: 1607,
als Z etzten Mal Coadjutoren gewählt wurden, einen Auszug für

Prior$12.
Es ware vielleicht auch die beste Maßnahme die Umtriebe 11

Kloster SCWESECN, VO  z denen P. Wolfgang ach Haindling berichtet
hatte313 Einige Junge Patres sammelten Stimmen für Wilhelm chröck
und schimpften auf die alten, verdienten Männer. Der PrTiOFr; Augustin
Lex, glaubte, Ina  z} werde „bey solcher Lage ohl einen Mannn bitten
müssen, der das Vorsteheramt L1LUTr annehmen möchte.“ Koman „De=
dauerte: die schlechten Kabalen, die InNna  aD} noch bey Lebenszeiten des be=
sSten, alten und kranken Fürsten en der zukünftigen Wahl eines

Abtes, trie  h3ö14 “ Unklug War trotzdem, daß Zinrgibl 1n die
Streitigkeiten mit eingriff.

Besonders nach der Wahl des Priors, des Frobenius d’Em=
merich®15 erreichte ILUI, dafß auch 1n die Auseinandersetzungen mit
einbezogen wurde. Am August ieß ih: der Praeses der Kongregation,
Abt Joseph Maria VO Oberaltaich, sich rufen, mıit ihm über die
Unruhe 1mM Kloster reden. Einige Tage spater schon schrieh ihm der
Prior, Frobenius, einen heftigen Brief und ieß ih: auch Bonifaz
lesen. Wilhelm erhielt 1i1ne Abschrift davon. Er sollte, als Kaplan 1in
Haindling, Roman überwachen?!6.

Frobenius scheint damit schon für die kommende Wahl VOTSCAT=
beitet haben Wenigstens notierte Fr. Bernhard SGtark verwundert,

308) Am 1788
309) „jyene Lebensart nıe außer Augen lassen, welche die Stifter bey

Stiftung des Münsters AT unabänderlichen Richtschnur Bl  n haben.“
S 102 Anm.)

310) Westenrieder schreibt VO ihm (Denkschrift 107) „Zirngibl wWar
seinem Orden, un! seinem Beruf auf das innigste ergeben“.

311) Tagebuch. Pärzl, der Pfarrer VOoO  5 Geiselhöring, begleitete ih;
312) Tagebuch un 1790 „gab ich dem Prior Nachricht

dem Projekt eines Coadjutors, welcher WegS dem Übelbefinden des Fürsten
gewählt werden könnte.“

313) Am 1790 Beilage ZU.: Tagebuch. uch ET
314) In seiner Antwort Wolfgang VO Eintrag 1Ns Tagebuch.
315) Am 1791 Prioratstagebuch 175€
316) Nach Bericht Bernhard Starks, der uch die Copie des Briefes auf«

bewahrt hat. StBM, Starkiana D atum des Briefes ist der 8,
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wiıie großzügig Prior Vergünstigungen vewährte, und fragte sich: „VWOo=
diese Schmeicheleien‘?‘ Koman schofß also nicht ganzZ daneben, als
damals 1m Tagebuch bemerkte: „Es schien, als wollte 1119  > sich durch

Unterdrückung un! Lästerung rechtschaffener Männer, un durch Weih=
rauche, den 180078  3 der Unordnung und der Unregelmäßigkeit opferte, den
Weg ZUT: Inful bahnen?17.“

Coelestin Steiglehner gelang ann, Zirngibl VOT einer hitzigen
Antwort zurückzuhalten, indem versprach, Prior ad revocationem

veranlassen®!®. och P. Frobenius intrigulerte weiter. Er je(?
September och Wilhelm VO Haindling kommen und fragte ih

ber das Betragen Romans nach Erhalt des Brietes adus Wilhelm
rühmte sich daraufhin, 1n S+t Emmeram viel gewirkt haben?19.

och das alles War LLUTI e1n Vorspiel ZUT kommenden Wahl Am
Oktober wurde der 1U  . jährige ürstabt Frobenius VO seinem langen
Leiden erlöst920. FEine oylorreiche Kegierungszeit VO Jahren, da St Em=

mıit seiner issenschaftlichen Leistung der Sopitze der bayeri=
schen Klöster gestanden hatte, endete unter bedenklichen Erscheinungen.
Die Zügel sSeiINer ehedem festen and schon VOT seinem Hins
gAanNg entglitten, doch Wads aufgebaut hatte, konnte rasch nicht unter=
gehen, wWEeNn LLUTL der rechte Mann nachfolgte®21, Es sollte aber nicht ohne
gelinden Sturm abgehen.

Am Oktober wurde der Fürst begraben. Prior verschob die Wahl
auf den Dezember, da der Nuntius gCcn der Übertragung VO:  3

Wolfgangs Wahlstimme auf den Senior Joseph Reindl Schwierigkeiten
gemacht habe Wolfgang weilte damals 1n Rom; 1Nne nochmalige Be
statigung einzuholen kostete eit

Roman mißbilligte diesen Aufschub, da während der langen Krank  =  -
eit des Abtes die Disziplin cehr abgenommen habe ‚und die jungsten
Religiosen sich sehr viele Freyheiten, und manche Ausfälle über NSseIre

besten, un ältesten Religiosen erlaubt“ hätten922.
Koman traf erst, ”  uSs Vorsicht“, November Z  H Wahl ein323.
gleichen Tag och versammelte Prior Uhr das Kapitel rst

wurden ein1ıge Personalfragen geregelt, unter anderem rhielt Prior
die Vertretung des blinden Benedikt bei der Wahl, dann schritt
ZUr Teilung der ructus intermedii, wI1e Herkommen wa  ® Aus den
„Laudemial uUun: Lehengefällen, den Einnahmen der Abtei, sollte jeder
Kapitular erhalten. Die Senioren erschraken; beim letztenmal

317) Prioratstagebuch IFSC; Zu

318) eb. ZU)

bis nicht erhalten.
319) eb ZU Briefe Westenrieder sind leider in der eit VO

320) l_°ric_);atfita_gebuch 175 un d.

321) die Äußerung VO  » Heinrich bei
322) Prioratstagebuch, 175c Z.U.

323) Prioratstageb. 175 ber die orgänge vergl]l. uch Grill, a.a.QO
Grill konnte allerdings das Prioratstageb. VO:  3 1788 bis 1797 nicht e1ins

sehen.
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oder geWESECH. och andere wollten auch och das Stiftgeld,
das den allgemeinen Klostereinnahmen zehörte, aufteilen?24 Prior
vergals auch die Fratres nicht Er machte, WI1E der Chronist berichtet, „eine
sehr schmeichelhafte Proposition für die ratres: Sie alle 1n MmMAa10Ti=
bus ordinibus, folglich hatte jeder bei der Wahl eine Stimme: INna  }
raumte ihnen emnach O2 ihrer Portion ein, welches einem, unı
dem andern Kapitularn misfiel, zuförderst jenen, welchen die thei=
lende Summe ohnehin groß, und CORntTra paupertatem SCEYN
schien325 “

Frobenius mit SelinNner Werbung Erfolg haben würde, mußte sich
Dezember zeigen. Der Weihbischof Schneidt präsidierte, nach

altem Herkommen als päpstlicher Kommissar eingeladen?6, Die bte
VO Gt Jakob und Prüfening fungierten als Scrutatores. Im zweiıiten
Scrutinium fiel die Entscheidung. Gewählt wurde CÄölestin
Steiglehner mi1t VO  } Stimmen, P. Frobenius erhielt TOTLZ
aller Bemühungen 1LLUT sieben. »”  je Wahl fie]l ZU allgemeinen Vergnü-s-
geCn 6,  aus”, schließt Zirngibl seinen Bericht327 Hatten sich auch einzelne
Elemente störend hervorgetan, gesiegt hatte doch der bewahrende Geist
der Strenge und Regeltreue. Die Wahl WäaT eın gu  S Zeichen für G+t Em:

ach Frobenius Forster konnte 1LUF mehr ein Mannn VO  e überragender
wissenschaftlicher Bedeutung Fürstabt VO  s G+t Emmeram werden. Steig=
lehner War e68328 Sein Ruhm als Physiker, Meteorologe und Astronom
reichte weit ber Bayern hinaus. Ingolstadt CWAahn durch ih wieder
seine rühere Stellung in der Physik, die Societas Meteorologica Palatina
wählte ih: ihrem Mitglied, War Preisträger der Akademie uns=
chen un: Rektor der Universität Ingolstadt. Gein Interesse umspanntegleichermaßen Malerei w1e Musik; Nikolai rühmte einst seın rteil und
sein Können. Die Sammlung alter Münzen, das Werk eines anzen Le:
bens, je1(< seinen Namen 1n der gelehrten Welt bis heute dauern. Und den
Arbeiten des angesehenen Erforschers der römischen Denkmäler 171 Bay=s
ern, sSeINes Konventualen Bernhard ar stand nicht NUur fördernd
Z Seite, nahm selbst nahe bei Gebraching Ausgrabungen VO  -

ÄAm eindringlichsten empfahlen ih: ber sSeın ausgeglichener Charak=
ter; seine freundliche Güte, sSeiINe Friedfertigkeit. Von Klugheit und
Festigkeit unterstützt, ließen diese Eigenschaften des Fürsten auf
Ausgleich der Spannungen und auf gedeihliche Zeiten hoffen.

Koman freute sich ehrlich über die Wahl Seit ihrem gemeinsamen

324) Im Prioratstageb. erinnert Zirngibl dabei das „votum paupertatis';.
dem 1791

325) Der i9® Vorgang nach dem Bericht 1m Prioratstagebuch 175C; unter

326) Vergl. dazu 1n 287 Bei den übrigen Klöstern der Kons
gregation eitete der Präses die Wahl uch Beiträge ZUr Ges
schichte der bayerischen Abtswahlen.

327) Prioratstagebuch 175 (
328) Grill, aa ©
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Noviziat hatte ihr freundschaftliches Verhältnis keine Trübung erfah=
ICI hne Mißgunst betrachtete den Aufstieg Se1INES Mitbruders. Und
doch konnten jetzt, das lag 1n der Natur der Sache, Spannungen icht
ausbleiben. Der Abt mußte die persönlichen Rücksichten hintansetzen,

die Sorge Ffür den Frieden des anzZeI Klosters yalt Er mußte,
E notwendig Wal, als Abt sprechen; das mochte manchmal verstimmen.
Denn daß Zirngibl 1mM Grunde, bei Wahrung aller gebotenen Förmlich=
keiten, 1n Steiglehner immer och den Mannn sah, der einmal Se1in Freund
BEeEWESCN WAÄT, kann nicht verwundern. Viel Takt VO  = beiden Seiten War

notwendig, sollte aQus der einstigen Vertrautheit SA da 61€e nicht mehr
anging, nicht kalte Entfremdung werden.

Mit oroßer Klugheit begegnete Steiglehner dieser Gefahr. Wo g1ng,
schenkte Koman einen Beweis sSe1nes Vertrauens. Am Januar
brach der neue Fürstabt VO Gt Emmeram nach München auf, sich
beim Kurfürsten vorzustellen???2. Roman WaäarTr sSe1Nn Begleiter. Er wWaäarTr

auch WI1IEe kein anderer 1n der Lage, seinen Fürsten iın den reisen der
Hauptstadt einzuführen. Die Tage reichlich angefüllt mit Besuchen
bei den einflußreichsten Männern ote und 1n der Akademie. Dem
Nuntius galt der erste Besuch, dann folgten Visiten bei Häfelin, dem
Vizepräsidenten des Geistlichen Rates, bei Lippert, beim Gtaatskanzler

Hertling; Karl Klocker VO  z} Benediktbeuren, der spatere Abt, und
Kennedy VO  3 St Jakob beim Fürsten Gast Die Audienz

beim Kurfürsten Januar verlief csechr huldvoll „Ganz München“”,
col1l Steiglehner angesprochen haben, „hat sich über die Wahl, ich
aber mich me1ılisten gefreuet.” Mit wel Einladungen Y  a kurfürstlichen

beehrt, bliehb der Fürst noch einige Tage 1n München un ahm
die Gegenbesuche der Herren entgegen. Zirngibl suchte och den kran=s
ken Westenrieder au£, doch der Akademiesitzung, bei der Steiglehner
der Vorsitz angetiragen wurde und Vacchieri in sSe1INer Ansprache ih
das Reichsstift BCH SeiINeTr Verdienste das Vaterland und seine Ge
schichte pries, konnte nicht mehr teilnehmen. Seine Krankheit atte
ih wieder übertfallen. Er lag 1m ett und astete.

Auf der Rückreise wurde der Fürst 1n Landshut mıit allen Ehren CIND=
fangen und Hofwagen ZUT Audienz beim Fürsten VO Birkenfeld
abgeholt. SO WarTr also die Neise eın schöner Erfolg. Nichts +rübte das
Verhältnis ZUu Bayern und sSeinem Fürsten.

Von München rachte der Fürstabt den 1in Ingolstadt abgesetzten allzu
konservativen Protessor des Kirchenrechts Karl Klocker VO.  - Benedikt=
beuren m1  +530 In den Gesprächen mit Lippert INa dessen Lage der
Weise gelöst worden se1n, daß 1n G+ Emmeram und im Lyzeum- St.
Paul das Kirchenrecht lehren durfte. ES WarT bisher 1n S+t Emmeram noch
nicht systematisch betrieben worden; trotzdem WäaT die Berufung einigen
Patres nicht recht. Prior machte sich PEa Sprecher der Unzufriedenen.

329) Prioratstagebuch 175cC
330) Fink:. S LD 2458, P Lindner, } 141 ££!
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In einem heftigen Brief Klocker schalt diesen einen gefährlichen
Mann, den. Fürsten einen Despoten, der die Liebe seiner Mitbrüder schon
ziemlich verloren habe Obwohl der Fürstabt sehr entruste WAarf,, gab
doch ach un anderte den Titel Klockers ab 1n Professor 1Ur1Ss patrıl et
publici. Die Ehre des Klosters hätte SONsStT, War die Meinung der anderen,
Schaden gelitten, hätte zugegeben, keinen Mann besitzen, der das
1USs ecclesiasticum lehren könne®31.

Wollte der Fürstabt RKoman 1n sSeiner ähe haben oder fürchtete
VO Ungestüm sSe1InNes Propstes Ungelegenheiten mit dem Grafen VOomn

Seinsheim®9?2, bot ihm jedenfalls das Amt des Kuchelmeisters Uun: die
Kanzleiherrenstelle Zirngibl lehnte jedoch ab, da mit dem Kanzler
Schwierigkeiten befürchtete. Er bat vielmehr das Archiv, erhielt
aber nicht®33 Es War vermutlich nicht frei.

An Gelehrten War auch 1n St Emmeram kein angel, eher tat:
kräftigen Okonomen. Dem Interesse des Gtiftes entsprach mehr, wWEeNNLNl

Zirngibl 1n Hainsbach blieb, sich mıiıt den Untertanen und Dienstboten
herumschlug, 1n den äldern auf Ordnung und rationelle Wirtschaft
cah334 un: pünktlich seine Einkünfte nach St Emmeram abführte. Ge:
rade jetzt War 1ne tatkräftige Leitung notwendig. Schon begann auch
das Landvolk unruhig werden. In Geiselhöring begrüßte InNan 1mM
August 1792 offen die französische Revolution®.

och weniger solche vorgen verleideten ihm allmählich den Aufent
halt 1n Haindling als vielmehr der angel eit un: Büchern®®%6.
Seit November 17972 fühlte sich wieder frei VO Druck seiner Krank:  =  s
heit337 und machte sich mıiıt Feuereiter daran, sSeine Pläne 1n die 'Tat
zusetzen. Seine Begierde, wieder etwas 1n die Welt hinauszuschicken,
verbot ihm allerdings die Konzentration auf die große Aufgabe SeiINer
Klostergeschichte. Er gab SeINe Absicht, S1e fertigzustellen, och nicht
auf, doch wollte rascheren Erfolg sehen. So kündigte schon

1792 ine Abhandlung (910)  - dem Paul In Regensburg d da=
neben ine Geschichte der Probstey Hainspach als eın Modell, nach wel:

331) Prioratstagebuch 175 (

332) Zirngibl hatte dessen äger wieder 1n den Jagdgründen der ropstei
angetroffen un ihm die Flinte wegnehmen lassen, da der Ansicht Wälrlt, das
kleine Jagdrecht ın den Hofmarken Hainsbach un Ginkofen gehöre St Emme=
Id.: (Prioratstagebuch 175 ZU

333) Prioratstagebuch DF OGC:; ZU.

334) Im Winter 1793/94 lieferte ıne Beschreibung der Waldungän der
Tropstei.

335) Ebd., 1792
336) Am 1792 beklagte sich bei Westenrieder: „Das Landleben

wird mM1r bald verhaßt.“
337) Brief Westenrieder, . C  e a.,
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chem die Geschichte aller bayerischen Landesgüter ausgearbeitet
sehen wünsche338.

Bald sandte die Abhandlung über Gt Paul Westenrieder mıit der
Bitte Abdruck 1n dessen Zeitschrift®%. Noch lieber hätte aller=
dings gesehen, wenn S1e VO  3 der Akademie herausgebracht worden ware.
och 1803 schrieb Westenrieder: „Ich habe nirgendswo klärere und
richtigere eweise VO  3 der Obergewalt der vermischten Fürsten ber
Regensburg, als 1n der Lebensgeschichte des heil Wolfgang (des Gr  un:
ders dieses Klosters) gefunden. Und doch achtete die Akademie die Ab=
handlung über die Entstehung des Klosters Gt Paul ihrer Aufmerksam=
e1t icht würdig, in welcher doch die obigen Beweise vorkommen?40,“

Diese Beweise allerdings weder betonter Stelle herausges=
stellt noch boten 661e neue Gesichtspunkte. Zirngibl wollte Aur eın allge  z  z
meines Interesse seiner Abhandlung begründen. Es bestand ohl
kaum, verdienstvoll für die Geschichte der Klöster Regensburgs diese
Arbeit auch war$41. die zweiıte Zirngibls Plan. Wenig mehr als die
el. der Abtissinnen bot nicht342. Nur für die Frühzeit wWar eTr aUuUSs=

führlicher. Die Quellen boten sich 1l1er reicher d} die Vıta St Wolfgangi
VOIL Othloh lieferte die Gründungsgeschichte, der Jesuit Rieberer
stellte ihm den, ohl etwas zweifelhaften?43, Stiftungsbrief und Aus=
zuge au  n dem Archiv Z Verfügung. Zirngibl benützte dieses Material
1in großem Ausma(ds, sodaß Janner*44 VO)  3 einer bloßen Edition der Arbeit
Rieberers spricht. Der Kanonicus Ried dagegen, damals bitter verfeindet
mıit Zirngibl, verstieg sich hbis dessen Verleumdung als Plagiator;
habe Rieberers Manuscript wörtlich übersetzt unı 1n ruck gegeben,
ohne ih: nennen?45. Von Hafl verblendet, übersah Ried die einwand=
freie Zitierung Rieberers als Gewährsmann für den Stiftungsbrief un
die €1. der Abtissinnen S Anm d, 30) Was Zirngibl seiner Vor=
lage hinzufügte, wWar die Argumentation, WAar die Polemik seine
Vorgänger. Eine eigenständige Archivarbeit wWar die Abhandlung freilich
nicht; ihr Vertasser gab 661e aber auch nicht als solche Aadus.

Zirngibls Pläne weit gesteckt, als daß alles mıit eigener
Forschungsarbeit hätte bewältigen können. Was er 1n den onaten nach

338) Brief Westenrieder.
339) Damals hat vielleicht uch die „Abhandlung über die Graten VO  j

Bogen  U übersandt; 1794 erwähnte 6s1e jedenfalls als 1im Besitz
Westenrieders befindlich. Vom Inhalt des Msc., das mit dem Archiv der ka
demie verloren sein mMa$s, verlautet nirgends.

340) 1803
341) Ja Geschichte der Bischöfe VO  3 Regensburg 396 ff baut

seine Darstellung ganz darauf auf
342) Die beiden Regensburger Historiker Gandershofer und ied sammels

ten ergänzende otizen, hne ber ıne eigene Abhandlung herausgeben
können (Archiv Hist. Ver Rgb 228, rtBR Kat.

343) Janner, a., d.,. S Anm. 13 bei Zirngibl ebenfalls Zweifel.
344) Ebd., nach ied, Rat der rBr.
345) Siehe unten!
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seiner Genesung Westenrieder vegenüber erwähnt, übersteigt die ra
eines einzelnen. Seine Absicht, die Geschichte der bedeutendsten Klöster
Regensburgs darzustellen, wollte aber durchführen. 50 oriff 61,
die verlorenen Jahre 1n Eile hereinzuholen, Rieberers Vorarbeiten,
die ihm damals 1n grofßem ang ZUT Verfügung standen. FEine Ab=
handlung ber Tiburnia lag ihm vor$46. ebenso schriehb sich diese
eit Rieberers Auszüge Ad U S den Hochstiftsurkunden ab347 Daneben be=
schäftigte ih der Gedanke seine Emmeramer Geschichte ununter=
rochen Bis ZU Mai 1793 hatte bereits 6000 Urkunden AauUSgECZO=
gen?48 Neben der Geschichte VO  . Hainsbach, die ih 11U icht mehr 10s:
ließ, vedachte och 1ine Untersuchung iber die Heimat des Emme:  i
Lallı anzustellen und darüber, „ob dieser Mannn en einem ungleichen,
und unklugen Ausdrucke sSe1INes Biographen VO: Jahre 750 herum VeIlI:

diene, e1n Suicida genennet werden. Herr Scholliner“, bemerkte
weıter, „scheint mir 1l1er seiner Kritik viel g  T  e haben$349 “ Das
Thema vieler kleinerer Schriften der spateren Jahre klingt hier schon d
die Polemik andere Forscher. Besonders die genealogische For:
schung hierzu manchen nlaß

Blieb die Arbeit ber den Emmeram ungeschrieben, griff Zirngibl
noch 1 selben Jahr ıne GStelle aus der Überlieferung über den hl Wolf:
sgAaNg War der heilige Wolfgang, Bischof (979)}  - Regensburg, eın g=
borener Graf (910)4! Pfulingen? hie{( der Aufsatz, den 27.Juli Westen:  =  =
rieder vorlegte. Die Absicht, die 1ı  f  hn bei der Abfassung eitete, spricht
1m Vorwort AauSs:?: Um zeigen, daß nicht alles, Was 1 Vaterland A
glänzt hat, adelig BEWESET, und daß nicht allzeit der, Ahnen zählende,
del den herrlichsten Aemtern und Geschäften hingestellt worden
SCY; folglich daß derselbe icht auch gecn seinen allgemeinen Verdien:z
sten den einträglichsten und ehrenvollsten Schauplätzen eın AdU>S:
schließliches Recht habe, 111 ich für ijeßmal LUr beweisen, daß der selige

346) Am 1793 berichtete Westenrieder VO: diesem Thema, den
Gewährsmann nannte in seiner über Tiburnia L Anm.

347) Prioratstagebuch 175 G, August 1793 P. Matthias Rieberer, ehemals
Jesuit 1n Wien, WAar dort Schüler VO  z} Marcus Hansiz BeWeESECN, Seit 1774 ist

1n Regensburg nachzuweisen (Prioratstagebuch 175 d, 10.) Er WarTr häufig
ast In St Emmeram, Zirngibl nannte ihn seinen Freund, als 1794
seinen Tod 1mM Prioratstagebuch vermerkte. Kardinal Garampi empfahl 1n
einem Brief VO 1784 Martin Gerbert Rieberer als Kenner alter
Handschriften un! fähig ZU  a Ausarbeitung des Bistums Regensburg für die
Germania Sacra. In der JTat hinterließ einen reichen Nachlaß ZUr Fortsetzungdes Episcopatus Germaniae des Hansiz 1in der Hoftbibliothek Wien. E

el e  C Briefwechsel des Kardinals Garampi mıiıt Gerbert (Studi e  e Testi
126, 465) Seine Regensburger Mss vermachte dem Gtift GSt Johann, Unizx=
versalerbe wurde das Stift attsee.

348) Brief VO 1793 Westenrieder.
349) Im Msc Rat. C A17 TBR behandelt Zirngibl kurz Gt Emmeram, doch

ohne jede kritische Untersuchung. Nur die aten werden festgehalten. Da
der neue Früstabt erwähnt wird, scheint die Aufzeichnung 1n diese Jahregehören. Auf St Emmeram folgen die Bischöfe bis St Wolfgang.
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und herrliche Bischof Wolfgang durch 1116 unglückliche und ungeCgHIuNl»=
dete Einwirkung überspannten Eitfers, für jeder Rücksicht
treffliche Vorzüge dem del beygesellt worden SCcY

Nach dem Motto „Posterum OMNSECIISUS, multitudo nullum pondus
habet 1151 quatenus consentiunt Cu antıquls, et CO@aEeVIS (S 380
ach Palignesius, Monita Genealogica XXX) we1lst alle spatere Bez
richte über die Abstammung Wolfgangs aus dem Hause Pfulingen
rück350 und beharrt auf der Gtelle bei Arnold „geNETE ingenuus‘‘ oder
bei Othlo ” parentibus”. Glücklich ist auch der Nachweis aus

der Lebensgeschichte, die doch alles andere als Züge hochadeliger Les
bensführung berichtet Die exakte Beweisführung zeug VO  } Meister=
schaft der Behandlung genealogischer Fragen Den Ruf großen
Forschers bewahren, genugte jedoch auch 3881° meisterhaft gekonnte
kleine Arbeit nicht ZU größeren Werk rang sich Zirngibl dann,

mehreren Stufen, diese eit auch hindurch
Mit der bedeutenden Geschichte der robstey Hainspach®>! hatte

1791 angefangen und WarTrT Mai 1793 großen anzen fertig®
ber die Gedanken, die ih bei der Abfassung leiteten, berichtete lau=
fend se1inenm Freund Er Tie darüber au ” habe VO:  - den alten
Besitzern der Hofmärke Hainspach und Haindling 1iNe etwas weitschich»
t1ge Abhandlung zusammengeftragen Gie ist e 11 odell nach welchem
ich die Geschichte aller baierischen Landesgüter ausgearbeitet sehen
wünsche Sie 1Sst dieser die CINZIEC, die ich VO Privat:  =  =
herrschaft bisher gesehen habe9353 Zweifellos WarTr übereilt als
Ende Dezember bereits ce1n Manuscript ach München sandte%54 Im
Oktober 1794 fing nämlich erst d die Registratur Hainsbach mıit
vielen Rechnungen und den alten Akten über Streitsachen Ordnung

bringen®> Außerdem WarTr nicht möglich Haindling die
Originalurkunden Aaus dem Emmeramer Archiv einzusehen, deren Benutz
ZUNg dann Arbeit wertvoll machte>6

In der Einleitung (S 111 ff) führte die Art un:! Absicht seiner Dar=s=
tellung aus: „Schon lange entwarf ich diese Geschichte, deren ears=
beitung mich Ööftere Anstellung Haindling angelockt hat
trug 616e aus alten Urkunden, Registern un Rechnungen-Da
ich die Gelegenheit ZUr Durchsuchung des Archivs erhielt durchgieng ich

350) Neue hist 1798 679—689
350a) Janner a 350 halt den Zwiefaltener Annalen ı5 der

eit 1150 folgend dieser Auffassung fest
351) Akademischer Verlag, München 1802 mıi1t Index VO:  } Westenrieder
352) Brief Westenrieder
353) Am 1792 Westenrieder
354) 1793 Westenrieder
355) Prioratstagebuch 175 C, ZU 1794
356) Den Rotulus mit der Güterbeschreibung VO:  w 1031 hat bis die

neueste eit als einziger Original benutzt und dadurch Klarheit CO  ber den
alten Güterstand schaffen begonnen. (B eC K Studien über die Grunds
herrschaft St Emmeram
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alle Archival=-Urkunden, die G1  ch auf die Probstey Hainspach, auf die
angrenzenden Gegenden, und auf die darinn liegenden Gotteshäuser®7,
und zuvörderst auf die Wallfahrtskirche 1n Haindling bezogen?8, und da
mich ein CeUEC' Ruf dach Haindling versetzte, umarbeitete ich die
bereits entwortfene Geschichte nach den Archival=-Urkunden, VO  3 denen
ich keine untersucht, auch keine unbenutzt ließ, und wurde meine
Beschreibung, weitläufiger, als ich anfangs vermuthet hatte

bemühte mich, nicht 1LUT allein die alten adeligen Geschlechter, S5OI1=
dern jeden rechtschaffenen Landsassen, Gutsbesitzer, und Einwohner 1n
der Probstey aufzusuchen, und die Reihe der alten Ritter VO: Hainspach,
delicher Landsaßen 1n Ginkofen und Perg, der alten Pfleger und moder=
LLL Richter, der Pfarrer und Altaristen 1n chronologischer Ordnung her=
zustellen.

ieß alles schien noch unvollständig se1in, wWEe111 ich icht auch
die alten Gewohnheiten und 5itten, die M1r 1n den Urkunden auffielen,
erzählte und erklärte, die verkappten Qerter entlarvte359, und die diplo=
matische, sehr oft undeutliche Sprache verdolmetschte.

Um 1n jeder Rücksicht etwas Ganzes liefern, beschrieb ich auch
die Feld= und Wiesengründe, deren Werth und Unwerth, die Waldungen,
unı die Quellen des immer mehr sich greifenden Holzmangels; den
Karakter der Unterthanen, ihren ordentlichen Hang ZUTr Arbeit, und ich
verschwieg dabey auch nicht NseTe Gebrechen.“

Methodisch ausgezeichnet ist der erste Abschnitt, 1n dem and
des Rotulus VO 1031 die Besitzungen, die einst ZUT Propstei gehörten,
der el nach aufsucht und dann mıit Hilfe zeitlich folgender Urkunden
noch einmal bestimmt. Dann verfolgt die verschiedenen Lehensträger
bis Zu Prozeß VO S75 der das Kloster wieder 1n den unmittelbaren
Besitz der CGiüter brachte. Seitdem mehren S1CH  h die Quellen, der ext WIT!  d
infolgedessen allzu ausführlich ; einzelne Gäste werden nicht über  =
gangen.

Genau ist die Beschreibung der einzelnen Ortschaften mit dem ach=
WEe1Ss der Rechtslage für jeden einzelnen Hof Allgemeine Erkenntnisse
folgen daraus allerdings ebenso wen1g wWwW1e aus der Darstellung der
Lehensverhältnisse. Wie 1n allen seinen Arbeiten ist auch ier die Besz
trachtung auf den augenblicklichen Gegenstand beschränkt.

357) Das umstrittene Kloster Perg verlegte ET dabei nach HaindlingerbergS 363 Selbst Rie (I 287) folgte ihm dabei noch, überzeugt
VO  } Zirngibls Beweisführung. Zur anzen Frage Das GSal=
vatorkloster Berg Das Ergebnis ist ber nicht haltbar.

358) Das Alter des Wallfahrtsbildes setze hoch an; hielt e5 für iıne
Schöpfung des Jahrhunderts. eın Vorgänger, Bonifaz
hatte ın seinem Gnadenschatz Haindling 1747 noch dem hl. Lukas ‚U}schrieben. Es stammt jedoch au!: dem frühen Jahrhundert. Die
niederbayerischen Stifte 131)

359) Mit manchen Irrtümern; hält Hilaraspach 1M Rotulus für
Hainsbach S 2)/ Beck hält für Indersbach. Einige, wı1ie Niftharteskhirichum
konnte nicht finden, S 167) für andere weist ihm Janner,

215 Anm. alsche Deutungen nach
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Der ökonomische und kirchengeschichtliche Teil gab Anlaß einer
Fülle VO  3 charakteristischen Bemerkungen. Der Propst VOoO  . Haindling
zeigt sich als sachkundiger Leser der ökonomischen Publikationen. Er
trıtt eın für Ablösung des Zehnten durch eld ®© 100), für die Auftei=
lung der allzu großen Güter, da 61€e seiner Erfahrung nach schlechter
bewirtschaftet würden als die kleinen (S 132 Anm C} für die allgemeine
Vergebung des Bodens Erbrecht als das „einzige un beste Mittel, die
Landescultur befördern“, da der Erbrechter für S1C|  n seine Erben und
seinen Grundherrn zugleich arbeite S 100 Anm Leidenschaftlich
wird CT, die Mängel der Waldkultur ZU!T Sprache kommen ©&) 2302 ff)

Nirgends trıtt die Tendenz der Aufklärung, auf breite Schichten OT:  =

zieherisch einzuwirken, bei Zirngibl stärker hervor als 1n diesem. Werk
Westenrieder gegenüber kündigte diese Absicht eutlich ”mache
öfters einen Volksprediger bey uter Gelegenheit, und, denke 1C| ıtzt
auch rechter Zeit360,“

Wenn dieser Gtelle auch fortfuhr: „Das Land annn 1Ur durch
Religion 1n Beobachtung der Gesetze erhalten werden“, Z1INg ihm
ijesmal doch die Religion selbst. Mit kräftigen Worten : eın
für Wallfahrt un Kreuzwegandacht S 450 f£); weiß, daß sS1e nicht
das Wesen des Christentums ausmachen, weiß aber auch, daß be  1
Kampf die religiösen Formen L1LUTr der Ansatzpunkt liegt ZUum

amp das Christentum überhaupt, daß Unglauben gelangt,
wer mıit Verachtung des Zufälligen beginnt. 50 weist den Außerungen
der Frömmigkeit, eın „christlicher Aufklärer“361. ihren bedeutenden
Platz 1 Ganzen der Religion zu262. An dieser Stelle verschmäht
endlich auch, VO Nutzen der Religion für Staat und Volk, für Gesetz
un Moral sprechen. Der Unglaube sich ist schon Gefahr. Der Auf:
klärung weist nunmehr andere Bereiche Sie ist die Erziehung
Ehrfurcht un Gehorsam gegenüber den göttlichen und vaterländischen
Gesetzen (S 450), ZUT. Liebe ZUT Arbeit und Selbstbeherrschung?®®3, Die
Gefahr aus dem Westen hatte ihm die Augen geöffnet?64,

Der Wert der Geschichte VO:  3 Hainsbach beruht jedoc! nicht auf diesem
Teil, der celhbst yADRE Geschichtsquelle geworden ist Sie ist nicht 1Ur die
erste, eın auf archivalische Quellen aufgebaute Arbeit Zirngibls, S0O011=

dern tatsächlich, methodisch vorbildlich durchgeführt, das „Muster einer
Ortsbeschreibung“ %65 für seine Zeit, „eines der vorzüglichsten Zirngib=
ischen Werke566”, In einer eit erschienen, da die Erforschung der

360) An Westenrieder, nach dem 1793
361) Siehe unten!
362) Die in rage kommenden Gtellen auch bei Fink, 150 f£f1
363) Dabei tadel+* die Ausschreitungen den Bauernfesttagen 315),

wettert die Steigerung der Bierproduktion un:! ihre Folgen, Trunkenheit
und Spielwut 308 un preist die Bedürfnislosigkeit der alten eit.

364) Ihm graute VOT den Folgen einer Aufklärung, die, wıe bei den Franzo«=
sen, „ZUM außersten Unheil“ führe (Brief Westenrieder VO: 99,)

365) Lit. Landbuch für die Geschichte Baierns 43 Anm.
366) Westenrieder , ,Denkschrift 5. 71.
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Ortsgeschichte 1n Bayern kaum angefangen hatte367, da die ländlichen
Rechts= und Besitzverhältnisse bestenfalls der Gegenstand wirtschafts=
politischer Kontroversen®®8, icht aber historischer Forschung I1, ist
S1e ein Werk, das der Ortsforscher auch heute och mit Nutzen ate
ziehen wird369 1841 och stellte Koch=Sternfeld fest: „Zirngibls (jez
schichte der Frauenabtei ObermünsterT die der Probstey Hainsbach,
das bayerische ber= und Nutzeigentum und das Klostergut 1n ihren
wechselseitigen Rechts= und Wirtschaftsverhältnissen beschreibend, sollte
auch in den höheren Verwaltungsstellen nicht fehlen?709.“ Mit Recht
konnte sich die JTenaische Allgemeine Literatur=Zeitung*‘* diesen bayeri=
schen Stimmen anfügen. In einer Rezension über die Erscheinungen der
Münchener Akademie ahm sich diese Zeitschrift zuerst der Geschichte
von Hainsbach Zirngibl, „ein Mann, der sich 1n der kritischen Bez
arbeitung der baierischen Geschichte längst rühmlich ausgezeichnet hat“,
heißt dort, habe e1INe Geschichte geliefert, „welche uns einen getreuen
Abri@ VO: den Vorgängen un! Veränderungen 1nes Orts seit vielen
Jahrhunderten darste Mit ehrlicher Begeisterung wird die CNaAUE und
gründliche Auswertung der Archive, die welitgespannte, alle Stände
assende Darstellung 1n umfangreicher Inhaltsangabe anerkannt und be=
tont, daß all diesen Werken der Akademie ‚in ihrer Art ein vorzüglicher
Werth VO  3 keinem Kenner versagt werden dürfte“ Gelbst wWas Zirngibl
ZUr Kirchengeschichte beitrug, wird, ungeachtet der kämpferischen als
tung des Verfassers selbst, ohne jedes abfällige Urteil als die Kenntnis
der Vergangenheit fördernd begrüßt?7?, Sicherlich Waäar die Ehrfurcht
VOT der wissenschaftlichen Leistung, die darüber schweigen gebot.

Ungescheut konnte Zirngibl geCN: „Würde iedes Archiv mit gleichem
Fleiße, und Muth durchsucht, welchen Zuwachs wurde die vaterländische
Geschichte dadurch erhalten?731“

Seine Hainsbacher Geschichte WarTr die reitfste Frucht jener Jahre, die
1n Haindling zubringen mußte. Die Klostergeschichte machte aum

mehr Fortschritte. Er fertigte WAarTr 1im Juni 1G T einen Auszug au  n den
Papst= un! Königsurkunden des Archivs a die ihm Coloman BCc=
schickt hatte374 und arbeitete die nächsten Monate das n Register
durch375, doch VO  3 einer vollständigen Klostergeschichte ist bald keine

367) Aretin,a.a.O. S, 43 Anm
366) Westenrieder , , Denkschrift S, 71.
367) Aretin,a.a.O. GS. 4  W
368) Einhorn, Wirtschaftspolitische Reformliteratur in Bayern VOTr

Montgelas.
369) Harti g’ Die niederbayerischen Stifte, baut seinen Abschnitt über

Haindling weitgehend auf Zirngibl auf 129 ff)
370) KocCh=Sternfeld Aıa . XXX, Anmerkung.
371) Vom 18305, Nr 8 Y Sp 25—28
372) Ebd., Spalte
373) Brief al Westenrieder VvVom August 1793
374) Prioratstagebuch 175c
375) Ebd., ZU|!
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Rede mehr. Er hatte keine Freude mehr seinem Haindlinger Exil
Am Dezember schrieh Westenrieder: „Dabey kan ich nich:  e
fassen, w1e Euer Wohlgebohren MIr immer meiner Einöde Glück
wünschen, die mich doch hindert, etwWas, wWIe Hochdero Werke sind,
auszuarbeiten. Nebst dem, daß mMır die Hilfsmittel 1n der Einöde INans=

geln, bin ich durch ökonomische Sorgen, durch unbedeutende Berufs=
geschäfte und Untersuchen Zerrissener und zerstreuter Kegistraturen
gehindert, etwas niederzuschreiben, 1mM Grunde vorzüglich, oder in der
Folge nützlich, oder der Aufmerksamkeit 1nes enners würdig ware  ba

Die lange Ruhe der Wintermonate, die Sammlung, die Zirngibl 1n
Haindling finden konnte genugten allein nicht, mıit den Fortschritten der
Geschichtsforschung und Geschichtsschreibung auf gleicher She blei=
ben Die Isolierung, ın der 1n Haindling lebte, wirkte sich nachteilig
aus In den Jahren, da NEeUue Anregungen och hätten verarbeitet werden
können, blieben 61@e aus Neue Veröffentlichungen gingen ihm spärlich
zu®/6. und 1n den Konkurrenzkampf der Preisfragen, der ih auf NEUE
Probleme aufmerkam gemacht hätte, wWarTr ihm ohne reiche Bibliothek
folgversprechendes Eingreifen nicht möglich. Was trotzdem tun
konnte, tat CI seine Absicht aber, 1n der jetzt entstehenden „Lebensge=
schichte des Abtes Albert“ alle einschlägigen Urkunden 1mM Auszug VOT:

zutragen, zeigt ih nicht mehr auf der Oöhe der eit Lange hatte er
noch icht daran gearbeitet, als schon die erste Ankündigung
Westenrieder sandte. 1794 glaubte sS1e dann, nach fünfjährigem
Sammeln, fertig und wollte die Partien, die mit allgemeineren Fragen
der bayerischen Geschichte tun hätten, seinem Freund schicken.
Da wurde plötzlich AaUus seiner Einöde befreit, aber Nur Ge=
fangenschaft Er wurde wieder Prior, und seine Arbeit stockte auf Jahre

Nachdem sich der kränkliche Prior, Coloman Sanftl; schon bei S@e1=
er Aufgabe, die Novizen VO gemeinsamen Noviziat 1n ott abzuholen,
Vo  j Koman hatte vertreten lassen Zirngibl sah dabei eu 1n
Vogtareuth ach dem Rechten wI1e das Jahr vorher IN mıiıt dem
Fürstabt selbst dankte Dezember 1794 nach kurzer Amts
dauer gänzlich ab Zirngibl wurde wieder als Kandidat aufgestellt und

Dezember mıit Stimmen gewählt Am trat sSe1in Amt d
„UNgeEIN, aber gezwungen”. (Fortsetzung folgt)

376) In den Tagebüchern wurden die seltenen Sendungen VO Büchern Velirszs
merkt, jedoch hne Titel


